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taS hält ein blauer Hebelbuft
ft Den'bunfeln ÏDinterœalb umfangen,

Die tDipfel träumen in bie £uft,
Umfpielt t»om roten 2lbenbprangen.

îjell fadjt ben rofenlidjten Branb
2luf weißem Schnee bie Ubenbröte,
2tls ob aus fernem Sonnenlanb
(Ein ©lücf ben leifen ©ruß entböte.

Sari Blenettfteitt,

©rmtfr {um Bad{tettten.

[luge Äinber finb ber SJtütter unb in ber
Siegel ebenfofefjr ber SSdter ©tolg. Unb
wenn man biefem ©tolg red^t genau
auf ben ©runb geben mürbe, fo müßte

ohne weiteres zugegeben werben, baß er aus
Eigenliebe entfpringt. SSon feiner eigenen Älug-
Ijeit ift man ja felfenfeft überzeugt unb analog
bem ©pridbworte „ber Slpfel fällt niebt weit
nom ©tamm" unb „wie ber Steter fo bie Stuben,
wie ber SSater fo bie 33uben", ift eS ja felbft=
oerftänblidb, baff unfere Äinber gang unbebingt
gu ben ßlugen gegäblt toerben muffen.

©as ïtuge ßinb ift benn wtrflicb auch ïlug
genug, um red^t balb gu merlen, baff fein ge=

läufiger ©cbnabel unb fein CedfeS SBefen 33e=

achtmtg finbet unb gefällt, unb fo muff man
ft<h nid^t wunbern, baß im Saufe ber Qnt aus
bem tlugen fîinb ein altflugeS, oorlauteS unb
beregnetes Äinb wirb.

©ann fommt bie @<hule, unb in biefer macht
ftdj bem Serrer eben auch baSjenige ftinb an=
genehm bemerflidj, baS grage unb Slntwort auf
bem nom Serrer bebanbelten ©ebiet ftets auf ber
leidjt beweglichen $unge trägt, bem Sßorte unb
gaßlen leidet im ©ebächtniffe haften, unb beffen
Seiftungen baljer in normaler SSetfe ftets rec^t
erfidbtlid^ gu Sage treten. 3»e me^r foldjer in=
teÔigenter Elemente eine ßlaffe gä^It, um fo be=

friebigter ift ber Serrer, unb je in bie Slugen
jpringenber unb gum (Seljör ïommenber bie £lug=
Çeit i^rer Einher ift, um fo ftolger finb bie
Eltern auf beren 23eft^.

©cbönbeit unb Klugheit, ba§ finb gtoei ®or=
güge ber Einher, bie ber Eltern §ergen f^toellen
unb ber Äinber SBege ebnen ; fie finb aber aueb

nur gu oft ber ©oben, wo SJîifjïennung, falfdjeê
Urteil unb barauS entfpringenbe Ungerei^tigfeit
gebeizt, bie flippen, an benen bie Einfielt, bie

©adblidbfeit unb bie ©eredbtigïeit oon ©djule
unb §au§ oft unb piel fdfjeitern.

Ein unfdbßneS, geiftig nidjt beroorragenbeê,
nacb au|en oerfdbloffeneS £inb, ba§ ïeine ïtugen
Sieben füljrt, ba§ 3abten unb Stamen über bem
ibealen (Seljalt ber ®inge bergifjt, baS roe(toer=
geffen ins SSeile ftarrt ober nacb innen träumt,
biefer fdjämt man fieb, man gäblt fie gu ben
gurücfgebliebenen, ©^maebbegabten unb Un=
fleißigen, mit benen leine Ebre eingulegen ift,
unb bic man lieber niebt ruft, wenn greunbe
fiib für bie gamilte intereffteren.

Slrme Sßefen! Eure Sugenb ift ein SJtar*
turtum ; eu^ wirb baS ©ertrauen in bie ÜJtenf<b=

beit unb auf eure innere ßraft, auf euern
eigenen 2Sert leichtfertig geraubt — eudj werben
pom ©orurteil, pom Unperftanb unb Pom ©tumpf=
finn bie glügel gefnieft, wenn niebt etn gütiges
©efdbtcî fi<b eurer erbarmt.

Stuf bem breiten, gebahnten Sßege gebt bie
SJtittelmäfjigfeit ; fie fteltt ftdj baS leidet erreicb=
bare ßiel beS regulären, bürgerlichen gortfom=
mens. 3brer finb piele, beSbalb gehören fie gum
fdbul» unb faebgebilbeten $ro§, fie leben als
ecEite iïinber ihrer 3®it welt= unb gefcbäftSflug
ihr 5Dafein ab, ohne inbeS bureb ihre Entwicflung
bie botfjgefpannten Erwartungen ber Eltern unb
ber Sebrer mehr als anbere gu beliebigen, ober
fie weiter in Erftaunen gu fe|en. ©ie Ueber=
rafdbungen ïommen in ber Siegel oon einer gang
anbern ©eite, wie fdjon bie ©efebiebte lehrt.

©inb nicht bie geiftig beroorragenbften SJtänner
ber SSergangenbeit unb ber ©egenwart gur 3eit
ihrer Entwicflung gu einem grofjen ©eil gum
minbeften ©räumer gewefen, bie oon ber ©cbule
als minberwertige ^ntettigengen, als febwadb be=

gabt, als unflei§ig unb hoffnungslos begeidjnet
würben unb bie beSbalb ben Eltern fdbwere
©orge, Kummer unb §ergeleib perurfaibten?
®iefe unrichtige ©iagnofe ber ©dbule ift er=

Ilärlidb, benn unfere ©eminarien bilben Sebrer
für bie SJtaffe, alfo für bie normal oeranlagten
Schüler. 2BaS über unb unter bem SJtittelgute
ftebt — baS werbenbe ©enie unb bie ©cbwadbs
begabten — für biefe bebarf eS beS ©pecial=

Unterrichtes, wenn fie nicht fdjtoer benachteiligt
werben fotlen.

3fn neuefter Qeit b®orfdbt baS Söeftreben, ben

unter bem SJtittel ftebenben, burch Silbung oon

klaffen für Schwachbegabte gereiht gu werben,

gür bie über bem üDtittel ftebenben bagegen, für
bie fi<h eigenartig, unregelmäßig ober fprung=
baft entwicfelnben Äinber wirb noch ^ner
SSeife geforgt ; biefe werben aus UnfenntniS oon
ber ©chule perlannt, pernadbläffigt unb febr oft
niebergebrüeft unb in ihrer geiftigen unb feeiifchen

Eigenart moralifch mißbanö^t.
©o gang burmloS ftebt bie ©dbule^biefer be=

mübenben ©batfache freiüdb nicht gegenüber ; benn
eS erbebt bo<h f)it unb ba ein Ebler unb 33e=

bergter feine ©timme, um auf biefen wunben 5f3unEt

binguweifen. @o lefen wir in Str. 2 ber „©dbweig.
Sebrergeitung" in einem Slrtitel über „gürforge
für bie ®eifteSf<bwa<ben in ber SSergangenbcit"
folgenben IßaffuS:

„UebrigenS foK ber gelehrte „©runer" bis
in fein piergebnteS gabr febwachfinnig*) ge=

gewefen fein, ©er ©iebter unb Staatsmann
|). 3f(holte würbe in ber ©chule oon SJtagbe=

bürg bis gum breigebnten Sabr für bilbung8=
unfähig gehalten. SlehnlidjeS ergäblt man Pom

Jta^enmaler SDtinb in S3em unb weber ein

Sllepanber §umbolbt, noch ein Sinné, noch ein

Ißeftaloggi würben, wie wir wiffen, in ber ©chule

für ©enieS gehalten. ®ar mancher galt b^r als
©ummlopf, ber, fobalb er im Seben nach feiner
Steigung wirïen lonnte, feine SJtitfchüler, bie

ihm fo oft als „SJtufter" porgebalten würben,
weit hinter fieb ließ. ®ie ^utelligenteften ftfeen

wahrlich nicht immer gu oberft in ben klaffen."
©ie 2lrt unb Söeife, wie ber Sebrer gu einem

abnorm oeranlagten ©dbüler fidb ftettt, ift ber

©rabmeffer für feine Qualität als Sebrer unb
Ergieber. Unb folange eS nun nodj Sebrer gibt,
bie gwar tûdjtige ga^funbige finb, fo baß fie
fogar mit bem ©oïtortitel prunïen lönnen, bie
babei aber nicht baS minbefte SSerftänbniS haben

für pfpcbologifdbe Eigenarten unb Sebürfniffe,
fo ift eS ber Eltern b"lifle ^3fti<ht, an ihren
anormal oeranlagten Äinbern baS Unredbt gut
gu machen, welcfeS bie SJtangelbaftigîeit unb
Einfeitigleit unferer ©^uloerbältniffe über ihr
$inb oerbängt. Solchen Äinbern, welche in ber

©dbule nicht oerftanben, beren Eigenart oon ber

ftaatlidben gnftitution nicht nach Söebarf Ste<b=

nung getragen wirb, nodb lann, ift elterlicher^
feits oerboppelte Slufmerlfamleit unb gürforge
gu fdbenlen. 3bnen/ ö®" Eltern unb Ergeugem,

*) fheinbar. %. St.

Ar. S.
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Ein Grutz.

».s hält ein blauer Nebelduft
»t Den'dunkeln Winterwald umfangen,

Die Wipfel träumen in die Luft,
Umspielt vom roten Abendprangen.

Hell facht den rosenlichten Brand
Auf weißem Schnee die Abendröte,
Als ob aus fernem Sonnenland

Lin Glück den leisen Gruß entböte.
Karl Bienenstein.

Grund zum Nachdenken.

^luge Kinder sind der Mütter und in der
Regel ebensosehr der Väter Stolz. Und
wenn man diesem Stolz recht genau
auf den Grund gehen würde, so müßte

ohne weiteres zugegeben werden, daß er aus
Eigenliebe entspringt. Von seiner eigenen Klugheit

ist man ja felsenfest überzeugt und analog
dem Sprichworte „der Apfel fällt nicht weit
vom Stamm" und „wie der Acker so die Ruben,
wie der Vater so die Buben", ist es ja
selbstverständlich, daß unsere Kinder ganz unbedingt
zu den Klugen gezählt werden müssen.

Das kluge Kind ist denn wirklich auch klug
genug, um recht bald zu merken, daß sein
geläufiger Schnabel und sein keckes Wesen
Beachtung findet und gefällt, und so muß man
sich nicht wundern, daß im Laufe der Zeit aus
dem klugen Kind ein altkluges, vorlautes und
berechnetes Kind wird.

Dann kommt die Schule, und in dieser macht
sich dem Lehrer eben auch dasjenige Kind
angenehm bemerklich, das Frage und Antwort auf
dem vom Lehrer behandelten Gebiet stets auf der
leicht beweglichen Zunge trägt, dem Worte und
Zahlen leicht im Gedächtnisse haften, und dessen

Leistungen daher in normaler Weise stets recht
ersichtlich zu Tage treten. Je mehr solcher
intelligenter Elemente eine Klasse zählt, um so be¬

friedigter ist der Lehrer, und je in die Augen
springender und zum Gehör kommender die Klugheit

ihrer Kinder ist, um so stolzer sind die
Eltern auf deren Besitz.

Schönheit und Klugheit, das sind zwei Vorzüge

der Kinder, die der Eltern Herzen schwellen
und der Kinder Wege ebnen; sie sind aber auch

nur zu oft der Boden, wo Mißkennung, falsches
Urteil und daraus entspringende Ungerechtigkeit
gedeiht, die Klippen, an denen die Einsicht, die

Sachlichkeit und die Gerechtigkeit von Schule
und Haus oft und viel scheitern.

Ein unschönes, geistig nicht hervorragendes,
nach außen verschlossenes Kind, das keine klugen
Reden führt, das Zahlen und Namen über dem
idealen Gehalt der Dinge vergißt, das weltvergessen

ins Weite starrt oder nach innen träumt,
dieser schämt man sich, man zählt sie zu den
Zurückgebliebenen, Schwachbegabten und
Unfleißigen, mit denen keine Ehre einzulegen ist,
und die man lieber nicht ruft, wenn Freunde
sich für die Familie interessieren.

Arme Wesen! Eure Jugend ist ein
Martyrium ; euch wird das Vertrauen in die Menschheit

und auf eure innere Kraft, auf euern
eigenen Wert leichtfertig geraubt — euch werden
vom Vorurteil, vom Unverstand und vom Stumpfsinn

die Flügel geknickt, wenn nicht ein gütiges
Geschick sich eurer erbarmt.

Auf dem breiten, gebahnten Wege geht die

Mittelmäßigkeit; sie stellt sich das leicht erreichbare

Ziel des regulären, bürgerlichen Fortkommens.

Ihrer sind viele, deshalb gehören sie zum
schul- und fachgebildeten Troß, sie leben als
echte Kinder ihrer Zeit welt- und geschäftsklug
ihr Dasein ab, ohne indes durch ihre Entwicklung
die hochgespannten Erwartungen der Eltern und
der Lehrer mehr als andere zu befriedigen, oder
sie weiter in Erstaunen zu setzen. Die Ueber-
raschungen kommen in der Regel von einer ganz
andern Seite, wie schon die Geschichte lehrt.

Sind nicht die geistig hervorragendsten Männer
der Vergangenheit und der Gegenwart zur Zeit
ihrer Entwicklung zu einem großen Teil zum
mindesten Träumer gewesen, die von der Schule
als minderwertige Intelligenzen, als schwach
begabt, als unfleißig und hoffnungslos bezeichnet
wurden und die deshalb den Eltern- schwere
Sorge, Kummer und Herzeleid verursachten?
Diese unrichtige Diagnose der Schule ist
erklärlich, denn unsere Seminarien bilden Lehrer
für die Masse, also für die normal veranlagten
Schüler. Was über und unter dem Mittelgute
steht — das werdende Genie und die Schwachbegabten

— für diese bedarf es des Speeial-

unterrichtes, wenn fie nicht schwer benachteiligt
werden sollen.

In neuester Zeit herrscht das Bestreben, den

unter dem Mittel stehenden, durch Bildung von
Klassen für Schwachbegabte gerecht zu werden.

Für die über dem Mittel stehenden dagegen, für
die sich eigenartig, unregelmäßig oder sprunghaft

entwickelnden Kinder wird noch in keiner

Weise gesorgt; diese werden aus Unkenntnis von
der Schule verkannt, vernachlässigt und sehr oft
niedergedrückt und in ihrer geistigen und seelischen

Eigenart moralisch mißhandelt.
So ganz harmlos steht die Schule dieser

bemühenden Thatsache freilich nicht gegenüber; denn
es erhebt doch hie und da ein Edler und
Beherzter seine Stimme, um auf diesen wunden Punkt
hinzuweisen. So lesen wir in Nr. 2 der „Schweiz.
Lehrerzeitung" in einem Artikel über „Fürsorge
für die Geistesschwachen in der Vergangenheit"
folgenden Passus:

„Uebrigens soll der gelehrte „Grüner" bis
in sein vierzehntes Jahr schwachsinnig*) ge-
gewesen sein. Der Dichter und Staatsmann
H. Zschokke wurde in der Schule von Magdeburg

bis zum dreizehnten Jahr für bildungsunfähig

gehalten. Aehnliches erzählt man vom
Katzenmaler Mind in Bern und weder ein

Alexander Humboldt, noch ein Linn6, noch ein

Pestalozzi wurden, wie wir wissen, in der Schule
für Genies gehalten. Gar mancher galt hier als
Dummkopf, der, sobald er im Leben nach seiner

Neigung wirken konnte, seine Mitschüler, die

ihm so oft als „Muster" vorgehalten wurden,
weit hinter sich ließ. Die Intelligentesten sitzen

wahrlich nicht immer zu oberst in den Klassen."
Die Art und Weise, wie der Lehrer zu einem

abnorm veranlagten Schüler sich stellt, ist der

Gradmesser für seine Qualität als Lehrer und
Erzieher. Und solange es nun noch Lehrer gibt,
die zwar tüchtige Fachkundige sind, so daß sie

sogar mit dem Doktortitel prunken können, die
dabei aber nicht das mindeste Verständnis haben

für psychologische Eigenarten und Bedürfnisse,
so ist es der Eltern heilige Pflicht, an ihren
anormal veranlagten Kindern das Unrecht gut
zu machen, welches die Mangelhaftigkeit und
Einseitigkeit unserer Schulverhältnisse über ihr
Kind verhängt. Solchen Kindern, welche in der

Schule nicht verstanden, deren Eigenart von der

staatlichen Institution nicht nach Bedarf Rechnung

getragen wird, noch kann, ist elterlicher-
seits verdoppelte Aufmerksamkeit und Fürsorge
zu schenken. Ihnen, den Eltern und Erzeugern,

") scheinbar. D. R.



18 $dfrr»tt*v JTrmten -Mtttnng — Blätter fttr »en tybMRjfcn %xtii

ift beS ÄittbeS 3Irt, iprteti ftnb bejjeit feelifdje
unb leibltdje Bebürftiiffe befannt, uttb fie ftnb
in erfter Stttie oerpflicptet, bafiir gu forgen, bafj
bem ßinbe fein oolleS Kecpt wirb.

©in anormal oeranlagteê Äinb foil in erfter
Sinie bem Sllter itad) fo fpät als immer nur
tpunlid) gut ©d^ule gebraut toerben. ®ann ift
ber (Sparaïter, bie pfqcfjologifdje SSilbung be§

Betreffenben SeprerS trtS Sluge gu- faffen, beffen

klaffe bas ßittb gu Befugen pätte. 33ietet fein
gangeS SBefen bie nötige ©eroäpr für eine »er»

ftäubniSootle, bem fpeciellen galle angepaßte
Bepanblung, fo tnufj ber Seprer eingepenb oon
allem iprn gu toiffen Nötigen in Kenntnis gefegt
werben, unb eS muff gwifcpeti Schule unb §auë
ein ununterbrochener unb inniger Montait be*

fiepen. SSietet beë SeprerS 2öefen aber nicht bie

nötige ©ernähr ertf&e^rt er ber pfgd^ologifd^en
SMlbung, beS unbebingt nötigen @pecialoerftänb=
niffeS unb gfeingefüpls, fo ift ba§ Äinb unoer=
weilt in eine facpfunbige §anb gur ©rgiepung
refp. gur Schulung gu übergeben.

©S gibt glüdlicperweife Briuatfcpulanftalten,
wo bem eingelnen Stüter genau biejentge unter
ricptlidpe görberung unb Schulung gu teil wirb,
bereu feine ©igenart nun einmal unbebingt be=

barf. ®ie 2Jleprfoften unb was bei einer folgen
SSerfinberung für bie ©Item etwa brum unb
bran Çârtgt, bürfen in biefem wichtigen galle
ntdpt in bie SBagfdpale fallen, benn bas ins
SDafein gerufene Äinb hat baS Stecht, oon feinen
©rgeugern bie unoerfümmerte .ßuhinft îu vtx'
langen.

Sngwifdjwt betrachte eS aber ein jeher ®ut=
benïenbe als eine heilige Pflicht, was in feiner
Äraft liegt bagu gu thun, bafj wie nun für bie

©cproacpfinnigen, fo auch für bie fiep unregel»
mäfjig entwicfelnben ßinber ber Staat in gu=
îunft feine Pflicht thue, bamit nicht wie biSanhin
fo mantheS ©enie burcp ben llnoerftanb ober
brutale ©ewalt unb Ileinliche Ueberpebung im
Äeittte erftidt ober gur Sßergweiflung gebracht
werbe.

S)ie öffentliche Schule pat nicht nur bie

Pflicht, für baS Littel gut gu forgen unb

biefeS aufs befte auSgubilben, fonbern auch

baS, was barunter ober barüber ift, hat ein un*
beftreitbareS Stecht auf bie rotte Berüctficptigung
feiner ©igenart.

SEBaS prioate Schuten nach biefer Stiftung
leiften fönnen, baS muh ÜDn ftaatlicpen gn*
ftüution unbebingt auch oertangt werben: bie

fpecielle unb facpgemäfje 33erücfftchtigung ber fih
anormal entwidelnben Schüler.

©rftuber.
gtt ©pina tourbe baë SBeben oon Silber oon ber

grau beë oierten Kaiferë erfunben, unb heute nod)
toerben in ©pina ben Iteberreften biefer grau göttliche
©prenbegeugungen ertoiefeu. gn gnbien tourbe ba§
SBeben ber berühmten ©afhmirfpawlS in ber ©infam*
ïeit be§ §arem§ oon ber grau eineë bortigen gürften
erfunben, ber barüber fo entgücft mar, bah er ihren
Stamen Stourmahul (Sicht be§ fiaremê) in Stourjeham
(Sicht ber SBelt) umtoanbelte. ®a§ ©epeimmë in ber
©tictart ber roeltberühmten oenetianifdjen Spieen,
welcpeë roührenb beë 13. gaprpunbertë oerïorett ge

gangen mar, tourbe oon einer grau eineë italienifcpen
Arbeiters toieber entbedt; bie wunberfcpöne ©age, ge*

nannt gewobener SBinb, ift ebenfalls eine ©rpnbung
einer grau, gn Kmerifa hat bie erpnberifcpe Spâtig*
feit ber grauen mit ber ©rgiehung unb allgemeinen
Vilbung ooUfommen Schritt gehalten. SKarq Keeê

toar bie erfte grau, welche in Kmerifa ein patent
nahm. ©S war eine ©rfinbung, um Stroh mit ©eibe
ober gaben gu oerweben, gn ben Dreipigerjapren
biefeS gaprpunbertS war bie Vübung unter ben grauen
in aimerifa im gwtepmen begriffen unb oon 1834 bis
1065 würben 36 patente an grauen erteilt. Von 1856
bië 1884.ftieg bie 3apl ber patente oon grauen auf
1603. Vefonberë geigte eë fleh <m SBeften KmeritaS,
wo bie grau oiel in ber Sanbwirtfdjaft thätig ift, bah
biefelben Verbefferungen an ©erätfdjaften aller 2lrt
erfanben. S3 on anberweitigen ©rfinbungen, bte grauen
matten, feien folgenbe erwähnt : grau Hariet ©trong
erfanb guerft ein fpecieH fonftruierteë Korfett, unb alê
Pe mit ihrem ÜJlanne nah Kalifornien ging, ber bort
fiarb, nahm fie naheinanber patente auf Keferooirë,
eigentümlich tonpruierte $ämme :c. Obwohl biefe
$>ame fepon fehr alt ift, fo nahm fie noh türglicp ein
latent auf eine Vorrichtung, um ®äffer aufgufpeihern.
grau 9lba oan ißelt erfanb ein ipermutationëfhloh
mit 9000 Kombinationen, ©benfo erfanb biefe ®ame
einen Vrieftaften, ber an ber Kupenfeite oon Käufern
gu befeftigen tft unb ein Signal gibt, fobalb ein 83rief
eingeworfen wirb, um bem ißoftboten, ber bie 83riefe
einfammelt, ein 3eihen gu geben, tiefer 83rieffaften
i^ täglih im ©ebrauh unb hat fih al§ fehr prattifdj

bewährt, ©benfo würbe einer grau ein patent auf
^apierbüten, mit flahem 83oben auë einem ©tücf her»
geftedt, erteilt, baë ihr beim S3erfauf 80,000 SDtart ein»
brahte. ©in jungeë SRäbhen erfann eine Slorrihtung
gur gabritation oon ©djrauben, bie biefe gnbuftrie
oöllig umgeftaltete. ©ine grau erfanb ben SSurben*
ißrogeb bei ber gabritation oon öufeifen, woburh ein
ooUftänbigeS ©ufeifen in einer unglaublih furgen 3eit
hergefteHt wirb. ®iefe ©rftnbung brahte in 14 gahren
amtähernb 6 SRiHionen ©ulben ein!

Jraueit in bett bBrnifdiBtt ^cljultiom-
ttiirjtmtEn.

®er bernifhe ©roge 9iat befhlob mit grogem
SDftehr bie SBählbarteit ber grauen in bie ©hultom»
miffionen.

®aê neue Sieht ift in folgenbem 3Bortlaut prd»
eifiert:

„gn bie SDlittelfchulfommifficmen barf ber 9iegieruug8»
rat nur bann grauen Wählen, Wenn ihm foldie bon ben
©djulgemeinben ober ftorporationen borgefdjlagcn werben."

(Bim (SigBnlûmltrfîltBtt bet bsn Bllnbsn.
3ßrofeffor ®ruot hat bie ©ntbectung gemäht, bap

man unter ben 83linben feiten einen finbet, welher
rauht, ©olbaten unb ©eeleute, weihe ftet§ gerauht
hatten, festen, wenn fie ihr 9lugenliht oertoren, biefe
©ewohnheit wohl noh eine SBeile fort, harten aber
allmählich bamit auf. Sie behaupteten, ba§ Stauben
gewähre ihnen tetn Vergnügen, wenn fie ben Stauh
nidjt fähen. SDianhe meinen fogar, fie fhmedten ben
®abat niht, wenn fie ben ïabalraud) niht fähen.

(Bin «suer Jraucnberuf
©ine ©pecialiftin für tünftlihe Siafen befi^t Slew

?)ort ; boh formt bie Künftlerin nur Stafen auë email»
liertem ©otb. ©o mobeHierte fie jüngft auch für eine
®ame, bie ihre Stafe burh einen UnglûctëfaU oerloren
hatte, eine foldje auë ®hon entfprehenber ©röbe
unb gorm. ®ann erft fertigte fie bie Stafe in ©olb;
bie Stähte finb fo fein, bah man fie nicht fleht. Slber
baë ©maiUieren bot grojie ©hwierigfeüen ; benn bie
garbe muhte genau gum Steint ber ®ame ftimmen.
Salb war bie Sîafe gu bunïel, wie in Trauer, balb gu
hell, balb bläh wie ein ©efpenft. 3eh«mal muhte fie
in bie ©mailmaffe getaucht werben, unb enblidj beîam
fie bie richtige gärbung. ®iefe golbenen Stafen finb,
wie baS „gournat beë ®ébatë" oerfihert, bauerhaft
unb leiht unb ohne gmeifel ein îoftbarereë gabriîat
alë bie ©djulter beë îpelopë, bie nur auë ©Ifenbein
war.

HtnBmatogcapti in ïter Meïrtjtn.
33on bem ©ebanfen auêgehenb, bah m ben Sehr»

bühern ber ©hirurgie eine Operation immer nur
mangelhaft gefhilbert unb in ben §örfälen niht alten
©tubierenben gleihmähig gut gur Slnfiht gebraht
werben ïann, hat ber frangöfifhe ©hirurg ®open in
einer ausgewählten ©efellfhaft in Kiel feine Operationen
burh Ben Kinematographien aufnehmen laffen, nad)bem
er ben aipparat für feine gwedfe paffenb geänbert
hatte. ®ie ®arfteUung ber Operationen, weihe alle
©ebiete inllufioe grauen» unb îtugenheilfunbe umfahte,
war tabetloë. gebe ißhafc ber Operation, oom erften
©hnitte bi§ gum 3lnlegen beë Sïerbanbeë, ftanb mit
überrafhenber ®eutlihïeit oor ben Slugen ber 3«hürer.
SJlan îonnte fth mit bem 83ortragenben barin nur
burhauë einoerftanben erîlâten, bah biefe 2lrt ber
Vorführung oon Operationen Sehrenben unb Sernenbett
in gleiher SBeife gu gute tommt.

CEttt KittïrBBbriBf ium BurBiihrfaß.
§ecr ®r. König oon 33ern, ber mit gwei anberen

îlergten am 29. ganuar morgenS nah bem Kriegë»
fhauplah oerreift ift, um im ®ienfte beë Koten Kreugeë
Die oerwunbeten unb Iranien S3uren unb ©ngtänber gu
pflegen, hat turg oor feiner 3lbreife nebft einer ©umme
©etbeë fotgenben oon Kinberhanb gefhrtebenen 83rief
erhalten :

S3ern, 27. ganuar 1900.

„Sieber §err Stönig
SSBir Kinber oon ber @hmib=@hule haben gehört,

bah @ic «ah ïranëoaal retfen. SBir wünfhen ghneu
glücflihe Keife unb fröhlih® §eimfehr in furger 3ett ;

benn wir hoffen fehr, bah ber Krieg balb gu ©nbe ift.
SGBir haben feit feh§ SBohen ©elb gefammelt für Die

Verwunbeten unb möchten @ie bitten, eë mitgunehmen
unb 3lrmen unb Verwunbeten ein wenig gu helfen.
SBenn Sie einen tränten, armen ©nglänber finbeu,
geben ©ie ihm auh etwaë. SBenn @ie einen oerwuu»
beten 83urenfnaben finben, fo grüben ©ie ihn oon ben
83ernertinbern. ^öffentlich bringen ©ie, wenn ©ie
wiebertommen, gute Kahrihten. @ê würbe unë fehr
freuen, wenn ©ie unë bann etwaë ergählen wollten.
Viele ©rüfie unb nohmalS ©lüct auf bie Keife!

®ie Kinber oon ber @hmib=@d)ule."
SRögen bie SMnfdje ber lieben kleinen, weihe

für bie îlrmen unb Kranten in StranSoaal ihr ©par»
bühfe ptünberten, in ©rfüUung gehen unb mögen bie
©rwahfenen ihr Veifpiel allgemein nahahmen, bamit
bie brei ©djweigerärgte recht auêgiebig tn ftanb gefegt
werben tönnnen, ©hmergen unb ©tenb im fernen
Stranëoaal gu linbern. („®unt>«.)

Juin Jraueupubiunt.
2ltt ber Unioerfität tn ©enf ftnb biefeS SBinter*

femefter 1053 Stubenten eingefhrieben, Oon weihet
©efamtgahl niht weniger als ein drittel auf baë
weibliche ©efhledjt entfällt (204 als üoüberehtigte
Stubentinnen unb 165 als Hörerinnen). Unter
biefen 369 Stubentinnen entfallen auf bie Sdjweig
96. Klebiginftubierenbe ®amen finb 5, ber philo»
fophifhett gatultät gehören 48 an, ber naturwiffen»
fhaftlihen 42, unb eine eingige wibntet fih ber
KehtStoiffenfhaft.

SBeitauS am höhfteo fteht bie 3ahl ber ruffi»
fhen Stubentinnen ; etnfhliefelih Oon Slrmenien finb
185, 157 baöon immatritultert unb 28 Hörerinnen,
105 oon ihnen ftubieren Ktebigin, 37 $hiIofophie
unb 43 Katurwiffenfhaften. gm übrigen treffen
Wir noh 33 Seutfhe (31 in ber philofophifhen unb
2 in ber naturwiffenfctjaftlihen gafultät), 13 ©ng=
länberinnen, 8 Bulgarinnen, 9 Slmeritanerinnen,
je 4 Samen aus grantreih, Hollanb, Kumänien
unb Serbien, je 3 aus gtalien unb Shweben, je
2 aus £>efterreicb=Ungarn unb Sänemart, enblih i
aus Korwegen, gm gangen entfallen oon ben 204
immatrifulterten grauen 115 auf bie mebiginifhe,
47 auf bie philofophifhe, 41 auf bie naturwiffen*
fhaftlihe unb 1 auf bie juriftifhe gafultät, bon
ben 165 als Hörerinnen eingetriebenen aber H3
auf bie philofopljifhe, 51 auf bie naturwiffenfhaft»
lihe unb 1 auf bie juriftifhe, bagegtn feine eingige
auf bie mebiginifhe gafultät.

JimntBtfrBttimt
SBäljrenb brauhen bte Katur ihren SBinterfhlaf

hält unb weit unb breit noch teine ©pur be§ wiener»
erwadjenben SebenS bemertbar ift, wirb fih ber Vlumen»
freunb gur redjten 3e't nad) ©rfat) umgefehen haben,
©r ftetlte einige Vlumengwiebeln in ©läfer, prangte
einige ©tauben ein unb freut fth jetjt über feine mit
blühenben, buftenben grûhlingêtinbevnbefteUten genfter.
Slber auh biejenigen, bie niht rehtgeitig baran bähten,
ihr Heim in ber blumenlofeit geit mit einigen Hpacinthen,
SJtajbturnen u. f. w. gu fhmüdfen, tönnen noh jeht einen
ïreiboerfuh oornehmen. ga, man tann je^t unter bem
@d)nee weg Veithen auë bem ©rbboben nehmen, in
&öpfe pflangen uab wirb balb feine greube an Veilhen»
buft unb Vetlhenblüten haben, lieber biefe fo anregenbe
gimmertreiberei finbet fth in ber neueften Kummer beë
prattifhen Katgeberë im Dbft* unb ©artenbau gu grant»
furt a. D. eine intereffante Anleitung, bie jeber gnter»
effent oom ©efhâftëamt beë Katgeberë auf Verlangen
îoftenloë erhält.

(Eilt tnimflaittßr ®nifiiîBiîr.
Kah einer ©ntfheibung be§ beutfhen Keih§=

gerihtS braucht für gehler in einer Kngeige, weihe
infolge unleferlid) ober unbeutlih gefh'riebenen SKanu»

fîripteë entftanben finb, teinerlei ©rfafc geleiftet gu
werben. ®a§ Keidjëgeriht ging hierbei oon ber 3ln»

ftht auë, bap Kngeigen, weihe man einer 3ettung gu»
fenbet, beutlih gefhrteben fein müffen.

(EittB BerihiBifIutt0»t^ai.
gm „©ornhiH" oeröffentliht Sabp Vroome „®ie

Klemoiren einer Köhin", bie luftige 3lnetboten ent»
halten. ®ie ®ame ift bie Vegrünberin ber britifdjen
Kohfhaten unb fie leitete felbjï folhe. ©ineë SfageS
erhielt fie oon einem jungen ^ßrebtaer im Korben @ng»
lanbë einen Vrief, in bem er um gulaffung gur Koh»
fhule bat. ©r fhilberte feine Seiben unb tlagte be»

weglih, bap er mit bem SKabcpen, baë feine SBirt»
fhaft führte, übel baran fei. Seiber nahm bie ©djule
nur SKäbcpen an, unb bie Vitte tonnte beSpalb niht
erfüllt werben. Slber ber junge Vriefter hielt fih noh
niht für gefhlagen. @r fanbte Briefe über Vriefe, bie
bie Keinpeii feiner Kbftht betunbeten unb ein Seu»
munbëgeugnië feiner geiftlihen Vorgelegen anboten,
ïropbem tonnte bie Seiterin nur einen förmlihen Ver»
gidjt entgegenfepen. gh hatte, ergählt Sabp Vroome
weiter, ben 3wifhenfaE fogar fhon faft oergeffen, alë
eineë àageê meine ©telloertreterin gu mir tarn. „Heute
ift unter ben neuen Schülerinnen ein mertwürbigeS
SKäbcpen." — „Säirtlih •" antwortete itp. „SBaS pat
Pe benn fo Vefonbereë ?" — „Klan môcpte faft fagen,
bap fte gum erftenmal Köcte trägt. Ueberbieë pat fie
fo grope Hünbe unb güpe, turge Haare unb eine
©timme! Kb er fie arbeitet unermüblih!" — „SOBie

peipt fie?" fragte i<p, unb i"h hatte ptöplicp eine
Slpnung, wer bie neue „Köhin" war. gd) fagte meiner
©telloertreterin noh nieptë; aber bei ber erften ®e»
legenpeit, bie fiep mir bot, ging ich in bie Kühe
hinunter, um baë „merfwürbigcSKäbipen" bei ber 9lr=
beit gu fepen. gh brauepte Pe mir niept einmal geigen
gu laffen, benn baë fonberbarfte SBefen, baë mir je
oor bie 3lugen getommen war, arbeitete mit einer
peberpaften Spatlraft. ®ie Köhin, bie bie ©tunbe
gab, fagte mir fpäter, bap bie „neue ©cpülerin" oer»
gweifelt war, alë man pe gu Knfana ben Dfen unb
bie Stifcpe reinmahen ließ. 3Jtit tiefer Vapftimme patte
pe gepept, man folle pe lepren, wie man eine Hammel»
ïotelette brate, ©ie oerfcpwanb am ©nbe ber SGBohe,
alë man burcpbliclen liep, bap ipre Kriegêlift burdp»
fhaut war... gebenfallë tann man auë biefer Hart»
nädigteit einen ©cplup giepen, waë für eine Köhin ber
arme junge Klann gepabt paben mup...
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ist des Kindes Art, ihnen find dessen seelische

und leibliche Bedürfnisse bekannt, und sie find
in erster Linie verpflichtet, dafür zu sorgen, daß
dem Kinde sein volles Recht wird.

Ein anormal veranlagtes Kind soll in erster
Linie dem Alter nach so spät als immer nur
thunlich zur Schule gebracht werden. Dann ist
der Charakter, die psychologische Bildung des

betreffenden Lehrers ins Auge zu- fassen, dessen

Klasse das Kind zu besuchen hätte. Bietet sein

ganzes Wesen die nötige Gewähr für eine
verständnisvolle, dem speciellen Falle angepaßte
Behandlung, so muß der Lehrer eingehend von
allem ihm zu wissen Nötigen in Kenntnis gesetzt

werden, und es muß zwischen Schule und Haus
ein ununterbrochener und inniger Kontakt
bestehen. Bietet des Lehrers Wesen aber nicht die

nötige Gewähr, entbehrt er der psychologischen

Bildung, des unbedingt nötigen Specialverständ-
nisses und Feingefühls, so ist das Kind unver-
weilt in eine sachkundige Hand zur Erziehung
resp, zur Schulung zu übergeben.

Es gibt glücklicherweise Privatschulanstalten,
wo dem einzelnen Schüler genau diejenige unter
richtliche Förderung und Schulung zu teil wird,
deren seine Eigenart nun einmal unbedingt
bedarf. Die Mehrkosten und was bei einer solchen

Veränderung für die Eltern etwa drum und
dran hängt, dürfen in diesem wichtigen Falle
nicht in die Wagschale fallen, denn das ins
Dasein gerufene Kind hat das Recht, von seinen

Erzeugern die unverkümmerte Zukunft zu
verlangen.

Inzwischen betrachte es aber ein jeder
Gutdenkende als eine heilige Pflicht, was in seiner

Kraft liegt dazu zu thun, daß wie nun für die

Schwachfinnigen, so auch für die sich unregelmäßig

entwickelnden Kinder der Staat in
Zukunft seine Pflicht thue, damit nicht wie bisanhin
so manches Genie durch den Unverstand oder
brutale Gewalt und kleinliche Ueberhebung im
Keime erstickt oder zur Verzweiflung gebracht
werde.

Die öffentliche Schule hat nicht nur die

Pflicht, für das Mittelgut zu sorgen und

dieses aufs beste auszubilden, sondern auch

das, was darunter oder darüber ist, hat ein

unbestreitbares Recht auf die volle Berücksichtigung
seiner Eigenart.

Was private Schulen nach dieser Richtung
leisten können, das muß von der staatlichen
Institution unbedingt auch verlangt werden: die

specielle und sachgemäße Berücksichtigung der sich

anormal entwickelnden Schüler.

Weibliche Erfinder.
In China wurde das Weben von Silber von der

Frau des vierten Kaisers erfunden, und heute noch
werden in China den Ueberresten dieser Frau göttliche
Ehrenbezeugungen erwiesen. In Indien wurde das
Weben der berühmten Cashmirshawls in der Einsamkeit

des Harems von der Frau eines dortigen Fürsten
erfunden, der darüber so entzückt war, daß er ihren
Namen Nourmahul (Licht des Harems) in Nourjehani
(Licht der Welt) umwandelte. Das Geheimnis in der
Stickart der weltberühmten venetianischen Spitzen,
welches während des 13. Jahrhunderts verloren
gegangen war, wurde von einer Frau eines italienischen
Arbeiters wieder entdeckt; die wunderschöne Gaze,
genannt gewobener Wind, ist ebenfalls eine Erfindung
einer Frau. In Amerika hat die erfinderische Thätigkeit

der Frauen mit der Erziehung und allgemeinen
Bildung vollkommen Schritt gehalten. Mary Rees

war die erste Frau, welche in Amerika ein Patent
nahm. Es war eine Erfindung, um Stroh mit Seide
oder Faden zu verweben. In den Dreißigerjahren
dieses Jahrhunderts war die Bildung unter den Frauen
in Amerika im Zunehmen begriffen und von 1834 bis
1855 wurden 35 Patente an Frauen erteilt. Von 1355
bis 1884. stieg die Zahl der Patente von Frauen auf
1503. Besonders zeigte es sich im Westen Amerikas,
wo die Frau viel in der Landwirtschaft thätig ist, daß
dieselben Verbesserungen an Gerätschaften aller Art
erfanden. Von anderweitigen Erfindungen, die Frauen
machten, seien folgende erwähnt: Frau Hariet Strong
erfand zuerst ein speciell konstruiertes Korsett, und als
sie mit ihrem Manne nach Kalifornien ging, der dort
starb, nahm fie nacheinander Patente auf Reservoirs,
eigentümlich konstruierte Dämme :c. Obwohl diese
Dame schon sehr alt ist, so nahm sie noch kürzlich ein
Patent auf eine Vorrichtung, um Wasser aufzuspeichern.

Frau Ada van Pelt erfand ein Permutationsschloß
mit 9000 Kombinationen. Ebenso erfand diese Dame
einen Briefkasten, der an der Außenseite von Häusern
zu befestigen ist und ein Signal gibt, sobald ein Brief
eingeworfen wird, um dem Postboten, der die Briefe
einsammelt, ein Zeichen zu geben. Dieser Briefkasten
ist täglich im Gebrauch und hat sich als sehr praktisch

bewährt. Ebenso wurde einer Frau ein Patent auf
Papierdüten, mit flachem Boden aus einem Stück
hergestellt, erteilt, das ihr beim Verkauf 80,000 Mark
einbrachte. Ein junges Mädchen ersann eine Vorrichtung
zur Fabrikation von Schrauben, die diese Industrie
völlig umgestaltete. Eine Frau erfand den Burden-
Prozeß bei der Fabrikation von Hufeisen, wodurch ein
vollständiges Hufeisen in einer unglaublich kurzen Zeit
hergestellt wird. Diese Erfindung brachte in 14 Jahren
annähernd 6 Millionen Gulden ein!

Frauen in den bernischen Schulkom-
misstonen.

Der bernische Große Rat beschloß mit großem
Mehr die Wählbarkeit der Frauen in die Schulkom-
misstonen.

Das neue Recht ist in folgendem Wortlaut
präcisiert:

„In die Mittelschulkommisfionen darf der RegieruugS-
rat nur dann Frauen wählen, wenn ihm solche von den
Schulgemeinden oder Korporationen vorgeschlagen werden."

Eins Eigentümlichkeit bei den Blinden.
Professor Druot hat die Entdeckung gemacht, daß

man unter den Blinden selten einen findet, welcher
raucht. Soldaten und Seeleute, welche stets geraucht
hatten, setzten, wenn sie ihr Augenlicht verloren, diese
Gewohnheit wohl noch eine Weile fort, hörten aber
allmählich damit auf. Sie behaupteten, das Rauchen
gewähre ihnen kein Vergnügen, wenn sie den Rauch
nicht sähen. Manche meinen sogar, sie schmeckten den
Tabak nicht, wenn sie den Tabakrauch nicht sähen.

Ein neuer Frauenberuf.
Eine Specialistin für künstliche Nasen besitzt New

Dork; doch formt die Künstlerin nur Nasen aus
emailliertem Gold. So modellierte sie jüngst auch für eine
Dame, die ihre Nase durch einen Unglücksfall verloren
hatte, eine solche aus Thon von entsprechender Größe
und Form. Dann erst fertigte sie die Nase in Gold;
die Nähte find so fein, daß man sie nicht steht. Aber
das Emaillieren bot große Schwierigkeiten; denn die
Farbe mußte genau zum Teint der Dame stimmen.
Bald war die Nase zu dunkel, wie in Trauer, bald zu
hell, bald blaß wie ein Gespenst. Zehnmal mußte sie

in die Emailmasse getaucht werden, und endlich bekam
sie die richtige Färbung. Diese goldenen Nasen sind,
wie das „Journal des Débats" versichert, dauerhaft
und leicht und ohne Zweifel ein kostbareres Fabrikat
als die Schulter des Pelops, die nur aus Elfenbein
war.

Der Kinematograph in der Medizin.
Von dem Gedanken ausgehend, daß in den

Lehrbüchern der Chirurgie eine Operation immer nur
mangelhaft geschildert und in den Hörsälen nicht allen
Studierenden gleichmäßig gut zur Ansicht gebracht
werden kann, hat der französische Chirurg Doyen in
einer ausgewählten Gesellschaft in Kiel seine Operationen
durch den Kinematographen aufnehmen lassen, nachdem
er den Apparat für seine Zwecke passend geändert
hatte. Die Darstellung der Operationen, welche alle
Gebiete inklusive Frauen- und Augenheilkunde umfaßte,
war tadellos. Jede Phase der Operation, vom ersten
Schnitte bis zum Anlegen des Verbandes, stand mit
überraschender Deutlichkeit vor den Augen der Zuhörer.
Man konnte sich mit dem Vortragenden darin nur
durchaus einverstanden erklären, daß diese Art der
Vorführung von Operationen Lehrenden und Lernenden
in gleicher Weise zu gute kommt.

Ein Kinderbries zum Burenkrieg.
Herr Dr. König von Bern, der mit zwei anderen

Aerzten am 29. Januar morgens nach dem
Kriegsschauplatz verreist ist, um im Dienste des Roten Kreuzes
die verwundeten und kranken Buren und Engländer zu
pflegen, hat kurz vor seiner Abreise nebst einer Summe
Geldes folgenden von Kinderhand geschriebenen Brief
erhalten:

Bern, 27. Januar 1900.

„Lieber Herr König!
Wir Kinder von der Schmid-Schule haben gehört,

daß Sie nach Transvaal reffen. Wir wünschen Ihnen
glückliche Reise und fröhliche Heimkehr in kurzer Zeit;
denn wir hoffen sehr, daß der Krieg bald zu Ende ist.
Wir haben seit sechs Wochen Geld gesammelt für die
Verwundeten und möchten Sie bitten, es mitzunehmen
und Armen und Verwundeten ein wenig zu helfen.
Wenn Sie einen kranken, armen Engländer finde»,
geben Sie ihm auch etwas. Wenn Sie einen verwundeten

Burenknaben finden, so grüßen Sie ihn von den
Bernerkindern. Hoffentlich bringen Sie, wenn Sie
wiederkommen, gute Nachrichten. Es würde uns sehr
freuen, wenn Sie uns dann etwas erzählen wollten.
Viele Grüße und nochmals Glück auf die Reise!

Die Kinder von der Schmid-Schule."
Mögen die Wünsche der lieben Kleinen, welche

für die Armen und Kranken in Transvaal ihr
Sparbüchse plünderten, in Erfüllung gehen und mögen die
Erwachsenen ihr Beispiel allgemein nachahmen, damit
die drei Schweizerärzte recht ausgiebig m stand gesetzt
werden könnnen, Schmerzen und Elend im fernen
Transvaal zu lindern. (.Bund-.)

Zum Frauenstudium.

An der Universität in Genf sind dieses Wintersemester

1053 Studenten eingeschrieben, von welcher
Gesamtzahl nicht weniger ms ein Drittel auf das
weibliche Geschlecht entfällt (204 als vollberechtigte
Studentinnen und 165 als Hörerinnen). Unter
diesen 369 Studentinnen entfallen auf die Schweiz
96. Medizinstudierende Damen sind 5, der
philosophischen Fakultät gehören 48 an, der naturwissenschaftlichen

42, und eine einzige widmet sich der
Rechtswissenschaft.

Weitaus am höchsten steht die Zahl der russischen

Studentinnen; einschließlich von Armenien sind
185, 157 davon immatrikuliert und 28 Hörerinnen,
105 von ihnen studieren Medizin, 37 Philosophie
und 43 Naturwissenschaften. Im übrigen treffen
wir noch 33 Deutsche (31 in der philosophischen und
2 in der naturwissenschaftlichen Fakultät), 13
Engländerinnen, 8 Bulgarinnen, 9 Amerikanerinnen,
je 4 Damen aus Frankreich, Holland, Rumänien
und Serbien, je 3 aus Italien und Schweden, je
2 aus Oesterreich-Ungarn und Dänemark, endlich i
aus Norwegen. Im ganzen entfallen von den 204
immatrikulierten Frauen 115 auf die medizinische,
47 auf die philosophische, 41 auf die naturwissenschaftliche

und 1 auf die juristische Fakultät, von
den >65 als Hörerinnen eingeschriebenen aber 1>3
auf die philosophische, 51 auf die naturwissenschaftliche

und 1 auf die juristische, dagegen keine einzige
auf die medizinische Fakultät.

Zimmertreiberei.
Während draußen die Natur ihren Winterschlaf

hält und weit und breit noch keine Spur des
wiedererwachenden Lebens bemerkbar ist, wird sich der Blumenfreund

zur rechten Zeit nach Ersatz umgesehen haben.
Er stellte einige Blumenzwiebeln in Gläser, pflanzte
einige Stauden ein und freut sich jetzt über seine mit
blühenden, duftenden Frühlingskindern bestellten Fenster.
Aber auch diejenigen, die nicht rechtzeitig daran dachten,
ihr Heim in der blumenlosen Zeit mit einigen Hyacinthen.
Maiblumen u. f. w. zu schmücken, können noch jetzt einen
Treibversuch vornehmen. Ja, man kann jetzt unter dem
Schnee weg Veilchen aus dem Erdboden nehmen, in
Töpfe pflanzen und wird bald seine Freude an Veilchenduft

und Veilchenblüten haben. Ueber diese so anregende
Zimmertreiberei findet sich in der neuesten Nummer des
praktischen Ratgebers im Obst- und Gartenbau zu Frankfurt

a. O. eine interessante Anleitung, die jeder Interessent

vom Geschäftsamt des Ratgebers auf Verlangen
kostenlos erhält.

Ein interessanter Entscheid.
Nach einer Entscheidung des deutschen

Reichsgerichts braucht für Fehler in einer Anzeige, welche
infolge unleserlich oder undeutlich geschriebenen
Manuskriptes entstanden sind, keinerlei Ersatz geleistet zu
werden. Das Reichsgericht ging hierbei von der
Ansicht aus, daß Anzeigen, welche man einer Zeitung
zusendet, deutlich geschrieben sein müssen.

Eine Verzweiflungsthat.
Im „Cornhill" veröffentlicht Lady Broome „Die

Memoiren einer Köchin", die lustige Anekdoten
enthalten. Die Dame ist die Begründerin der britischen
Kochschulen und sie leitete selbst solche. Eines Tages
erhielt sie von einem jungen Prediger im Norden
Englands einen Brief, in dem er um Zulassung zur
Kochschule bat. Er schilderte seine Leiden und klagte
beweglich, daß er mit dem Mädchen, das seine Wirtschaft

führte, übel daran sei. Leider nahm die Schule
nur Mädchen an, und die Bitte konnte deshalb nicht
erfüllt werden. Aber der junge Priester hielt sich noch
nicht für geschlagen. Er sandte Briefe über Briefe, die
die Reinheit seiner Absicht bekundeten und ein
Leumundszeugnis seiner geistlichen Vorgesetzen anboten.
Trotzdem konnte die Leiterin nur einen förmlichen Verzicht

entgegensetzen. Ich hatte, erzählt Lady Broome
weiter, den Zwischenfall sogar schon fast vergessen, als
eines Tages meine Stellvertreterin zu mir kam. „Heute
ist unter den neuen Schülerinnen ein merkwürdiges
Mädchen." — „Wirklich?" antwortete ich. „Was hat
sie denn so Besonderes?" — „Man möchte fast sagen,
daß sie zum erstenmal Röcke trägt. Ueberdies hat sie
so große Hände und Füße, kurze Haare und eine
Stimme! Aber sie arbeitet unermüdlich!" — „Wie
heißt sie?" fragte ich, und ich hatte plötzlich eine
Ahnung, wer die neue „Köchin" war. Ich sagte meiner
Stellvertreterin noch nichts; aber bei der ersten
Gelegenheit, die sich mir bot, ging ich in die Küche
hinunter, um das „merkwürdigeMädchen" bei der
Arbeit zu sehen. Ich brauchte sie mir nicht einmal zeigen
zu lassen, denn das sonderbarste Wesen, das mir je
vor die Augen gekommen war, arbeitete mit einer
fieberhaften Thatkraft. Die Köchin, die die Stunde
gab, sagte mir später, daß die „neue Schülerin"
verzweifelt war, als man sie zu Anfang den Ofen und
die Tische reinmachen ließ. Mit tiefer Baßstimme hatte
sie gefleht, man solle sie lehren, wie man erne Hammelkoteleite

brate. Sie verschwand am Ende der Woche,
als man durchblicken ließ, daß ihre Kriegslist durchschaut

war... Jedenfalls kann man aus dieser
Hartnäckigkeit einen Schluß ziehen, was für eine Köchin der
arme junge Mann gehabt haben muß...
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Sprerfjfaal.
3TraflEn.

3* biffer Jlnkrit könne« nnt ^trugen «0«
affgenseinem ^ntereffe aufgenommen »erbe«, gtelttu-
gefnße »ber $teffenofferfen ftttb «usgefcfiColTeu.

gtrage 5389: SReine Doßter roüufßt aufS grüß»
jaßr inS SBelfßlanb. 3d) babe mid) für ein nißt ju
SaßtreißeS Sßenftonat entfßloffen. Stun mößte id) aber
nißt, baft ba§ in SluSftßt genommene goßt sunt Seil
oerloren fei unb man fid) bloß arnüftere unb fpajiere
unb „gräuleinS" fpiele, fonbern baß man einen ge=

biegenen, metßobifß georbneten unb regelmäßigen Unter»
ricßt in ©praßen, SJtufit xc. erbalte unb banebft and)

wirftiß su praftifßer Stbätigfeit angebalten werbe.
3d) oerftebe barunter nidjt ben befannten fjtrlefanj in
SBroberie, Sampenfßitmen xc., fonbern Anleitung unb
Uebung su entfßieben nüßlißet ©anb» unb Stäbarbeit
unb im Sodben. Sonnen mir SDtütter ober Softer ein

folßeS Sßenßonat geroiffenbaft empfehlen unb mo mög»
lieb um Ufer beS ©enferfeeS «ine treue Seferin.

gfrage 6340 : ©ineS meiner 2Bebtereben, welßeS
leßteS 3aßr fcbulpfliebtig geworben ift, ift febr wenig
begabt. @3 war einige SRonate su früb geboren, unb
in ben erften 3abren erforberte baS Sinb eine gans
außergewößnliße pflege. geßt iß eS aber, obwohl sart
gebaut unb fßlanf gewaebfen, bod) ferngefunb. ©S ift
lebhaft, unb man hält baS Sinb allgemein für gans
î l u g, nur ich habe im ftiHen bie ^Beobachtung ge»

macht, baß baS Sinb gar !ein Talent but sum Semen.
©S b°t wohl ein guteS ©ebäßtniS für meßanifßeS
SluSroenbiglernen, aber e§ iß einfach nid)t basu su
bringen, baß eS mit wirflißem SJerftänbniS brei SBuß»

ftaben aufeinanberfolgenb lefen fann. Sluß mit bem
gaßlenreßnen ïonnte eS trot) aller aufgewenbeten SDtübe

big jeßt noib nicht über bie giffer 10 gebracht werben,
©in alterfaßrener Beßrer fagte mir, man follte baS
Sinb jeßt noch gar mißt quälen mit bem SSefud) ber

©ßule. SBeil ich aber fräntlid) bin, fo haben wir baS

SRdbßen über ben SBinter bei einer Dante untergebracht,
unb biefe meinte, man folle ba§ Sinb bodb in bie
Schule geßen laffen, bamit eS lerne rußig su ßßen unb
ßß wäßrenb einiger ©tunben beS DageS rußig su oet»
halten. @0 ift baSStnb jeßt feit brei 30tonaten in ber
©ßule. Der Seßrer ftrengt e§ srour nießt su feßr an,
aber ba§ Sinb muß ßcß bodß abquälen unb wirb oft
beßraft unb jebenfallS lann e§ nidjt promooiert wer»
ben. SBeil unfere Sinber fonft alle feßr begabt ßnb
unb in ber ©cßule leidßt oorwärtS îommen, fo tßut e§

mir um ba§ arme Sinb reßt leib, baß e§ hinter ben
anberen fo surücfbleiben folle. SBäre e§ nun ratfam,
wenn id) baS Sinb wäßrenb ber langen gerien oon
Dßem bis Dftober prioatim unterrichten ließe, bamit
eS fcßließticß boß noß mit feiner Slaffe oorwärtS
lommen tönnte? Ober foil icß baS Sinb bem Slat beS

erfahrenen Sßäbagogen sufolge einfach mßig laffen, bis
ber ©eift fldfc) geßütig entwidelt, aueß wenn noeß swei
ober meßr 3aßre bis baßin oerßießen würben?

©1 folgte ».utter tu @.

gfrage 5341: 3d) bitte um freie SReinungSäußerung
in naßßeßenber fraget SBir ßaben oor brei 3ußren
unfern ©auSftanb gegrünbet unb für swei gaßre be=

forgte meine Schwiegermutter gemeinfam mit mir bie
fämtlißen ©ausarbeiten. SUIS fräftige, ßetS gefunbe
grau 00m Sanbe hatte meine Schwiegermutter gerne
baS SBafcßen unb bie SReinigungSarbeiten, fowie baS
Socßen auf ftd) genommen, wäßrenbbem icß ßidte,
näßte, glättete unb nebenbei für bie SluSfßmüdung
ber SBoßnung tßätfg war. Sin Seibwäfcße unb Unter»
Seug braeßte mein S&lann fosufagen nicßtS in bie ©ße.
SReine erfte Slrbeit war baßer, baß icß ißm auS einem
©türf ©toff, baS meine ÜRutter für mieß gewoben,
Swei Dußenb ©efttben fertigte. Slucß ßriefte icß ißm
einen Sßorrat oon ©öden unb oon Unterseug, was er
mit großer greube entgegennahm feiner geit. SRaß
bem plößlißen Dob ber ©cßwiegermutter oerfudjte id)
eS, äße ßauSarbeit aßein su tßun, aßein bie IBrper»
ließen Srafte mangelten unb aueß bie ©rfaßrung unb
bie Siebe sur ©aße. @0 naßm icß eine ©oufine inS
©auS als ©eßfilßn für biejentgen Slrbeiten, bie oor»
bem meine Schwiegermutter beforgt hatte. Diefe 33er»

wanbte ift eine tüßtige ©auSßälterin, unb baS SBafcßen
unb Socßen ift burdß ße nidjt nur oorsüglidß, fonbern
audß feßr fparfam beforgt, eine Dßatfaße, bie mein
SRann felbß anerïennen muß. SluS meiner gertigfeit
in ben ©anbarbeiten ergab ßcß für mieß burß gufaU
eine gute SSerbienftqueße, fo baß icß nießt nur ben

33arloßn an bie ©oußne, unb eine beßimmte 33ergütung
für beten Unterhalt an bie ©auSßaltungSfaffe surüd»
oergüten, fonbern audß monatlich ein gans anneßm»
bareS ©ümmeßen auf bie Seite legen fann. SRein
SRamt ift babei beßenS beforgt- aber merfwürbiger»
weife ift er bennoeß mit ber ©inrtßtung nidßt sufrieben.
@r oerlangt, baß icß bie ©oußne entlaffe unb bie
©ausarbeiten felbß beforge; benn bie ©oußne fei ißm
nießt fqmpatßifß, unb eS feßide ßcß überhaupt für eine

grau meines ©tanbeS bureßauS nießt, als Soßnarbeiterin
basufteßen. SRein SRann ift ©taatSangeßeßter. SRun

mößte icß einßßtige unb oorurteilSlofeßefer boeß fragen,
ob baS SBegeßren meines SDlanneS 33erecßtigung ßat?

Sine, bie übet blefen »unft feljt im Swelfel ig.
gÇraae 5342: 3ß bie bmtfle gärbung ber Slugen»

ßößlen über unb unter ben Singen unb ber Slugenliber
baS getßen eines innern organifeßen SeibenS unb wenn
ja, welcß etneS Die Säetreffenbe beïlagt ßcß über feine
©eßmersen; aber ißr SluSfeßen ift boeß peinlicß unb
wedt 33eforgniS. gür freunblidße Slntwort bantt beßenS

Sine SngjilidK Unetfa^tene.

girage 5343: 3ß et« unmütterlicßeS SSegeßren

an meine swei Sinber, wenn icß oerlange, baß ße ßcß

oerpßicßten, fpäter bie S3erluße su oergüten, welcße
ber SonturS beS S3aterS bei oerfeßiebenen meiner Sin»

oerwanbten oerfcßulbet ßat gcß felbft bin balb fünfsig
3aßre alt, bin bemnaeß nießt meßr leiftungSfäßig, unb
eS würbe mir meinen BebenSabenb oerfcßönen unb
meinen £ob oerfüßen, wenn id) wüßte, baß baS Sin»
benfen meines ©atten bureß bie Sinber oon bem ßäß»
ließen gleden gereinigt mürbe. 301ein ©oßn ift feit
einem gjaßre Seßrer unb bie Socßter ift noeß am ©emi»
nar. SBenn beibe red)t fparfam leben unb ßcß für etwa
Seßn 3aßre nidßt oerßeiraten würben, fo wäre eine Sil»
gung möglicß. 3<ß felbft bin bureß bie 33orfotge eines
gütigen Scerwanbten für bie geit meines SebenS bureß
eine Statte geßcßert. stfrige, mue Sefetin in »t.

Jfrage 5344: SBnnte mir jemanb ein leidßteS,
paffenbeS, IleineS ©ebießt fagen, welcßeS swei Heine
SOläbdßen oon fünf unb fecßS 3aßren bei einer ©oeßseit
auffagen fönnten? scBotmentin in ®.

Hnttoorton.
Jtuf ^frage 5264: Db Seberßanbfcßuße befonberS

Sur groftbeutenbilbung biSponieren ober nidßt, fann
icß wirf'.icß nid)t fagen, ba id) eS nod) nie fo weit
ßabe îommen laffen. SJIBglicß fann baS aber feßließ»
ließ bei allen cnganfcßlteßenben gingerßanbfdjußen
fdßon fein, weil bie Suftmenge swiften ber ©anb unb
ber Umhüllung oiel su bünn ift, als baß ße ein ridß»
tigeS SBärmereferooir bilben fönnte. ©S tragen ba»

ßer Seute, welcße oiel im greien arbeiten müffen, woßl
auS bem ©runbe sumeift nur gäuftlinge ; wäßrenb
anbere ißerfonen, weliße fonft oiel im greien geßen
müffen, entweber gar feine (Slerste) ober nur ©atbßanb»
feßuße (33rief träger) tragen unb ßalten oieHeicßt ßBcßftenS
bie ©änbe oon geit su geit in bie SEafcßen, wobei ße
fo ober fo immer warme ©änbe behalten. ©)aß übri»
genS ein reeßt feftaefütterter ©anbfcßuß (ißels) wärmer
gibt als bloß ©lacäßanbfcßuße, brauet feiner @r»

örterung. stier. Sorma.

Jluf ^trage 5265: SBaßrfcßeinliß müffen ©ie
bet ber Steinen etmeteße Slenberung ber SebenSweife
eintreten laffen, b. ß. abenbS feinen ©eßwars» ober
©rüntßee oerabreießen unb barauf feßen, baß feine meßr
ober minber feßwer oerbauließe ©peifen oerabreießt
werben. 3« naeßbem bürfte audß ©auterS Sleroeuj
gute ®ienfte leiften; aber eS märe 3ß«eu su raten,
oorßer mit einem Slrste ber eleftro=ßomBopatßifcßen
©cßule iRüdfpradje su neßmen. sc.

jtuf ^frage 5268: ©S ßanbelt ßcß bei 3ßuen
barum, baß baS SBcßtercßen am ïage ber 33oHjäßrig=
feit baS ungefeßmälerte oäterlicße 33ermBgen be=

fommt; bis baßin aber werben ©ie ben ginSgenuß
ßaben. SBenn ©ie nun mit ben Sinbern oßne bie
ginfen biefeS S3ermögenS leben fönnen, ßnb ©ie oiel»
leießt in ber Sage, ßcß bureß baS SOtittel einer foliben
SSanf (Santonatbanf) ober einer SebenSoerßcßerungS»
©efellfdßaft ßelfen su fönnen. Unb baS in bem ©inne,
baß ©ie einem foldßen 3uftitut jeßt fdßon ein fteineS
SSermögett überreießen, baS mit ginS unb ginfeSsinfen
am Sage ber SSoUjäßrigfeit ber 2ocßter fo oiel auS»
maeßt, als fie su beanfprueßen ßat. 3® uaeß bem S3er»

mögen unb bem ginSfuße, fowie bem älter beS SEöcßter»
leinS, fann bie ®ifferens fo groß fein, baß barauS ein
©tubium möglicß wirb. Unb bie ©cßulb beS ©oßneS
wäre bann bei ber SJlutter unb nießt bei bem ©eßwefter»
lein. ip. ©eetoatl.

Jtuf tirage 5270: ©ie fcßeüten feßr leießt ent»
Sünblicße Sternen su ßaben. 3<ß mödßte 3ßuen raten,
waS feßon fo oielen: geßen ©ie naeß SBotfßatben unb
fueßen ©ie 8»Slrst ©pengier in borten auf. ©ie werben
eS fcßwerlicß su bereuen ßaben. sttej. gotma.

Jtnf Sjirage 5307 : Sleinticße Seute fönnen 3ßuen
feßtießließ ein winsigeS 33erfeßen ßerauSrechnen, unb ba
ber Slügere ftetS nachgibt, fönnten ©ie ßcß beSßalb ein
wenig entfcßulbigen. ©in moßtgebilbeter SDtenfcß ba»

gegen ßätte ßcß über bie grage gar nießt aufgehalten
ober 3ßnen eine broKige Slntwort gegeben, um fo oßne
weiteres über bie ©aeße ßinweg$ufommen.

stier, tfotma.

Jittf ^frage 5309: ®aß bie ©ingoögel im aUge»
meinen meßr feßaben als uns nüßen, ift unridßtig. SDtan

feße nur bie troftlofen ©egenben an, wo foleße feßten
unb beadßte ba bie SSerßeerungen, welcße bie ©dßäbltnge
oerfdßiebenfter Slrt in Slbmefenßeit btefer natürlichen
tüifStruppen beS Sltenfcßen auSsuricßten oermögen. ®er

cßuß unb bie Sßßege ber ßetmifeßen gier» unb ©ing»
oögel ift baßer bureßauS angeseigt, unb räcßt ßcß ißre
3Serfolgung mit ber geit aufS bitterjte; benn SRenfcßen»
fünft unb SDtenfcßenßanb oermag nie auSsuricßten, was
biefe. Sluf ber anbern ©eite aber wäre eS oieUeicßt
fein ©dßabe, wenn bie gamilie ©paß ein bißeßen surüd»
gebrängt mürbe. sp. ©ettoart

Auf ^trage 5310: ®ie 33eßanblung ber Slugen
mit faltem SBaffer oßne Sonfultation eineS gefdßidten
SlrgteS feßeint mir nidßt oorßeßtig genug. 3" unferm
gamilienfreife würbe oor oielen gaßren ein Snabe auf
änraten beS UlrsteS fo beßanbelt; eS oerfeßlimmerte
ßdß fein Seiben sufeßenbS, fo baß ber berühmte fperr
38rofeffor ßorner nur naeß langer Sur bie ißfufeßereien
feines Soflegen oexbeffern, aber nießt meßr gans 8«t
maeßen fonnte. ©benfo oerfueßte eine mir befannte grau
ißr Slugenleiben buriß eine Sneippfcße Sur su ßetlen;
ob mit ober oßne 3Biffett beS SlrsteS, ift mir nidßt be=

fannt. SSötlige ©rblinbung beiber Slugen war baS
SRefultat. s. st.

jtuf $rage 5311 : ®ie SDtitfcßülerin wirb ißrett
33erßältniffen nießt feßr entfrembet werben, wenn ©ie
ße ßie unb ba bei fcßledjtem SBetter, alfo meßr nur
auSnaßmSweife, bei 3ßuen effen unb feßlafen laffen.
©twaS anbereS märe eS, wenn bieS jaßrauS jaßrein

ftattßnben würbe. Unb oieUeicßt fönnen ©ie troßbem
auß baS Uebrige, oon 3ßuen befproßene (SRilß,
Sletber), naßßülfSweife basugeben. stter. sotma.

3lr«ge 5313: SRit falten güßen im greien
bleiben ift nißt ratfam; aber ein Sinb, baS boß
immer ^Bewegung ßat, follte natürlißermeife warme
güße befomroen burß bie 33emegung. 3ß würbe 3ßnen
raten, baS Sinb seitweife auf einem fonnigen ge»
fßüßten 33alfon ober SEerraffe warm in ®eden einge»
maßt auf einer ©ßaifelonaue ober einer ©artenbanf
liegen su laffen, ben Sopf ßoß, bei falten güßen noß
einen ßeißen Srug mitgeben, fo fönnte baS Sinb
meßrere ©tunben beS $agS im greien subringen ;
aber jeben SEag follte baSfelbe boß bei regelmäßiger
^Bewegung fonft ßß im greien aufhalten, entweber
unter Slufßßt einen längern ©pasiergang maßen ober
mtt anbern Sinbern fpielen unb fpringen, wenn eS ber
2lrst erlaubt. SttonmnHn tn ®.

Äuf §trage 5314 : SBir ßaben bis jeßt mit 3;an»
nenn (Banner & ©ie., grauenfelb) noß immer auSge»
Seißnete ©rfaßrungen gemaßt, unb münfßen eS unS
tmmer im fpaufe. ©rßältliß in befferen ©pesereißanb»
lungen, Sonfumoereinen tc. sp. Stewart.

Jtitf gfrage 5315: SBenn man allen berartigen
SBünfßen ängftlißer SRütter entfpreßen wollte, ßätte
man balb feine ©ßule unb feine ©ßuIbiSciplin meßr.
UeberbieS werben ja, wenn ßß ©pibemien seigen wollen
oon anßedenben Sranfßeiten, bie ©ßulen fofort ge»
fßloffen unb in ©inselfällen fcßulpßißtige Sinber fofort
oora ©ßulbefuß surüdgeßaiten. SBollen ©ie aber 3ß*
Sinb immerwäßrenb bem ißrioatunterrißt unterteilen,
fann niemanb etwaS bagegen ßaben, infofern ©ie ben
bieSbesüglißen gefeßlißen 93orfßriften naßfommen.

Sites- Sortna.

Auf §?tage 5328: 3ß ßalte eS für einen Slber»
glauben, baß Sßßansen nißt gebeißen, wenn ße oon
Sranfen beforgt werben. 9Ran ßört bergleißen swar
oielfaß fagen; aber ebenfo oft seigt bie ©rfaßrung
baS ©egenteil. gimmerpßattsen su beforgen, baS muß
man eben oerfteßen, unb bann noß ßat ber ©ine eine
glüdlißere §anb als ber Slnbere. gweimaligeS S3 er»
bampfen oon SBaffer im gimmer fßabet bem gimmer
nißt. ®aS bißßen SBafferbampf ift gleiß aufgefogen.

8fr. m. t« ».
Auf ^trage 5329 : SBiS ©ie biefe geilen lefen,

iß 3ß* gorn woßl oerraußt, unb bie Pflegerin geßt
balb fort. @S wäre boß fßabe, wegen ein paar
SBoßen eine gute ©telle su oerlaffen. 3«t übrigen
mögen ©ie woßl reßt ßaben. gt. a». tn ».

Auf §frage 5329 : SBenn baS fpauSmäbßen oer»
ftänbig unb ißrer §errfßaft ergeben ift, fo erträgt ße
bie paar SBoßen, um bie eS ßß ßanbett, rußig, ©in
oerftänbigeS unb befßeibeneS SRäbßen muß jiß fügen
fönnen in folße SIeinigfeiten. SBerträglißfeit unb
Demut ßnb ©igenfßaften, bie jeber SRenfß ßß an»
eignen follte. SBer bemütigen ©inneS ift, bient auß
einer ißßegerin gern. Denfen ©ie an baS SBeifpiel, baS
unS ©ßriftuS gibt, eS geßt bann gans leißt. st. ».

Auf ^frage 5329 : Stun aßt SBoßen ßnb boß
fßneS oorbei. SBegen ber fursen geit würbe iß rußig
bleiben unb miß gebulben, ßößftenS, wenn'S su arg
fommt, miß beim §auSßerrn beflagen. ates. gotmo.

Auf ^fruge 5330: 3ßr ©oßn wirb wirftiß feßr
gut tßun, rußig su Çaufe su bleiben. 3^t SSergtouren
SU maßen, ift ein unoeranttoortlißer SBaßn» unb ttn»
ftnn. 3ß'§ benn noß nißt genug ber großen gaßl auf
fo leißtfinnige SBeife ßerbetgefüßrten Unglüde?

SP. Stewart.

Auf ?frag« 5330: 3ß rate bem güngling ernft»
ßaft unb bringenb, oon ber beabßßtigten ^Bergpartie
absufteßen, unb nißt um eineS SSergnügenS willen feine
arme SRutter in Slngft su oerfeßen. 3ß würbe eine
feßr fßleßte SReinung oon ißm befommen, wenn er
auf feiner Slbßßt befteßen bliebe, unb er felbß würbe
baS geittebenS bereuen. gt. 3». tn ».

Auf Ürag< 6331 : ©ine ©teinfammlung geßört su
ben fßönften Siebßabereien, bie iß fenne. ©ine ©amm»
tung oon Slnßßtfarten fßeint mir oiel wertooHer
als eine folße oon Sßoftmarfen, freiliß auß fßwieriger
Su befommen. gt. an. t« ».

Auf itrage 6331 : SBiffenfßaftlißen unb oerfäuf»
lißen SBert ßat oor allen Dingen eine SRarfenfamm»
lung, boß ift auß eine rißtig angelegte Sartenfamm»
nißt oßne gntereffe. ateï. gonna.

Auf 3frag< 6332 : @S gibt auß guten Stoßfeiben»
ftoff; aßer baS meifte, waS unter oiefem Stamen in
ben §anbel fommt, ift wenig wert unb nißt su em»
pfeßlen. gt. sr. i„ ».

Auf §ftag< 5382 : Stoßfeibe in guter Dualität
ift ein feßr praftifßer ©toff, ber ßß gans 0"t wäfßt
in ßanbwarmem ©eifenwaffer ; nur follte man ißn ent»
weber gans troden ober noß feußt glätten, bamit er
nißt ßeefig wirb burß ©infprengen. a. ».

Auf tirage 5333: 3m ftaatlißen Dienßbotenßeim
in aSafel besaßtt man 1 gr. per Dag für Soft unb
SogiS, im S3laufreusßau8 3 gr. per Dag; je naß ben
Slnfprüßen ßnbet man allerlei baswifßen liegenbeS.
3ß mößte aber auß 3ßter ©ßwefter raten, lieber
3ßten gußftapfen su folgen unb in gebilbeter, guter
gamilie eine ©telle su fußen, gt. 3». tu ».

Auf AfUfle 5334: @S gibt Slerste, bie fofort bei
ber ©anb ßnb, bie ©alSmanöeln su entfernen, analog
bem Söibelmorte : „SBenn bid) bein Sluge ärgert, fo reiße
eS auS". ©S laufen genug folßer oon ben SRanbeln be»

freiter SRännlein unb SBeibtein ßerum, aber bie ©als»
entsünbung tritt boß ßie unb bà bei ißnen wieber auf.
@S ift wie mit ben gaßnfßmersen. SBenn lüngft jeber
gaßn mit ©tumpf unb ©tiel 00m gaßnarste extrahiert
worben iß, fo leiben bie guten Seute bennoß etwa an
„gaßnfßmersen", b. ß. baS gaßnßeifß entsünbet ßß
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Sprechfsal.

Fragen.
A« dieser Zt«»ri» »öuue« uur Krage» uo«

allgemeinem I«ter«sse «nfgenommen «erde«. Stelle«-
gesuch« »der Stelleuofferte« ftnd ««»gefchloffe».

Krage 6339: Màe Tochter wünscht aufs Frühjahr

ins Welschland. Ich habe mich für ein nicht zu
zahlreiches Pensionat entschlossen. Nun möchte ich aber
nicht, daß das in Aussicht genommene Jahr zum Teil
verloren sei und man sich bloß amüsiere und spaziere
und „Fräuleins" spiele, sondern daß man einen
gediegenen, methodisch geordneten und regelmäßigen Unterricht

in Sprachen, Musik :c. erhalte und danebst auch

wirklich zu praktischer Thätigkeit angehalten werde.
Ich verstehe darunter nicht den bekannten Firlefanz in
Broderie, Lampenschirmen :c., sondern Anleitung und
Uebung zu entschieden nützlicher Hand- und Näharbeit
und im Kochen. Können mir Mütter oder Töchter à
solches Pensionat gewissenhaft empfehlen und wo möglich

am Ufer des Genfersees? Sine treue Leserin.

Krage 6349: Eines meiner Töchterchen, welches
letztes Jahr schulpflichtig geworden ist, ist sehr wenig
begabt. Es war einige Monate zu früh geboren, und
in den ersten Jahren erforderte das Kind eine ganz
außergewöhnliche Pflege. Jetzt ist es aber, obwohl zart
gebaut und schlank gewachsen, doch kerngesund. Es ist
lebhast, und man hält das Kind allgemein für ganz
klug, nur ich habe im stillen die Beobachtung
gemacht, daß das Kind gar kein Talent hat zum Lernen.
Es hat wohl ein gutes Gedächtnis für mechanisches
Auswendiglernen, aber es ist einfach nicht dazu zu
bringen, daß es mit wirklichem Verständnis drei
Buchstaben aufeinanderfolgend lesen kann. Auch mit dem

Zahlenrechnen konnte es trotz aller aufgewendeten Mühe
bis jetzt noch nicht über die Ziffer IS gebracht werden.
Ein alterfahrener Lehrer sagte mir, man sollte das
Kind jetzt noch gar nicht quälen mit dem Besuch der
Schule. Weil ich aber kränklich bin, so haben wir das
Mädchen über den Winter bei einer Tante untergebracht,
und diese meinte, man solle das Kind doch in die
Schule gehen lassen, damit es lerne ruhig zu sitzen und
sich während einiger Stunden des Tages ruhig zu
verhalten. So ist das Kind jetzt seit drei Monaten in der
Schule. Der Lehrer strengt es zwar nicht zu sehr an,
aber das Kind muß sich doch abquälen und wird oft
bestraft und jedenfalls kann es nicht promoviert werden.

Weil unsere Kinder sonst alle sehr begabt find
und in der Schule leicht vorwärts kommen, so thut es

mir um das arme Kind recht leid, daß es hinter den
anderen so zurückbleiben solle. Wäre es nun ratsam,
wenn ich das Kind während der langen Ferien von
Ostern bis Oktober privatim unterrichten ließe, damit
es schließlich doch noch mit seiner Klasse vorwärts
kommen könnte? Oder soll ich das Kind dem Rat des

erfahrenen Pädagogen zufolge einfach ruhig lassen, bis
der Geist sich gehörig entwickelt, auch wenn noch zwei
oder mehr Jahre bis dahin verfließen würden?

B> sorgte 0> utter tu G.

Krage 6341 : Ich bitte um freie Meinungsäußerung
in nachstehender Frage: Wir haben vor drei Jahren
unsern Hausstand gegründet und für zwei Jahre
besorgte meine Schwiegermutter gemeinsam mit mir die
sämtlichen Hausarbeiten. Als kräftige, stets gesunde
Frau vom Lande hatte meine Schwiegermutter gerne
das Waschen und die Reinigungsarbeiten, sowie das
Kochen aus sich genommen, währenddem ich flickte,
nähte, glättete und nebenbei für die Ausschmückung
der Wohnung thätig war. An Leibwäsche und Unterzeug

brachte mein Mann sozusagen nichts in die Ehe.
Meine erste Arbeit war daher, daß ich ihm aus einem
Stück Stoff, das màe Mutter für mich gewoben,
zwei Dutzend Heikden fertigte. Auch strickte ich ihm
einen Vorrat von Socken und von Unterzeug, was er
mit großer Freude entgegennahm seiner Zeit. Nach
dem plötzlichen Tod der Schwiegermutter versuchte ich
es, Äle Hausarbeit allein zu thun, allein die körperlichen

Kräfte mangelten und auch die Erfahrung und
die Liebe zur Sache. So nahm ich eine Cousine ins
Haus als Gehülfin für diejenigen Arbeiten, die
vordem meine Schwiegermutter besorgt hatte. Diese
Verwandte ist eine tüchtige Haushälterin, und das Waschen
und Kochen ist durch sie nicht nur vorzüglich, sondern
auch sehr sparsam besorgt, eine Thatsache, die mein
Mann selbst anerkennen muß. Aus meiner Fertigkeit
in den Handarbeiten ergab sich für mich durch Zufall
eine gute Verdienstquelle, so daß ich nicht nur den

Barlohn an die Cousine, und eine bestimmte Vergütung
für deren Unterhalt an die Haushaltungskasse
zurückvergüten, sondern auch monatlich à ganz annehmbares

Sümmchen auf die Seite legen kann. Mein
Mann ist dabei bestens besorgt- aber merkwürdigerweise

ist er dennoch mit der Einrichtung nicht zufrieden.
Er verlangt, daß ich die Cousine entlasse und die
Hausarbeiten selbst besorge; denn die Cousine sei ihm
nicht sympathisch, und es schicke sich überhaupt für eine

Frau meines Standes durchaus nicht, als Lohnarbeiterin
dazustehen. Mein Mann ist Staatsangestellter. Nun
möchte ich einsichtige und vorurteilsloseLeser doch fragen,
ob das Begehren meines Mannes Berechtigung hat?

Sin«, die über diesen Punkt sehr im Zweifel Ist.

Krage 6342: Ist die dunkle Färbung der Augenhöhlen

über und unter den Augen und der Augenlider
das Zeichen eines innern organischen Leidens und wenn
ja, welch eines? Die Betreffende beklagt sich über keine

Schmerzen; aber ihr Aussehen ist doch peinlich und
weckt Besorgnis. Für freundliche Antwort dankt bestens

Sine ängstlich« Unerfahrene.

Krage 6343: Ist es à unmütterliches Begehren
an màe zwei Kinder, wenn ich verlange, daß sie sich

verpflichten, später die Verluste zu vergüten, welche
der Konkurs des Vaters bei verschiedenen meiner
Anverwandten verschuldet hat? Ich selbst bin bald fünfzig
Jahre alt, bin demnach nicht mehr leistungsfähig, und
es würde mir meinen Lebensabend verschönen und
meinen Tod versüßen, wenn ich wüßte, daß das
Andenken meines Gatten durch die Kinder von dem
häßlichen Flecken gereinigt würde. Mein Sohn ist seit
einem Jahre Lehrer und die Tochter ist noch am Seminar.

Wenn beide recht sparsam leben und sich für etwa
zehn Jahre nicht verheiraten würden, so wäre eine
Tilgung möglich. Ich selbst bin durch die Vorsorge eines
gütigen Verwandten für die Zeit meines Lebens durch
eine Rente gesichert. Eifrige, neue Leserin in R.

Krage SZ44: Könnte mir jemand ein leichtes,
passendes, kleines Gedicht sagen, welches zwei kleine
Mädchen von fünf und sechs Jahren bei einer Hochzeit
aufsagen könnten Abonnentin in G.

Antworten.
Auf Krage 6294: Ob Lederhandschuhe besonders

zur Frostbeulenbildung disponieren oder nicht, kann
ich wirk'.ich nicht sagen, da ich es noch nie so weit
habe kommen lassen. Möglich kann das aber schließlich

bei allen enganschließenden Fingerhandschuhen
schon sein, weil die Lustmenge zwischen der Hand und
der Umhüllung viel zu dünn ist, als daß sie ein
richtiges Wärmereservoir bilden könnte. Es tragen
daher Leute, welche viel im Freim arbeiten müssen, wohl
aus dem Grunde zumeist nur Fäustlinge; während
andere Personen, welche sonst viel im Freien gehen
müssen, entweder gar keine (Aerzte) oder nur Halbhandschuhe

(Briefträger) tragen und halten vielleicht höchstens
die Hände von Zeit zu Zeit in die Taschen, wobei sie
so oder so immer warme Hände behalten. Daß übrigens

ein recht festaefütterter Handschuh (Pelz) wärmer
gibt als bloß Glacehandschuhe, braucht keiner
Erörterung. Alex. Forma.

Auf Krage 6296: Wahrscheinlich müssen Sie
bei der Kleinen etwelche Aenderung der Lebensweise
eintreten lassen, d. h. abends keinen Schwarz- oder
Grünthee verabreichen und darauf sehen, daß keine mehr
oder minder schwer verdauliche Speisen verabreicht
werden. Je nachdem dürste auch Sauters Nerveux
gute Dienste leisten; aber es wäre Ihnen zu raten,
vorher mit einem Arzte der elektro-homöopathischen
Schule Rücksprache zu nehmen. P. S-ewart.

Auf Krage 6298: Es handelt sich bei Ihnen
darum, daß das Töchterchen am Tage der Volljährigkeit

das ungeschmälerte väterliche Vermögen
bekommt; bis dahin aber werden Sie den Zinsgenuß
haben. Wenn Sie nun mit den Kindern ohne die
Zinsen dieses Vermögens leben können, sind Sie
vielleicht in der Lage, sich durch das Mittel einer soliden
Bank (Kantonalbank) oder einer Lebensverstcherungs-
Gesellschaft helfen zu können. Und das in dem Sinne,
daß Sie einem solchen Institut jetzt schon ein kleines
Vermögen überreichen, das mit Zins und Zinseszinsen
am Tage der Vollzähligkeit der Tochter so viel
ausmacht, als sie zu beanspruchen hat. Je nach dem
Vermögen und dem Zinsfuße, sowie dem Alter des Töchterleins,

kann die Differenz so groß sein, daß daraus ein
Studium möglich wird. Und die Schuld des Sohnes
wäre dann bei der Mutter und nicht bei dem Schwesterlein.

P. Seewart.

Auf Krage 6279: Sie scheinen sehr leicht
entzündliche Nerven zu haben. Ich möchte Ihnen raten,
was schon so vielen: gehen Sie nach Wolfhalden und
suchen Sie L-Arzt Spengler in dorten auf. Sie werden
es schwerlich zu bereuen haben. Alex, gorma.

Auf Krage 6397: Kleinliche Leute können Ihnen
schließlich ein winziges Versehen herausrechnen, und da
der Klügere stets nachgibt, könnten Sie sich deshalb ein
wenig entschuldigen. Ein wohlgebildeter Mensch
dagegen hätte sich über die Frage gar nicht aufgehalten
oder Ihnen eine drollige Antwort gegeben, um so ohne
weiteres über die Sache hinwegzukommen.

Alex. Forma.

Auf Krage 6399: Daß die Singvögel im
allgemeinen mehr schaden als uns nützen, ist unrichtig. Man
sehe nur die troftlosen Gegenden an, wo solche fehlen
und beachte da die Verheerungen, welche die Schädlinge
verschiedenster Art in Abwesenheit dieser natürlichen
Hülfstruppen des Menschen auszurichten vermögen. Der
Schutz und die Pflege der heimischen Zier- und Singvögel

ist daher durchaus angezeigt, und rächt sich ihre
Verfolgung mit der Zeit aufs bitterste; denn Menschenkunst

und Menschenhand vermag nie auszurichten, was
diese. Auf der andern Seite aber wäre es vielleicht
kein Schade, wenn die Familie Spatz ein bißchen
zurückgedrängt würde. P. Seewart

Auf Krag« S31S: Die Behandlung der Augen
mit kaltem Wasser ohne Konsultation eines geschickten
Arztes scheint mir nicht vorsichtig genug. In unserm
Familienkreise wurde vor vielen Jahren ein Knabe auf
Anraten des Arztes so behandelt; es verschlimmerte
sich sein Leiden zusehends, so daß der berühmte Herr
Professor Horner nur nach langer Kur die Pfuschereien
seines Kollegen verbessern, aber nicht mehr ganz gut
machen konnte. Ebenso versuchte eine mir bekannte Frau
ihr Augenleiden durch eine Kneippsche Kur zu heilen;
ob mit oder ohne Wissen des Arztes, ist mir nicht
bekannt. Völlige Erblindung beider Augen war das
Resultat. s. K.

A«f Krage 6311 : Die Mitschülerin wird ihren
Verhältnissen nicht sehr entfremdet werden, wenn Sie
sie hie und da bei schlechtem Wetter, also mehr nur
ausnahmsweise, bei Ihnen essen und schlafen lassen.
Etwas anderes wäre es, wenn dies jahraus jahrein

stattfinden würde. Und vielleicht können Sie trotzdem
auch das Uebrige, von Ihnen besprochene (Milch,
Kleider), nachhülfsweise dazugeben. Alex. «orma.

A«f Krage 6313: Mit kalten Füßen im Freien
bleiben ist nicht ratsam; aber à Kind, das doch
immer Bewegung Hai, sollte natürlicherweise warme
Füße bekommen durch die Bewegung. Ich würde Ihnen
raten, das Kind zeitweise auf einem sonnigen
geschützten Balkon oder Terrasse warm in Decken
eingemacht auf einer Chaiselongue oder einer Gartenbank
liegen zu lassen, den Kopf hoch, bei kalten Füßen noch
einen heißen Krug mitgeben, so könnte das Kind
mehrere Stunden des Tags im Freien zubringen;
aber jeden Tag sollte dasselbe doch bei regelmäßiger
Bewegung sonst sich im Freien aufhalten, entweder
unter Aufsicht einen längern Spaziergang machen oder
mit andern Kindern spielen und springen, wenn es der
Arzt erlaubt. Abonn-ntin in G.

Auf Krage 6314 : Wir haben bis jetzt mit Tan-
nerm (Tanner à Cie., Frauenfeld) noch immer
ausgezeichnete Erfahrungen gemacht, und wünschen es uns
immer im Hause. Erhältlich in besseren Spezereihand-
lungen, Konsumvereinen :c. P. Seewart.

Auf Krage 6316: Wenn man allen derartigen
Wünschen ängstlicher Mütter entsprechen wollte, hätte
man bald keine Schule und keine Schuldisciplin mehr.
Ueberdies werden ja, wenn sich Epidemien zeigen wollen
von ansteckenden Krankheiten, die Schulen sofort
geschlossen und in Einzelfällen schulpflichtige Kinder sofort
vom Schulbesuch zurückgehalten. Wollen Sie aber Ihr
Kind immerwährend dem Privatunterricht unterstellen,
kann niemand etwas dagegen haben, insofern Sie den
diesbezüglichen gesetzlichen Vorschriften nachkommen.

Alex. Forma.
Auf Krage 6328: Ich halte es für einen

Aberglauben, daß Pflanzen nicht gedeihen, wenn sie von
Kranken besorgt werden. Man hört dergleichen zwar
vielfach sagen; aber ebenso oft zeigt die Erfahrung
das Gegenteil. Zimmerpflanzen zu besorgen, das muß
man eben verstehen, und dann noch hat der Eine eine
glücklichere Hand als der Andere. Zweimaliges
Verdampfen von Wasser im Zimmer schadet dem Zimmer
nicht. Das bißchen Wasserdampf ist gleich aufgesogen.

Fr. M. i» ».
Auf Krage 6329: Bis Sie diese Zeilen lesen,

ist Ihr Zorn wohl verraucht, und die Pflegerin geht
bald fort. Es wäre doch schade, wegen ein paar
Wochen eine gute Stelle zu verlassen. Im übrigen
mögen Sie wohl recht haben. Fr. M. in ».

Auf Krage 6329 : Wenn das Hausmädchen
verständig und ihrer Herrschaft ergeben ist, so erträgt sie
die paar Wochen, um die es sich handelt, ruhig. Ein
verständiges und bescheidenes Mädchen muß sich fügen
können in solche Kleinigkeiten. Verträglichkeit und
Demut sind Eigenschaften, die jeder Mensch sich
aneignen sollte. Wer demütigen Sinnes ist, dient auch
einer Pflegerin gern. Denken Sie an das Beispiel, das
uns Christus gibt, es geht dann ganz leicht. A. ».

Auf Krag« 63S9 : Nun acht Wochen sind doch
schnell vorbei. Wegen der kurzen Zeit würde ich ruhig
bleiben und mich gedulden, höchstens, wenn's zu arg
kommt, mich beim Hausherrn beklagen. Alex. Forma.

Auf Krage 6339: Ihr Sohn wird wirklich sehr
gut thun, ruhig zu Hause zu bleiben. Jetzt Bergtouren
zu machen, ist ein unverantwortlicher Wahn- und
Unsinn. Ist's denn noch nicht genug der großen Zahl auf
so leichtsinnige Weise herbergeführten Unglücke?

P. Seewart.

Auf Krage 6339 : Ich rate dem Jüngling ernsthaft

und dringend, von der beabsichtigten Bergpartie
abzustehen, und nicht um eines Vergnügens willen seine
arme Mutter in Angst zu versetzen. Ich würde eine
sehr schlechte Meinung von ihm bekommen, wenn er
auf seiner Absicht bestehen bliebe, und er selbst würde
das Zeitlebens bereuen. Fr. M. w ».

Auf Krag« 6331 : Eine Steinsammlung gehört zu
den schönsten Liebhabereien, die ich kenne. Eine Sammlung

von Anstchtkarten scheint mir viel wertvoller
als eine solche von Postmarken, freilich auch schwieriger
zu bekommen. Fr. M. w ».

Auf Krag« 6331 : Wissenschaftlichen und verkäuflichen

Wert hat vor allen Dingen eine Markensammlung,
doch ist auch eine richtig angelegte Kartenfamm-

nicht ohne Interesse. m-x. Forma.

Auf Krag« 6332 : Es gibt auck guten Rohseidenstoff;
ader das meiste, was unter diesem Namen in

den Handel kommt, ist wenig wert und nicht zu
empfehlen. Fr. M. w ».

Auf Krag« 6332 : Rohseide in guter Qualität
ist ein sehr praktischer Stoff, der sich ganz gut wäscht
in handwarmem Seifenwasser; nur sollte man ihn
entweder ganz trocken oder noch feucht glätten, damit er
nicht fleckig wird durch Einsprmgen. A. ».

Auf Krage 6333 : Im staatlichen Dienstbotenheim
in Basel bezahlt man 1 Fr. per Tag für Kost und
Logis, im Blaukreuzhaus 3 Fr. per Tag: je nach den
Ansprüchen findet man allerlei dazwischen liegendes.
Ich möchte aber auch Ihrer Schwester raten, lieber
Ihren Fußstapfen zu folgen und in gebildeter, guter
Familie eine Stelle zu suchen. Fr. M. w ».

Auf Krage 6334: Es gibt Aerzte, die sofort bei
der Hand sind, die Halsmandeln zu entfernen, analog
dem Bibelworte: „Wenn dich dein Auge ärgert, so reiße
es aus". Es laufen genug solcher von den Mandeln
befreiter Männlein und Weiblein herum, aber die
Halsentzündung tritt doch hie und da bei ihnen wieder auf.
Es ist wie mit den Zahnschmerzen. Wenn längst jeder
Zahn init Stumpf und Stiel vom Zahnarzte extrahiert
worden ist, so leiden die guten Leute dennoch etwa an
„Zahnschmerzen", d. h. das Zahnfleisch entzündet sich
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unb rotrb gefcprooUen. 2Benn aber jebe folcpe @r»

idjeinung ein ©runb fein mühte, non ber (£t)e abgu»

fielen, fo mürbe eine &od)aeü§feter pt SRaritdt. ®e»

genfeitige Offenheit auf biefem ©ebiete ift freitid) ant
ißlatse. Solange aber bie aiergte bie §üter unb Se»

fürroorter be§ 6etntlirf)!eit§ft)fteins ftnb, folange bat
bie Offenheit geroiffenbafter $rauen§perfonen leinen
3mecl. Gttte, bte cnicfi nidjt tn ben £ag ÇinelnCeBt.

Jt«f ffrage 5334: 3Jian tann nur immer unb
immer roieberbolen, bajs bie g-rage ber SSererbung oon
Sranfpeiten für bie ernfte EBiffenfdjaft nod) eine buret)»
au§ ungefbfte ift, unb man Ùnredjt tbut, barauf fo
oiel ©erotcpt p legen, ©ine gebeilte SJianbetentpnbung
ift lein ©peljinberntS. gt. 3». in ».

Jlttf ^trage 5334: 3ln eine SSererbung glaube icp
aud) in biefem galle nicpt. SUanbelentjünbung unb
2lu§aeprung maren in feinem 3ufammen^)an0' cilfo,
ftept meine§ ®rad)ten§ beS^alb ber Serpeiratung nicptê
im SBege. ». Stewart.

Jlttf ?ttage 5335: ®ocp beiraten, ein SClann, ber
fonft liebenSroürbig ift, roirb fid) aucb mie anbere feiner
Einher freuen. ©igeneS Slut oerleugnet fid) nicpt fo
IeidEjt unb manner SDtann bat felbft frembe Einher im
§ergen§grunbe gerne; aber einerfeitS finbet er fid) p
unbeholfen, mit ihnen umaugepen, unb anberfeitS mögen
fte manchmal einem im Arbeiten unbequem roerben,
alles Umftdnbe, bie bei fremben Einbern roeit mehr in
Setracpt fallen als bei eigenen. au<j. gotma.

Jlttf tirage 5335 : 2Ber frembe Einher nicht leiben
fann, mirb für bie eigenen Einher ber jürtlidjfte
Sater fein. ®aS ift gar fein §inberniS, roenn fonft
feine gebler oorliegen. gt. s». in ».

Jlttf 3trnge 5335: 3BaS Sie tbun follen Eltcpt
ïleinlid) fein. ®en meiften SJiännern fcpeint ein fleines
Einb als etmaS, mit bem fte nichts anpfangen roiffen,
fo lange MS fie ein eigenes haben. ®amit ift aber
noch lange nicpt gefagt, bah ein Ellann beSpalb fein

era babe, heiraten Sie nur getroft beSroegen, menn
ie nur biefen gebler an 3ptem Sräutiqam fanben,

gehören Sie ja au ben 2lu§errodplten, ©lücfticpen.
81. ©.

Jlttf ^frage 5336: 311S ©rgiepungS» unb Silbungë»
inftitut unb ßepranftatt erften Etanges ber Oft» unb
©entralfcproeig rnup gbnen baS gnftitut Sdjmibt auf
bem tRofenberg in St. ©allen empfohlen merben. ®ie
gefunbpeitlicpen ©inrichtuttgen beS auf bem fcpönften
ißunfte beS StabtgebieteS gelegenen unö p biefem
SroecEe ejtra erfteUten ©ebüubearealS mtt roeiten
©arten unb Spielplänen, foroie bie Pflege unb Ueber=

roadjung ber Zöglinge ift muftergültig, unb ber Sehr»
plan ift fo eingerichtet, bah im Unterrichte jebe ©igen»
art nolle Serüctficptigung ftnben fann. ®iefem S3orpg
bat biefe ©raiebungS» unb SilbungSanftalt ihre gropen
©rfolge bei ben Möglingen au oerbanfen. ®er be»

fonberS gäbige fann ungehemmt oorrodrtS fdjreiten,
unb inbem ber ©cproacpe nolle Serüdtftdjtigung feiner
©igenart erfährt, fühlt er feine Eräfte roadjfen, mie
bieS oorber nie her gaU geioefen. ©S erforbert au oiel
SRaum, toenn id) hier auf aEeS eingeben rooEte. Se»

fcpaffen Sie fiel) Sßrofpeft unb Sefjrplan, um einen
eigenen ©inblid gu geroinnen, audp begüglid) beS

IßenftonSpreifeS. œ. m.
jlttf tirage 5336: ®aS internationale ©rgiebungS»

inftitut ®r. écpmibt auf bem fRofettberg, 750 SJieter
über SDleer, auf fonnigem plateau über her Stabt St.
©aEen gelegen, ift in jeher Seaiepmtg roarm au empfehlen.

ffr. S, in ®.

Jlttf gfrage 5337 : ®aS äJlafdjinenftriden bat man
balb gelernt; fpäter mad)t bann bte Uebung ben
SDteifler. 2Jtafcpinen gibt eS oon [ehr oerfdjiebenent
IjSreiS. Eiacpper Sefcpäftigurtg au ftnben, foflte roobl
gelingen; aber bah biefe Slrbeit gut begabt roirb,
fann man nidjt gerabe fagen. ffr. im. tn ».

Jlttf gfrage 5338: 2JMt Somatofe habe ich am
Eranfenbett fdjon meprfaep febr günftige ©rfabrungen
gemadpt; bie anberen mögen aud) gut fein, ©efunbe
Seute bleiben beffer bei SRitd), ©ier unb gleifd), unb,
roenn bod) fonaentrierte Etaprung genommen roerben
foE, bei gifeptpran. ffr. m. in ».

gteuilletoti.

Qmt trßcUrßgßUßö Spiel.
alutorifierte Ueberfepung auS bem ©nglif eben.

Son Warie @dmlp.
(StncSbtud beeboten.)

tCgottfelunB.)
uf jene bemitletbenSmerte, gebeugte ©eftalt

richteten ftd) beiber Slugen, als er gu ©nbe
toar, unb beibe empfanben oieEeiibt baS»

felbe ajtitteib mit ihm, ®orotbea bliefte
bann mit Slugen, bie boE ®Çrânen ftan»

ben, gu ihrem Verlobten empor — mären fie aEein
gemefen, fo mürbe fie in feinen Slr iten in SBeinen

ausgebrochen fein : niemals hutte ihr SBilhelm SSoone

mehr leib gethan. ©ie badhte nicht baran, bah er
ihr ein Unrecht gugefügt — fie hütte ehrlich fagen
fönnen, bah ihr nichts baran läge — ihre erfte Siegung,
als fie ihn anfah, mar, bah er ihr — mie immer
— namenlos leib that.

„0, ber arme, arme SJtenfch," flüfterte fie, „er
muh mahre SJtarterqualen erbulbet hoben, unb aEeS,
meil er feine fochtet fo liebt l Sein SBunber, bah
i<h ihn immer, ohne gu miffen meShalb, fo innig
bebauert hübe. 2ld), toaS fann ich ihm fagen?
Sprich ®u an meiner Statt gu ihm, ©eliebter l"

©urgon bliifte fie einen Siugenblicf an, bann
trat er auf ben Sermalter gu, ber noch tn berfelben
SteEung bafah. @r hotte ftch nidpt gerührt.

„2118 Sie mir geftern bieS ofleS ergählten,
33oone," fagte er mit einiger Serlegenljeit, aber in
gütigem Uone, „baten ©ie midh, mie Sie miffen,
ba gräulein göltet burch biefe — biefe unglücf»
liehe Unterfcplagung 3^rcrfeitë benachteiligt morben,
3hnen gur Seite gu fteljen, mährenb ©ie ihr 3h^e
Seichte ablegten. Sie hoben fie jetst abgelegt —
ober mtr hoben eS gemeinfchaftli^ gethan, menn
©ie moEen — ©ie miffen, mie fie 3hr ©eftänbniS
aufgenommen — auf bie eingige SBeife, in ber fie,
fo mie fie einmal ift, eS aufnehmen fonnte, unb fo
meit menigftenS, glaube ich, toären Sie ebenfogut
ohne mich fertig gemorben. Seht bittet fie midh, an
ihrer Statt gu Shnen gu reben. 9lun, id) miE eS

thun, als fpräche ich für mich felbft, unb menn idh
eS nicht recht machen foEte, fo mirb fie mir ins
SBort faEen. geh mei|, mie bie meiften oon unS,
maS Serfucpung hetfet, unb märe mir je eine fo
mädjtige entgegengetreten, mie bie Sb« war —
nun, fo märe ich ih* oietteicht auch unterlegen. Sdp
begreife eS, ba6 ein SJlann, ber im ©runbe feines
^ergenS ein reditf^affener EJtenfch ift, burch ben
®rucf ber Umftänbe üom geraben 2Bege fortge«
brängt merben fann. ®a& nicht oiele unter unS
einen gehltritt begehen, ohne hinterher innetlidj
fdjmer bafür gu büfeen — ausgenommen in bem
gi;E eines in ber SBoEe gefärbten Schürfen, mie
3hr letter, adhtbarer Srotherr — ift eine SBahr»
heit, bie bie meiften oon uns toohl fdjon einigemal
gehört haben. ®omit gut — ich höre unb erteile
nicht gern SRoralprebigten. Elun hören ©ie. 3lie=
manb meifj etmaS oon biefer Sache, nur gräulein
goliot, Sie unb i$. 3<h »eife, ich fpteche für uns
beibe, menn idj fage, ba6, fomeit eS oon uns ab*
hängt, niemanb fonft je etmaS baoon erfahren mirb."
©r hielt eine Sefunbe inne, taufdhte einen rafdjen
Slid beS SerftänbntffeS mit Dorothea unb legte
bem anbern bie föanb auf bie Schulter. „SBaS
baS Uebrige anbetrifft, — nun, ©olben Dlange
mirb unter ihrer — nein, tdj madje fie böfe, menn
idh nicht fage unter unferer ,§errfd)aft ebenfo gut
eines SermalterS bebürfen, unb ich fenne niemanb,
ber beffer befähigt märe, biefeS 2lmteS gu malten,
als Sie. ®a8 ift, benfe idj, aEeS, ausgenommen,
bafj Sie oerfudpen müffen, bie Sache gu überminben
unb gu öergeffen, miffen Sie, ©ie brauchen nicht
gu fürdjten, ba6 @te je mieber baoon hören."

©r trat gu Dorothea an ben .tamin gutüd unb
mürbe mieber rot; er mar h«3lt^h froh, bafj bie
peinliche Angelegenheit erlebigt, unb bah «r aEeS

ßrforberliche gefagt hotte. Als er baS that, fprong
Soone auf, blidteeiuen SJtoment auf bie beiben, mie
fie neben einanber baftanben, fdplug bann mit un»
geftümer ©eberbe bie $änbe oorS ©efidpt unb brach
in ein frampfhafteS ©dpludpgen aus. ©ie moEten
gu ihm reben, aber mit einer flehenben Semegung
f^ien er ihnen angubeuten, bafj er nidpt mehr er»

tragen fönne unb fie gu befdjmören, ihn gehen gu
laffen. Sie traten gurüd, unb er fdpritt mit Oer»

hüEtem Antlife unb ohne ein 2ßort gefprodpen gu
haben, aus bem 3toiuter.

35. Kapitel.
Dlur nodp ein paar ©hrpfanthemen blühten im

©arten oon SEBooblanbS, fonft lagen §errn glomerS
geliebte Slumenbeetefahl unb ihres bunten SchmudeS
beraubt, ba. ®er grojje, meitoergmeigte Saum auf
bem ïîafen hotte fein Saub üerloren; baS ©raS
ringsum mar mit abgefaEenen Slättern bebedt. AEeS
in aEern fahen bie ®inge brausen an biefem oierten
Elooember troftloS genug aus, um ben Aufenthalt
am praffelnben Äaminfeuer im traulichen Simmer
feljr angenehm gu machen.

§ätte ber ©arten aber audj im fdpönften Slüten»
fdpmude beS $ochfomnterS geprangt, fo mürben bodp
meber Ott Eel EJtattptaS, nodp feine ©dpmefter Seit
übrig gepabt hoben, einen Slid barauf gu merfen.
3tt SBooblanbS perrfepte ein fröplidpeS gefcpäftigeS
treiben; benn ber morgige ®ag mar nidpt nur
®orothea3 ©eburtStag, fonbern auch ipr ^odpgettS»
tag. Spr meines, buftigeS, fdpimmernbeS Srautdeib
lag in bem einft bem Eloman gemeipten Heiligtum
ausgebreitet, unb fte felbft, fie fap fepr pübfdp auS,
obmopl fie nur ein einfaches bunïelblaueS Serge»
ïleib trug, fafe mit läffig im Sdjofie gefalteten
Jpänben üor bem peEloberuben geuer, baS im
©artengimmer brannte, — bem etngigen Elaume
im §aufe, in meldpem burdj bie Sorbereitungen gu
ben geftlicpfeiten nidpt bas unterfte gu oberft ge»
ïeprt mar.

Sie mar oon ber gefdpäftigen Xante Elancp oor
einer halben ©tunbe pier gemaltfam eingefdploffen
morben, aus gurdpt, fie tönne morgen mübe unb
abgefpännt fein. Sie patte einige ©inmenbungen
erpoben, aber fidp boep opne aflgu großes inneres
SBiberftreben gefügt. EJlübe mar fie nidpt — fie
mürbe gefagt paben, bafe fie nie mübe märe; aber
eS mar ipr fepr angenepm, mit ipren ©ebanïen

aEein gu fein — um auf ipren Serlobten gu marten.
Sie patte fröplidp über gräulein glomerS Smeifel,
ob eS audp fdpidlidp fei, bajj £>err ©urgon am Xage
Oür ber ,§odpgeit in SBooblanbS erfdpeine, gelabt
unb fte fiegreidp aus bem gelbe gefdplagen.

©r fteEte fidp balb ein unb ïam fo leife ins
Simmer, bah er bidpt neben bem Stupl beS jungen
ÜÜiäbdpenS ftanb, epe fie ipn gemapr mürbe, unb
ihre Segrühung mar nodp nidpt üorüber, als ipr etmaS
UngemopnteS in feinem ©efidjtSauSbrud auffiel, ©ie
legte ipm bie §änbe auf bie ©dpulter unb blidte
ipn an;

„SBaS feplt ®ir?" forfdpte fie, „®u fiepft be»
brüdt ausl"

„Sebrüdt? So? ®aS muhte idp nidpt, unb idp
oerbiente gehängt gu merben, menn eS mapr märe.
SBeSpalb foEte idp bebrüdt auBfepen?"

„®aS mödpte icp gerabe miffen." Sie blidte tpn
nodp forfdpenber an; ipr 2lu8brud oeränberte jidp,
unb ipre Jpänbe fanfen perab. „®S ift ®ein Setter,"
fagte fie leife, „nidpt mapr?"

„®ie fdparffinnig ®u btftl" rief er oermunbert.
®r legte ben 2lrm um fie, mäprenb fie fo neben
einanber oor bem Samin ftanben unb behauptete
jept nidpt raepr, bah er nidpt ernft geftimmt fei.

„2Bir haben nie mieber oon ipm gefprodpen,
®orotpea, feit bem Xage, mo ber atme Soone feine
Seidpte ablegte unb ®u erfuprft, maS er fidp patte
gu fdpulben fommen laffen."

„Elidpt ein eingigeS 2Eal," pEicptete fie ipm bei.
„2lber idp glaube — nein, icp miE lieber fagen,

idp meih — bah unfere ©ebanïen, befonberS ®eine,
Edp oft mit ipm beschäftigt paben. 3dp patte bie
©mpfinbung, bah eS ®idp beunruhigte, bah mit fo
gar nidpts über fein Serbleiben muhten; pabe idp

midp barin geirrt?"
„©eirrt? Elein, nein, ©eliebter — ®u paft

redpt gepabt 1" ©ie erbiahte unb brüdte, mit einem
plöplidjen ©dpauber, bie SBange an feine ©dpulter.
„Eloberidp, idp ftede im aEgemeinen nidpt OoE

tpöridpter ©inbilbungen unb bin nidpt feige — baS

meiht ®u — aber idp geftepe — idp muh geftepen,
bah 6® mir ein ©rauen einftöht. 3dp gebenfe jener
furchtbaren 2lugenblide in ber EJlüple: idp fann
nidpt öergeffen, rote er, menn er geïonnt, ®idp um»
gebradpt paben mürbe, unb baS Slut erftarrt mir
gu ©is, menn idp mir ausmale, bah et öieEetdpt in
unferer Eläpe meilt. 2ldp, mitunter ift mir fo gu
SOhite gemefen, als mürbe idp midp nidpt einmal als
®ein SBetb fidper unb geborgen füplen, mühte idp

ipn nidpt in meiter gerne aufjerpalb ©nglanbs."
©r gog fie fefter an fidp.

„®u miirbeft ®idp alfo freuen, ipn nidpt in
©nglanb gu miffen?" fragte er leife.

„0, ja jal" rief fie lebpaft. „3ft bem fo?"
„3a. 3dp fap, bah ®idp barüber quälteft

unb idp, meineSteilS, mar neugierig gu erfahren,
maS aus ipm gemorben unb lieh Etadpforfdpungen
anfteEen. ®a8 Ergebnis ift mtr foeben mitgeteilt
morben. @r ift ratttlermeile nadp 2tuftralien unter»
megS, er pat fidp oor brei SBodpen eingefdpifft." ©r
fühte fie. „®u barfft ®iip alfo aEer Sefürdptungen
feinetmegen entfhlagen, mein Sieb. ®a er einmal
fort ift, fo fönnen mir rüptg annehmen, bah
pödpft unmaprfdpeinlidp ift, bah et jemals mieber»
fommen mirb."

„3dp mar bange oor ipm," fagte fie mieber mit
einem ©cpauber unb polte babei tief unb erleichtert
2ltem. „@r mar fo entfeplicp gemalttpätig gegen
midp, er mar fo furdptbar eiferfüdptig auf ®t$ —
bah idp bange oor ipm marl"

©ie gögerte unb fupr bann fort; „Etobertdp, paft
®u je geglaubt — idp frage ®idp bieS im üoEen
©ruft — bah er mapnfinntg fei?"

„SßeSpalb?" fragte er rupig.
„3dp pabe mir oft ben topf barüber gerbrodpen,

ob er eS nidpt gemefen unb biSmeilen geglaubt, es
müffe ber gaE fein. 3dp miE nidpt oon bem Saben
ber Siftole reben, baS mar grauenhaft, peimtücfifdp
unb pinterliftig, barin lag fein Sttfinn. Stber benfe
nur an feinen Anfdplag, midp in bie EEüple gu
locfenl @r muhte, bah i<P ®icp liebte. Sonnte er
es mirflidp für möglidp palten, fonnte er bie leifefte
Hoffnung pegen, bah idp mein Beben baburdp er»
fauft paben mürbe, bah idp midp ipm gu eigen ge»
geben hätte?"

„SElem liebes $erg, neinl 3dp glaube feinen
Augenblicf, bah et audp nur einen ©dptmmer oon
Hoffnung patte, fein oermegeneS Spiel gu gemimten;
aber er mar erfüEt oon etmaS anbetm, oon Ser»
gmeifiung unb mar gum 2leuherften enfdploffen. Siepe
einmal in ©rmägung, in melcpet ßage er ftip be»

fanb. 3dp patte ipm an jenem 2lbenb bamit ge»
bropt, ob iip eS f^liehiidp getpan pätte, meih tdp

bodp nidpt reept, megen feines SlorboerfucpS gegen
midj Anflöge gegen ipn gu erheben. 3n meinen
föänben mar baS Xeftament, baS ipn bettelarm unb
®idp gur Herrin oon ©olben Etange madpte."

t@dplup folgt.)

Sudpbrucferei äKerfur, @t. ©aEen. fBeilage: „Socp> u. ^auSpaltunftêfdpale" 9tt. 2.
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und wird geschwollen. Wenn aber jede solche
Erscheinung à Grund sein müßte, von der Ehe
abzustehen, so würde eine Hochzeitsfeier zur Rarität.
Gegenseitige Offenheit aus diesem Gebiete ist freilich am
Platze. Solange aber die Aerzle die Hüter und
Befürworter des Heimlichkeitssystems sind, solange hat
die Offenheit gewissenhafter Frauenspersonen keinen
Zweck. Eine, die auch nicht in den Tag hineinlebt.

Auf Krag« K3S4: Man kann nur immer und
immer wiederholen, daß die Frage der Vererbung von
Krankheiten für die ernste Wissenschaft noch eine durchaus

ungelöste ist, und man Unrecht thut, darauf so

viel Gewicht zu legen. Eine geheilte Mandelentzündung
ist kein Ehehindernis. Fr. M. w B.

Auf Krage S3S4: An eine Vererbung glaube ich
auch in diesem Falle nicht. Mandelentzündung und
Auszehrung waren in keinem Zusammenhang, also,
steht meines Erachtens deshalb der Verheiratung nichts
im Wege. P. Seewart.

Auf Krage SSSSi Doch heiraten, ein Mann, der
sonst liebenswürdig ist, wird sich auch wie andere seiner
Kinder freuen. Eigenes Blut verleugnet sich nicht so

leicht und mancher Mann hat selbst fremde Kinder im
Herzensgrunde gerne; aber einerseits findet er sich zu
unbeholfen, mit ihnen umzugehen, und anderseits mögen
fie manchmal einem im Arbeiten unbequem werden,
alles Umstände, die bei fremden Kindern weit mehr in
Betracht fallen als bei eigenen. Alex. Forma.

Auf Krage 533S : Wer fremde Kinder nicht leiden
kann, wird für die eigenen Kinder der zärtlichste
Vater sein. Das ist gar kein Hindernis, wenn sonst
keine Fehler vorliegen. gr. M. w B.

Auf Krage S33K: Was Sie thun sollen? Nicht
kleinlich sein. Den meisten Männern scheint ein kleines
Kind als etwas, mit dem fie nichts anzufangen wissen,
so lange bis sie ein eigenes haben. Damit ist aber
noch lange nicht gesagt, daß à Mann deshalb kein

erz habe. Heiraten Sie nur getrost deswegen, wenn
ie nur diesen Fehler an Ihrem Bräutigam fanden,

gehören Sie ja zu den Auserwählten, Glücklichen.

Auf Krage SS3K: Als Erziehungs- und Bildungsinstitut

und Lehranstalt ersten Ranges der Ost- und
Centralschweiz muß Ihnen das Institut Schmidt auf
dem Rosenberg in St. Gallen empfohlen werden. Die
gesundheitlichen Einrichtungen des auf dem schönsten
Punkte des Stadtgebietes gelegenen und zu diesem
Zwecke extra erstellten Gebäudeareals mit weiten
Gärten und Spielplätzen, sowie die Pflege und Ueber-
wachung der Zöglinge ist mustergültig, und der Lehr-
plan ist so eingerichtet, daß im Unterrichte jede Eigenart

volle Berücksichtigung finden kann. Diesem Vorzug
hat diese Erziehungs- und Bildungsanstalt ihre großen
Erfolge bei den Zöglingen zu verdanken. Der
besonders Fähige kann ungehemmt vorwärts schreiten,
und indem der Schwache volle Berücksichtigung seiner
Eigenart erfährt, fühlt er seine Kräfte wachsen, wie
dies vorher nie der Fall gewesen. Es erfordert zu viel
Raum, wenn ich hier auf alles eingehen wollte.
Beschaffen Sie sich Prospekt und Lehrplan, um einen
eigenen Einblick zu gewinnen, auch bezüglich des
Pensionspreises. E. M.

Auf Krage S33K : Das internationale Erziehungsinstitut

Dr. Schmidt auf dem Rosenberg, 7S0 Meter
über Meer, auf sonnigem Plateau über der Stadt St.
Gallen gelegen, ist in jeder Beziehung warm zu empfehlen.

Fr. S, in G.

Auf Krage SSS7 : Das Maschinenfiricken hat man
bald gelernt; später macht dann tue Uebung den

Meister. Maschinen gibt es von sehr verschiedenem
Preis. Nachher Beschäftigung zu finden, sollte wohl
gelingen; aber daß diese Arbeit gut bezahlt wird,
kann man nicht gerade sagen. Fr. M. in B.

Auf Krage 5338 : Mit Somatose habe ich am
Krankenbett schon mehrfach sehr günstige Erfahrungen
gemacht; die anderen mögen auch gut sein. Gesunde
Leute bleiben besser bei Milch, Eier und Fleisch, und,
wenn doch konzentrierte Nahrung genommen werden
soll, bei Fischthran. Fr. M. in B.

Feuilleton.

Ein verwegenes Spiel.
Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen.

Bon Marie Schultz.
(Nachdruck verbot«».)

(Fortsetzung.)

jene bemitleidenswerte, gebeugte Gestalt
HUM richteten sich beider Augen, als er zu Ende

Iâî war, und beide empfanden vielleicht das-
selbe Mitleid mit ihm, Dorothea blickte
dann mit Augen, die voll Thränen standen,

zu ihrem Verlobten empor — wären sie allein
gewesen, so würde sie in seinen Ar nen in Weinen
ausgebrochen sein: niemals hatte ihr Wilhelm Boone
mehr leid gethan. Sie dachte nicht daran, daß er
ihr ein Unrecht zugefügt — sie hätte ehrlich sagen
können, daß ihr nichts daran läge — ihre erste Regung,
als sie ihn ansah, war, daß er ihr — wie immer
— namenlos leid that.

„O. der arme, arme Mensch," flüsterte sie, „er
muß wahre Marterqualen erduldet haben, und alles,
weil er seine Tochter so liebt! Kein Wunder, daß
ich ihn immer, ohne zu wissen weshalb, so innig
bedauert habe. Ach, was kann ich ihm sagen?

Sprich Du an meiner Statt zu ihm, Geliebter I"

Curzon blickte sie einen Augenblick an, dann
trat er auf den Verwalter zu, der noch in derselben
Stellung dasaß. Er hatte sich nicht gerührt.

„Als Sie mir gestern dies alles erzählten,
Boone," sagte er mit einiger Verlegenheit, aber in
gütigem Tone, „baten Sie mich, wie Sie wissen,
da Fräulein Foltot durch diese — diese unglückliche

Unterschlagung Ihrerseits benachteiligt worden,
Ihnen zur Seite zu stehen, während Sie ihr Ihre
Beichte ablegten. Sie haben sie jetzt abgelegt —
oder wir haben es gemeinschaftlich gethan, wenn
Sie wollen — Sie wissen, wie sie Ihr Geständnis
aufgenommen — auf die einzige Weise, in der sie,
so wie sie einmal ist, es aufnehmen konnte, und so
weit wenigstens, glaube ich, wären Sie ebensogut
ohne mich fertig geworden. Jetzt bittet sie mich, an
ihrer Statt zu Ihnen zu reden. Nun, ich will es
thun, als spräche ich für mich selbst, und wenn ich
es nicht recht machen sollte, so wird sie mir ins
Wort fallen. Ich weiß, wie die meisten von uns,
was Versuchung heißt, und wäre mir je eine so

mächtige entgegengetreten, wie die Ihre war —
nun, so wäre ich ihr vielleicht auch unterlegen. Ich
begreife es, daß ein Mann, der im Grunde seines
Herzens ein rechtschaffener Mensch ist, durch den
Druck der Umstände vom geraden Wege
fortgedrängt werden kann. Daß nicht viele unter uns
einen Fehltritt begehen, ohne hinterher innerlich
schwer dafür zu büßen — ausgenommen in dem

Ftill eines in der Wolle gefärbten Schurken, wie
Ihr letzter, achtbarer Brotherr — ist eine Wahrheit,

die die meisten von uns wohl schon einigemal
gehört haben. Damit gut — ich höre und erteile
nicht gern Moralpredigten. Nun hören Sie.
Niemand weiß etwas von dieser Sache, nur Fräulein
Foliot, Sie und ich. Ich weiß, ich spreche für uns
beide, wenn ich sage, daß, soweit es von uns
abhängt, niemand sonst je etwas davon erfahren wird."
Er hielt eine Sekunde inne, tauschte einen raschen
Blick des Verständnisses mit Dorothea und legte
dem andern die Hand auf die Schulter. „Was
das Uebrige anbetrifft, — nun, Golden Range
wird unter ihrer — nein, ich mache sie böse, wenn
ich nicht sage unter unserer Herrschaft ebenso gut
eines Verwalters bedürfen, und ich kenne niemand,
der besser befähigt wäre, dieses Amtes zu walten,
als Sie. Das ist, denke ich, alles, ausgenommen,
daß Sie versuchen müssen, die Sache zu überwinden
und zu vergessen, wissen Sie, Sie brauchen nicht
zu fürchten, daß Sie je wieder davon hören."

Er trat zu Dorothea an den Kamin zurück und
wurde wieder rot; er war herzlich froh, daß die
peinliche Angelegenheit erledigt, und daß er alles
Erforderliche gesagt hatte. Als er das that, sprang
Boone auf, blicktceinen Moment auf die beiden, wie
sie neben einander dastanden, schlug dann mit
ungestümer Geberde die Hände vors Gesicht und brach
in ein krampfhaftes Schluchzen aus. Sie wollten
zu ihm reden, aber mit einer flehenden Bewegung
schien er ihnen anzudeuten, daß er nicht mehr
ertragen könne und sie zu beschwören, ihn gehen zu
lassen. Sie traten zurück, und er schritt mit
verhülltem Antlitz und ohne ein Wort gesprochen zu
haben, aus dem Zimmer.

35. Kapitel.
Nur noch ein paar Chrysanthemen blühten im

Garten von Woodlands, sonst lagen Herrn Flowers
geliebte Blumenbeete kahl und ihres bunten Schmuckes
beraubt, da. Der große, weitverzweigte Baum auf
dem Rasen hatte sein Laub verloren; das Gras
ringsum war mit abgefallenen Blättern bedeckt. Alles
in allem sahen die Dinge draußen an diesem vierten
November trostlos genug aus, um den Aufenthalt
am prasselnden Kaminfeuer im traulichen Zimmer
sehr angenehm zu machen.

Hätte der Garten aber auch im schönsten
Blütenschmucke des Hochsommers geprangt, so würden doch
weder Onkel Matthias, noch seine Schwester Zeit
übrig gehabt haben, einen Blick darauf zu werfen.
In Woodlands herrschte ein fröhliches geschäftiges
Treiben; denn der morgige Tag war nicht nur
Dorotheas Geburtstag, sondern auch ihr Hochzeitstag.

Ihr weißes, duftiges, schimmerndes Brautkleid
lag in dem einst dem Roman geweihten Heiligtum
ausgebreitet, und sie selbst, sie sah sehr hübsch aus,
obwohl sie nur ein einfaches dunkelblaues Sergekleid

trug, saß mit lässig im Schoße gefalteten
Händen vor dem helllodernden Feuer, das im
Gartenzimmer brannte, — dem einzigen Raume
im Hause, in welchem durch die Vorbereitungen zu
den Festlichkeiten nicht das unterste zu oberst
gekehrt war.

Sie war von der geschäftigen Tante Nancy vor
einer halben Stunde hier gewaltsam eingeschlossen
worden, aus Furcht, sie könne morgen müde und
abgespannt sein. Sie hatte einige Einwendungen
erhoben, aber sich doch ohne allzu großes inneres
Widerstreben gefügt. Müde war sie nicht — sie

würde gesagt haben, daß sie nie müde wäre; aber
es war ihr sehr angenehm, mit ihren Gedanken

allein zu sein — um auf ihren Verlobten zu warten.
Sie hatte fröhlich über Fräulein Flowers Zweifel,
ob es auch schicklich sei, daß Herr Curzon am Tage
vor der Hochzeit in Woodlands erscheine, gelacht
und sie stegreich aus dem Felde geschlagen.

Er stellte sich bald ein und kam so leise ins
Zimmer, daß er dicht neben dem Stuhl des jungen
Mädchens stand, ehe sie ihn gewahr wurde, und
ihre Begrüßung war noch nicht vorüber, als ihr etwas
Ungewohntes in seinem Gesichtsausdruck auffiel. Sie
legte ihm die Hände auf die Schulter und blickte
ihn an:

„Was fehlt Dir?" forschte sie, „Du siehst
bedrückt aus!"

„Bedrückt? So? Das wußte ich nicht, und ich
verdiente gehängt zu werden, wenn es wahr wäre.
Weshalb sollte ich bedrückt aussehen?"

„Das möchte ich gerade wissen." Sie blickte ihn
noch forschender an; ihr Ausdruck veränderte sich,
und ihre Hände sanken herab. „Es ist Dein Vetter,"
sagte sie leise, „nicht wahr?"

„Wie scharfsinnig Du bist!" rief er verwundert.
Er legte den Arm um sie, während sie so neben
einander vor dem Kamin standen und behauptete
jetzt nicht mehr, daß er nicht ernst gestimmt sei.

„Wir haben nie wieder von ihm gesprochen,
Dorothea, feit dem Tage, wo der arme Boone seine
Beichte ablegte und Du erfuhrst, was er sich hatte
zu schulden kommen lassen."

„Nicht ein einziges Mal," pflichtete sie ihm bei.
„Aber ich glaube — nein, ich will lieber sagen,

ich weiß — daß unsere Gedanken, besonders Deine,
sich oft mit ihm befchäftigt haben. Ich hatte die
Empfindung, daß es Dich beunruhigte, daß wir so

gar nichts über sein Verbleiben wußten; habe ich

mich darin geirrt?"
„Geirrt? Nein, nein, Geliebter — Du hast

recht gehabt!" Sie erblaßte und drückte, mit einem
plötzlichen Schauder, die Wange an seine Schulter.
„Roderich, ich stecke im allgemeinen nicht voll
thörichter Einbildungen und bin nicht feige — das
weißt Du — aber ich gestehe — ich muß gestehen,
daß es mir ein Grauen einflößt. Ich gedenke jener
furchtbaren Augenblicke in der Mühle: ich kann
nicht vergessen, wie er, wenn er gekonnt, Dich
umgebracht haben würde, und das Blut erstarrt mir
zu Eis, wenn ich mir ausmale, daß er vielleicht in
unserer Nähe weilt. Ach, mitunter ist mir so zu
Mute gewesen, als würde ich mich nicht einmal als
Dein Weib sicher und geborgen fühlen, wüßte ich
ihn nicht in weiter Ferne außerhalb Englands."

Er zog sie fester an sich.

„Du würdest Dich also freuen, ihn nicht in
England zu wissen?" fragte er leise.

„O, ja ja!" rief sie lebhaft. „Ist dem so?"
„Ja. Ich sah, daß Du Dich darüber quältest

und ich, «einesteils, war neugierig zu erfahren,
was aus ihm geworden und ließ Nachforschungen
anstellen. DaS Ergebnis ist mir soeben mitgeteilt
worden. Er ist mittlerweile nach Australien unterwegs,

er hat sich vor drei Wochen eingeschifft." Er
küßte sie. „Du darfst Dich also aller Befürchtungen
seinetwegen entschlagen, mein Lieb. Da er einmal
fort ist, so können wir ruhig annehmen, daß es
höchst unwahrscheinlich ist, daß er jemals
wiederkommen wird."

„Ich war bange vor ihm," sagte sie wieder mit
einem Schauder und holte dabei tief und erleichtert
Atem. „Er war so entsetzlich gewaltthätig gegen
mich, er war so furchtbar eifersüchtig auf Dich —
daß ich bange vor ihm war!"

Sie zögerte und fuhr dann fort: „Roderich, hast
Du je geglaubt — ich frage Dich dies im vollen
Ernst — daß er wahnsinnig sei?"

„Weshalb?" fragte er ruhig.
„Ich habe mir oft den Kopf darüber zerbrochen,

ob er es nicht gewesen und bisweilen geglaubt, es
müsse der Fall sein. Ich will nicht von dem Laden
der Pistole reden, das war grauenhast, heimtückisch
und hinterlistig, darin lag kein Irrsinn. Aber denke

nur an seinen Anschlag, mich in die Mühle zu
locken! Er wußte, daß ich Dich liebte. Konnte er
es wirklich für möglich halten, konnte er die leiseste
Hoffnung hegen, daß ich mein Leben dadurch
erkauft haben würde, daß ich mich ihm zu eigen
gegeben hätte?"

„Mein liebes Herz, nein! Ich glaube keinen
Augenblick, daß er auch nur einen Schimmer von
Hoffnung hatte, sein verwegenes Spiel zu gewinnen;
aber er war erfüllt von etwas anderm, von
Verzweiflung und war zum Aeußersten enschlossen. Ziehe
einmal in Erwägung, in welcher Lage er sich

befand. Ich hatte ihm an jenem Abend damit
gedroht, ob ich es schließlich gethan hätte, weiß ich

doch nicht recht, wegen seines Mordversuchs gegen
mich Anklage gegen ihn zu erheben. In meinen
Händen war das Testament, das ihn bettelarm und
Dich zur Herrin von Golden Range machte."

(Schluß folgt.)

Buchdruckeret Merkur, St. Gallen. Beilage: «Koch« u. Haushaltungsschule" Rr. 2.
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Brtethaflfen ïiec Rrbafttüm.
prtau g. if. in §. Sie Stage, baß bie Sienft»

mäbeßen eS nur pr ©eltenßeit fertig bringen, fetbft
bei ben heften jfutßaten regelmäßig einen guten Saffee
berpftetten, ift gar uidjt oereinjelt, im ©egenteit fte
roirb unS in alten SEonarten uorgetragen. Sffiir fueßen
ben ©runb in p geringer Elcßtfamfeit — bie Elrbeit
ift ißtten nie! p gerooßnt unb aUtäglicß, fie legen ben
©inpltjeiten berfetben ïeine SBicßtigfeit bei. ffier jeben
ERorgen fteß emeuernbe Elerger beë JgmuSßerrn ift be=

greiflieb, unb ©ie mürben benfelben jebenfaUS teilen,
roenn ©ie non bem oerfeßlten Stranf auef) fetbft ïofteten.
SaS einjig richtige ift, ba'ß @ie ben JrüßftücfStrant
für $ßren ©atten felbft beforgen. SCBenn ©ie fiiß eine
gute Elufgujjmafcßtne befetjaffen, fo tonnen ©ie bie
tieine Strbeit gan£ leicßt im Elnfleibejintmer oor fteß
geben taffen, roo ©ie obnebin bas grüßftitcf einnehmen.
93erroenben ©ie bap ganj juuerftcßtüd) ben gefragten
Sartsbaber=®afé=Somp(et. @r ift baS bentbar ©in»
faebfte unb fd)mectt nad) bem Urteile oon Sennern
ganj rein unb fein unb träftig. ©eruieren ©ie 3b*ent
©atten oorerft nad) Stifd) eine SCaffe „©cßroarjen" obne
baß ©ie ißn barauf aufmertfam madjen, er roirb nrit
feinem Urteile fteßer nießt juriicfßalten. — Elblagen
biefeë „©afé»©mnplet" finb unS nießt betannt. ©cßreiben
©ie barüber an §errn Q. U. fjriebriiß in S8ifd)of§pU
felbft, roie ©ie auë bem ^nferat gefeßen, uerfenbet ber=
felbe ja ERufter oon ein Silo naeß jeber Sßoftftation. —
SUS Slufgußmafcßine würben mir ^orjettan anraten.
$n Sledßgefcßirr erßält ber befte Saffee beim ©teßen
einen fiaugengerueß ; aueß bie fcßöne fjarbe roirb be=

einträeßtigt.
SSfßümmerte gutter in f. Siefer EiacßaßmungS»

trieb läßt aEerbingë auf eine lebßafte ifSßantafie fct)ließen,
aber er liegt burcßauS nießt außer ber ©renp beS
yiocmaten. SlfleS Elußergeroößnlicße ift ben Sinbern
intereffant, unb fte aßmen eë meiftenS unbewußt nad).
Sn erfter Sinie muß bie SRutter bieë bei ber EBaßl
ber Sinberroärterin berfidßcßtigen — eS foil biefe roeber
im ©ebärbenfpiet, nod) in ber ©praeße unb Sluëbrucfë»
roeife etroaS StußergewBßnliißeS ober UnfcßBneS an fid)
tragen. Elucß fpäter ift unter ben Sameraben unb ©e=
fpielen naeß biefer SRicßtung eine forgfältige EtuSwaßl

p treffen. Qe weniger ©ie fetbft 3eit ßaben, fitß per»
föntid) Qßren Sinbern p rotbmen unb je weniger ©ie
felbft erjießerifiß oeranlagt fhtb, um fo notroenbiger
ift e§, baß bie SBärterin eine forooßt für bie leiblicße
pflege, als aueß für bie ©rjießung gebitbete, mit rußiger
Sonfeguenj arbeitenbe ißerfon fet. Unter ïeinen Um»
ftänben aber bürfen ©ie bulben, baß baS Sinb baS
©ebreeßen feiner Sßärterin jur Qtelfcßeibe feiner Unter»
ßaltuitg unb beS Spottes rnaeßt. Sarin feßten gar
oiele ©Item : ©ie freuen jidj über baS „überaus Huge"
Sinb, bem nicßtS entgeßt, roäßrenbbem boeß beffen ©e»
baren ganj beutlicß jeigt, baß bie ©emütSbilbung beS
jungen SBefenS bureß bie ©Item oernaeßläfftgt rourbe.
ESenn ©ie ©etegenßeit ßätten, ein offenes Urteil 3ßrer
ElngefteEten unb ÇauSgenoffen über baS Sinb unb
beffen ©rjießung p ßören, fo würben 3ßnen feßr roaßr»
fcßeittlicß bie îlugen unliebfam aufgeßen. SaS Sinb
ift geiftig gefunb ; aber eS benimmt fieß ungepgen, weil
bie ©item p fdjroaeß ober p wenig einfitßtig finb, um
eS rießtig p erjteßen.

3*1. §. fS. in f^ür ben §au§ßatt fönnten
©ie fofort ©teile finben; aber nur, roenn ©ie felbft an»
greifen. SBloße Siepräfentantinnen jinb nur feiten ge»
fueßt ; ein geroiffeS ERaß oon ElrbeitSleiftung wirb über»
aE oerlangt. EBtr erwarten Qjßre weiteren ERitteitungen.

tOOo. Sßielen Sanf für bie intereffanten SRit»
teilungen, bie unS oon bem tßatfäcßlicßen ©tanbe ber
Singe ein ItareS 93itb geben.

SSeforgte iRntter in 3lEp oft lommt eS

jebenfallS nießt oor, baß bie SSRutter in ©rpßungS«
faeßert p ißrem SEöcßtercßen nid)tS p fagen wagt, weit
fte füreßtet, fid) nießt oBUig in beffen Senfen ßinein»
oerfeßen p tonnen. SaS beftç SRittel, bie pbantaftifeßen
töorfteEungen p torrigieren, befteßt barin, baß ©ie baS
SSRäbcßen in einer fo feßr beneibeten Familie eine
bienenbe ©teEung einnehmen taffen. Sa faEen bie
oorgefaßten SReinungen in oft unglaublid) turjer Qeit
ab. SaS 2)täbcßen fießt, baß ber fReicßtum burcßauS
nießt immer gleicßbebeutenb ift mit ©lüd, baß in fol»
ißem tpaufe oft unenbtid) oiel meßr ©orge unb Unp»
friebenßeit unb unerquictticßeS Qagen ßerrfeßt, atS ba,
roo in ber ©orge umS tägliche SSrot gereeßnet unb
gefpart werben muß. ©S maeßt ben Slnfcßein, eS fei

bie Settüre beS jungen ERäb^enS nießt forglicß genug
auSgewäßlt unb fiberwa^t roorben. SaS ift in ber
SRegel ber Soben, wo bie ©aat ber fßßantome unb ber
unrießtigen SebenSanfcßauung am üppigften jicß ent»
roicfelt. ©in unpaffenber Umgang tann aueß aßnließeS
oerfeßulben. Qn jebem ffaEe aber war bie befdßeibene
ERutter p wenig energtfcß, p wenig ißrer Slufgabe
geroaeßfen.

öergers JEeerretttaftirup
Bubereitet oon ©ebrüber S3erger in Sangnau (93ern),

25jäßriger ©rfotg. aietjtlicß entpfoßlen unb angeroanbt.
SSorpglicßeS, attbewäßrteS ©eil» unb SinberungSmittel
gegen 93rufttat«rrß, ßartttäefigm Ruftet», Reifer*
fett unb ©timnttoHsfeit. ©rßältliq in aEen 3lpo=
tßeten unb befferen Sroguerien ber @eßroei§ pm greife
oon gr. 2.60 per ftlafcße. SBenn tein Sepot in ber
Stäße, fo wenbe man jicß geE- bireft an bie aEeinigen
gabritanten ©ebrüber Serger iu Sangnau (33ern).
SergerS EReerrettigfpmp ift tein ©eßeimmittel, fonbern
ein feit gaßren erprobtes unb beliebtes ©auSmittel,
pbereitet auë ben ßeilfamen ©äften ber ÜReerrettig»
rourjel unb eeßtem Sienenßonig.

ERan ßüte fieß oor minberroertigen SRaeßabmungen
unb oerlange auSbrüctlicß SSergerS EReerrettigfprup.
3;ebe ©titette fofl mit bem BtamenSpge ber gabruanten
oerfeßen fein.

§err Jr. ftofenfetb in Säerttu feßretbt: „Sei einem
feßr ßerabgetommenm Sßatienten, ber lange 3rit Per»
ftßiebene ©ifenpräparate oßne irgenb Weleße SBefferung
angeroanbt, ßabe ieß Sr. Rommers hämatogen mit fo
gutem ©rfolge gebraueßt, baß naeß ber erfien glafeße
ber Slppetit, toelcßer ganj banieberlag, unb ber Sräfte»
pftanb fieß merllicß befferten. SRamentlicß ßob ber
Srante ben angeneßmen ©efeßmaef be» SßräpatateS feßt
ßerbor. iladj ber jweiten gUafiße waren bie Gräfte
Bereits fo weit geßoBen. baß er feinem Säernfe, bem
er fieß fett (anger Jett palte entließen ntüffen, wieber
ootReßen ftonnte." Sepot« in aEen Slpotßeten. [1071

|tünrhfrg=Sriiir
nur äd)t, tbftttt WwM aß rneittm §faßtrtft«t ßejageu.

feßparj, Peiß unb farbig bon 95 ©tS. bis gfr. 28.50 p. ERet.

Samafte etc. (ca. 240 oerfß. Dual, unb 2000 berfeß. garben,
Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p.Etobe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebrueft „ „ 1.20— 6.55
per EReter. ©eibeU'Armûres, Monopols, Crlstalllques, Molro antique, Duohesse, PrlnoesseJMosoovlte,
Maroelllne8, feibene gteppbeeteu> unb gfaßueufteffe etc. etc. franto in« OanS. — ERußer unb
Satalog umgeßenb.

glatt, gefïreift, tarriert, gemufiert
Seffin« etc.) [2192

Ball-Seide b» 96 Cts.—22.50
Seiden-Grenadines „ Fr. 1.35—14.85

Seiden-Bengalines „ „ 2.15— 11.60

6. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftabegehren muss das Porto
0 für Rückantwort beigelegt werden.
Afferten, die man der Expedition zur Beförde-" rang übermittelt, musa eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

/n ein gutes Privathaus wird
eine einfache, durchaus
zuverlässige und tüchtige Tochter

gesucht. Dieselbe sollte
im, stände sein, alle Hausgeschäfte
selbständig zu besorgen, da die
Hausfrau zeitweise im Geschäft
anwesend sein muss. Familien-
ansehluss zugesichert. Offerten,
mitZeugnissenundEmpfehlungen
versehen, sind unter Chiffre BB75
an die Expedition zur Vebermitt-
lung erbeten. [75

P int anständige Tochter von achtbaren
G Eltern findet Stelle in einer Familie
von 3 Personen. Sie sollte die
Hausgeschäfte verrichten können und das
Flicken und einfache Maschinennähen
verstehen. Kein Blochen der Böden. Im
Kochen würde gerne Anleitung gegeben.
Gute Behandlung. Familienanschluss.

Offerten unter Chiffre C 77 befördert
die Expedition. [77
Pine zuverlässige, treue und anstän-
w dige Tochter, welche in einer kleinen
Familie eine Küche sorgfältig zu
besorgen versteht, findet gute Stelle bei
guter Bezahlung und Behandlung. Es
wird nur eine Person berücksichtigt, die
auf eitle dauernde Stelle reflektiert, und
die sich durch Zeugnisse oder Empfehlungen

ausweisen kann. Offerten unter
Chiffre P86 befördert die Exped. [86

Töchter-fensionat
Auyernier, ïïeuchâtel

Französisch, Englisch, Musik,
Handarbeiten etc in herrlicher Lage am
See. Familienleben. Referenzen und
Prospektns durch [88

M= Schenker.

Kinder-Miloh
Die sterilisierte Berner-Alpen-Milch

verhütet und beseitigt [2165

Verdauungsstörungen.
Sie kräftigt die Konstitution der Kinder
und sichert ihnen blühendes Aussehen.

Depots in den Apotheken.

Berner Jura
Mme. Dedie - Gossin nimmt wieder im Frühjahr eine gewisse Anzahl

Töchter, welche die französische Sprache gründlich erlernen wollen, auf. Christliche

Erziehung, Musik, Englisch, allgemeine Bilduag. Beste Referenzen stehen
zu Diensten. [76

Jöehter-Institut „Biene"
Rorschach.

WS:
"venß'/

Echte Briefaarlen
mit Garanti« liefert
anerkannt reell und am blllio-
eten [36

A. Schneebell,
Zurich, Lavaterstr. 73.

Ankauf und Verkauf. — Preislisten sende gratis.

Sorgfältige Erziehung. Unterricht in allen Schulfächern, fremden
I Sprachen, Musik, Malen, Handarbeiten, Haushaltungskurs, Gesundheitslehre.
Prospekte und Referenzen durch die Vorsteherin. [83

Prakt. Töchter-Institut und Pensionat
Renens sur Roche près Lausanne

nimmt wieder Töchter auf. Gewissenhafte und zahlreiche Refeienzen

aus allen Teilen der Schweiz. Man verlange Prospekt. (07978B) [85

Für Eltern.
In der wohlbekannten Pension von Mme. Fivaz-Happ in Yverdon

können auf Frühjahr wieder einige Mädchen aufgenommen werden.
Prospekte und zahlreiche Referenzen zur Verfügung. Pensionspreis 720 Fr. jährlich.

Für nähere Auskunft wende meut sich gefäüigst an die Vorsteherin
29J Mme. Fivaz.

DiePensionKurz-Singele
Villa Croix blanche

in LAUSANNE, route de Morges

darf zur perfekten Erlernung der franz.
Sprache, sowie zur Ausbildung junger
Töchter in aEen Schulfächera, in Musik
und weiblichen Handarbeiten Eltern und
Vormündern aufs beste empfohlen werden.

Auf Wunsch werden auch Stunden

in Englisch und Italienisch erteilt.
Ferner ist gute Gelegenheit zur
Erlernung der Hausgeschäfte geboten, bei
angenehmem Familienleben und
sorgfältiger Verpflegung. [74

Weitere Auskunft erteilt als ehemalige
Pensionärin gerne

Louise Rüescli, Hotel Linde
St. Margrethen, St. Gallen.

für junge Mädchen.
In eineraôhtbaren französischen

Familie nähme man eine gewisse
Anzahl junge Mädchen, welche
die Sprache, die Musik etc. etc.
zu erlernen wünschen, auf.

Prospektus und Referenzen zur
Verfügung. (H 921L) [84

Nr. et Mme. Treyvaud
Villa „Aurore", Morgen

Einige junge Mädchen würden noch
guten Empfang finden in einem kleinen,
guten Pensionate in Lausanne. Mässige
Preise. Mme.Amrein-Trolier, Gletschergarten,

Luzern, ist gern bereit, weitere
Auskunft zu geben. (H532L) [42

St. Gallen Beilage zu Nr. 5 der Schweizer Frauen-Zeitung. 4. Februar 1900

Vriejkasten der Redaktion.
Frau I. in A. Die Klage, daß die

Dienstmädchen es nur zur Seltenheit fertig bringen, selbst
bei den besten Zuthaten regelmäßig einen guten Kaffee
herzustellen, ist gar nicht vereinzelt, im Gegenteil sie
wird uns in allen Tonarten vorgetragen. Wir suchen
den Grund in zu geringer Achtsamkeit — die Arbeit
ist ihnen viel zu gewohnt und alltäglich, sie legen den
Einzelheiten derselben keine Wichtigkeit bei. Der jeden
Morgen sich erneuernde Aerger des Hausherrn ist
begreiflich, und Sie würden denselben jedenfalls teilen,
wenn Sie von dem verfehlten Trank auch selbst kosteten.
Das einzig richtige ist, daß Sie den Frühstückstrank
für Ihren Gatten selbst besorgen. Wenn Sie sich eine
gute Aufgußmaschine beschaffen, so können Sie die
kleine Arbeit ganz^ leicht im Ankleidezimmer vor sich
gehen lassen, wo Sie ohnehin das Frühstück einnehmen.
Verwenden Sie dazu ganz zuversichtlich den gefragten
Karlsbader-Cafs-Complet. Er ist das denkbar
Einfachste und schmeckt nach dem Urteile von Kennern
ganz rein und fein und kräftig. Servieren Sie Ihrem
Gatten vorerst nach Tisch eine Tasse „Schwarzen" ohne
daß Sie ihn darauf aufmerksam machen, er wird mit
seinem Urteile sicher nicht zurückhalten. — Ablagen
dieses „Cafs-Complet" sind uns nicht bekannt. Schreiben
Sie darüber an Herrn I. U. Friedrich in Bischosszell
selbst, wie Sie aus dem Inserat gesehen, versendet
derselbe ja Muster von ein Kilo nach jeder Poststalion. —
Als Aufgußmaschine würden wir Porzellan anraten.
In Blechgeschirr erhält der beste Kaffee beim Stehen
einen Laugengeruch; auch die schöne Farbe wird
beeinträchtigt.

Ztrkümmert« Mutter in H. Dieser Nachahmungstrieb
läßt allerdings auf eine ledhafte Phantasie schließen,

aber er liegt durchaus nicht außer der Grenze des
Normalen. Alles Außergewöhnliche ist den Kindern
interessant, und sie ahmen es meistens unbewußt nach.
In erster Linie muß die Mutter dies bei der Wahl
der Kinderwärterin berücksichtigen — es soll diese weder
im Gebärdenspiel, noch in der Sprache und Ausdrucksweise

etwas Außergewöhnliches oder Unschönes an sich
tragen. Auch später ist unter den Kameraden und
Gespielen nach dieser Richtung eine sorgfältige Auswahl

zu treffen. Je weniger Sie selbst Zeit haben, sich
persönlich Ihren Kindern zu widmen und je weniger Sie
selbst erzieherisch veranlagt sind, um so notwendiger
ist es, daß die Wärterin eine sowohl für die leibliche
Pflege, als auch für die Erziehung siebildete, mit ruhiger
Konsequenz arbeitende Person sei. Unter keinen
Umständen aber dürfen Sie dulden, daß das Kind das
Gebrechen seiner Wärterin zur Zielscheibe feiner
Unterhaltung und des Spottes macht. Darin fehlen gar
viele Eltern: Sie freuen sich über das „überaus kluge"
Kind, dem nichts entgeht, währenddem doch dessen
Gebaren ganz deutlich zeigt, daß die Gemütsbildung des
jungen Wesens durch die Eltern vernachlässigt wurde.
Wenn Sie Gelegenheit hätten, ein offenes Urteil Ihrer
Angestellten und Hausgenossen über das Kind und
dessen Erziehung zu hören, so würden Ihnen sehr
wahrscheinlich die Augen unliebsam aufgehen. Das Kind
ist geistig gesund ; aber es benimmt sich ungezogen, weil
die Eltern zu schwach oder zu wenig einsichtig sind, um
es richtig zu erziehen.

Frl. S. A. in Zk. Für den Haushalt könnten
Sie sofort Stelle finden; aber nur, wenn Sie selbst
angreifen. Bloße Repräsentantinnen sind nur selten
gesucht ; ein gewisses Maß von Arbeitsleistung wird überall

verlangt. Wir erwarten Ihre weiteren Mitteilungen.
tvvo. Vielen Dank für die interessanten

Mitteilungen, die uns von dem thatsächlichen Stande der
Dinge ein klares Bild geben.

Aesorgte Mutler in Hh. Allzu oft kommt es

jedenfalls nicht vor, daß die Mutter in Erziehungssachen

zu ihrem Töchterchen nichts zu sagen wagt, weil
sie fürchtet, sich nicht völlig in dessen Denken
hineinversetzen zu können. Das best? Mittel, die phantastischen
Vorstellungen zu korrigieren, besteht darin, daß Sie das
Mädchen in einer so sehr beneideten Familie eine
dienende Stellung einnehmen lassen. Da fallen die
vorgefaßten Meinungen in okt unglaublich kurzer Zeit
ab. Das Mädchen sieht, daß der Reichtum durchaus
nicht immer gleichbedeutend ist mit Glück, daß in
solchem Hause oft unendlich viel mehr Sorge und
Unzufriedenheit und unerquickliches Jagen herrscht, als da,
wo in der Sorge ums tägliche Brot gereisinet und
gespart werden muß. Es macht den Anschein, es sei

die Lektüre des jungen Mädchens nicht sorglich genug
ausgewählt und überwacht worden. Das ist in der
Regel der Boden, wo die Saat der Phantome und der
unrichtigen Lebensanschauung am üppigsten sich
entwickelt. Ein unpassender Umgang kann auch ahnliches
verschulden. In jedem Falle aber war die bescheidene

Mutter zu wenig energrsch, zu wenig ihrer Ausgabe
gewachsen.

Sergers Meerrettigsyrup
Zubereitet von Gebrüder Berger in Langnau (Bern),

2Sjähriger Erfolg. Aerztlich empfohlen und angewandt.
Vorzügliches, altbewährtes Heil- und Linderungsmittel
gegen Brnstkatarrh, hartnäckige« Huste«, Heiserkeit

und Stimmlofigkeit. Erhältlich in allen
Apotheken und besseren Droauerien der Schweiz zum Preise
von Fr. 2. SV per Flasche. Wenn kein Depot in der
Nähe, so wende man sich gest. direkt an die alleinigen
Fabrikanten Gebrüder Berger i« Lang««« (Bern).
Bergers Meerrettigsyrup ist kein Geheimmittel, sondern
ein seit Jahrm erprobtes und beliebtes Hausmittel,
zubereitet aus den heilsamen Säften der Meerrettig-
wurzel und echtem Bienenhonig.

Man hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen
und verlange ausdrücklich Bergers Meerrettigsyrup.
Jede Etikette soll mit dem Namenszuge der Fabrikanten
versehen sein.

Allgemeine Schwäche.
Herr Ztr. Aosenfeld in Merlin schreibt: „Bei einem

sehr herabgekommenen Patienten, der lange Zeit
verschiedene Eisenpräparate ohne irgend welche Besserung
angewandt, habe ich Dr. Hommel'S Hämatogen mit so

gutem Erfolge gebraucht, daß nach der ersten Flasche
der Appetit, welcher ganz daniederlag, und der
Kräftezustand sich merklich besserten. Namentlich hob der
Kranke den angenehmen Geschmack de» Präparate» sehr

hervor. Mach der zweitem Klasch« waren die Kräfte
bereits so weit gehoben, daß er seinem Ziernf«, dem
er sich seit langer Ieit hatte «ntztehe« müsse«, wieder
vorstehe« konnte." Depots in allen Apotheken. s1v?1

Hrnàrg-Hà
nur acht, weutt direkt ab meine« Fabriken bezogen.

schwarz, weiß und farbig von SS CtS. bis Fr. SS. SS p. Met.
Damaste etc. (ca. 240 versch. Qual, und 2000 versch. Farben,

8oià-v»m»»ts v. ssr. 1.40—22.80
8oil>sn-öastllloiaoi'p.Robe „ „ >6.80—77.80
8sià-5oulîu'â» bedruckt „ „ 1.20— 6.88
per Meter. Geide»-4rwllrs», Kooopol», Lrlstalllque», Noir» aatlqa«, Hund««»«, Priaoosse, Kosoovit«,
KarovlIInos, seidene Steppdecke«» und Kah««»stosse etc. etc. frauka in» Hau». — Muster und
Katalog umgehend.

glatt, gestreift, karriert, gemustert
Dessin» etc.) fLISS

0nII-8aifla v. 08 vt«.—22.80
8oià-Kronaàa» fr. I.8S-I4.0S
8sitlsn-0ongslinos „ 2. IS- 11.00

6. ksimodsrA'8 Lsià-kàillsn, Aüriek.

Zur Kvü. LsaàtunK!
^ Kr RÜolläQtvvort doisvlssst wsràvn.
àNvrtoQ, àio u»»Q àvr Lxpsàitivu -ur LvkSrâs-" ruux üdsrwittvlt, muss vwo k'ruiàtruiQur^o

dsixolvxt îvràsv.

Zr» ein A»«e» rv-tvatüano nàck
X et»« eî»/aâe, «knroüau» «n-

M vsrläsatA« «nck tneüttA« utoâà Dieselbe »oltte
à »ta»ck« »et», «lie S««»j/e»ebä/fe
»etbatàcktA «n besorge», «la ttìe
S»u»/ra» «etteeeiso à 6?e»ebck/l
a»»?e»e»«k »ei» «rie»». rVenetite»-
«»»eâàs» r»Ae»teüert. D/Perte»,
«ett SsnAntsse»»»«kZ?i»p/eütie»A«»
ver»eâe», »t»ck «»te»- Obture KL?,?
a» «tie ^«peckttto» «»n Debo»-»nitt-
tn»A e»-bete». /7S

^ »»« anstcknckiAe Dockter von ackidarenî Mtern /înclet Kett« in eine?' âmâ
von S Personen. Ke sottie cite kaue-
Fesekö/te verriokte» können nnck àPttcken «nck eenfaâe à»ck»»ennckk«»
verstehen, Mein L/oeken cker ttöcke». àlocken ioiîrcke Fenne ^nieànF FSAeden.
<?ute LekanànF. â»n»ttenan»âu»s.

Hievten «nie»' <?ä»Lv« <? 77 be/Äräeri
ckt'e âpeâton. /77

^«ne 2UvevtS»«Fe, ire«e «nck ansickn-
V ck?Fe lockte»', »veicke »n einen Kleine»
Paniitte eine MÄck« »orA/Attip su de-

«ovFen versiebt, /înàet A«te Kette bei
Anter ttesoklnnF unà kekanànF. â
«virck nu?- àe Person de» SekeiektiFt, ctte

aits' ein« «iauerncke Kette re^eki?«?^, unck
cti'e »»'cd ckurcd ^euFN««»e ocker Mnipfed-
liiNA-en ausioeieen kann. k^erien unier
t/dijf're PSS besörciert ck»e àxecl. /SS

àvervivr, Uvueàâtvl
krarmSsisoli, Lugliseb, Ausik, kaaä-

ardvitsu etc iu kerrllcber Daze am
Los. ?amilieoledeu. Rskereareu uuà
?rospeictus äurcb f38

IVsà Làeàer.

Die sterilisierte Lerner-^ipeu-Niied ver-
hütet unä deseitiZt s2165

8ie strüttiAt ciie Lonstitutivn äsr ivincier
unä sichert ikne« hiüheaäss Aussehen.

Depots in ciell Apotheken.

Lsrusr àra.
ölme. Deckte - tilossii» nimmt vvieäer im ?rützjabr eias gewisse à^akl

lückter, vvelcbe àis kransösiseke Lpraoks zrüuälieb erlerusu vvolisa, auk. Dbrist-
liebe Drmsbuuz, Nusik, Lvzliseb, allgemeine Lilàuag. Lests keksreussn stsbeu
2U Diensten. s76

M Mmà
mit osnuitl« Uekert »n»i-
lisnnt r»»II unâ »m VIIII11-
»tsn W

4. SoknoodoN,
UNvlvI», liàvatsrstr. 73.

àk»ak aaâ Verkîwk. — l>ràll»t«u »«ai» gr»tl».

Ki'A/'ckttîFe ^«»ekanF. k/nle?viekt »n atte» Kku/sacbenn, /Genicken
A/ivacke», àeîk, Malen, Lanà?'bt»ren, kkaîtskattunFekui's, Sesunâeîêslebne.
tV oexekle unck à/« ensen ckunck ck«e t7?»'«rekei'i»». /SZ

Pkskt.lôàs-Ill8tjtllt M pklìsiomt
K6D6D8 8Ur lìvlà IiftU8ckDDV

lüwwt wiecier Pächter auf. Dewissenhaite uvà Zahlreiche Itei'ei vnxen
aus allen Peilen cier Lchwà. Nan verlanZs ?rospàt. (H7Z78K) fîk

Dltsrn.
lu àer wokldekalllltsll Dvmni«» voll Ums. k îv»« Itnpp m ì veecken

köllllell auk?rükjabr wisàsr vimtxe Alàckeliv» aukgsnommen werâsll. ?rc>-
spekte Ullä ^aklreiebe Lskersu^sll 2ur Verfügung. Pensionspreis 72V?r. jabrlieb.

Pür lläbere äuskuukt wsnäs mau sieb gefälligst an àis Vorsteherin
29j iVIirr«.

VÌ6?6M0Hà2-8w56l6
Villa Lroix dlsuvbe

in i.kU8kßI st f, Ms lls sssfggz

àark rur perfekten Lrlsraung àer krallt.
Lpraeke, sowie nur ilusdiläung junger
Pöobter io alleu Lebulkäebsrn, in Uusik
ullà wsibliebsll Lanààrbeiten Litern unà
Vormûllàern auks bests emxkoklen wer-
àen. àk lVullseb veràen auob Ltun-
àen in Lllglisok unà ltalienisvb erteilt.
Lernsr ist guts Kelegenbeit ?ur Lr-
lsruullg àer klausgesebäkte geboten, bei
angenehmem Lamilienlsden unà
sorgfältiger Verpflegung. f74

Weitere üuskunkt erteilt à ehemalige
Pöllsiouärin gsrae

I-««tnv Rotel Dillàs
8t. IlSargretken, Lt. Kallsu.

Mr RràâoìiSQ.
In eineraebtdarsn kraoeäsiscbsv

Lamilie lläbme man eine gewisse
üllsakl junge Uààoken, welvke
àis Lpraebe, àie Uusik ete. eto.
su erlernen wünsoben, auk.

Lrospsktus unà Lskersnsöll sur
Verkügullg. (II921D) fS4

Illr. et Im«. Irexvkllsi
Vtlln ,,^.«r>c>rs",

üinige junge lkäävksn wûràsn noeb
guten Lmxkang Lnàen in sioem kleinen,
guten Pensionate in Lausanne. Uässige
kreise. blms.ämreln.'Prollvr, Kistsober-
garten, Dusern, ist gern bereit, weitere
Auskunft su geben. (R 532 D) j42



Sdftpgijgt 3ftattett-3gttunfl — 'Biäüst fttr few Jjäualtrfjen Stete

_Brietftalfen îœr BsbaMitm.
3Jtme. $. J. tn fi. îDte Revue des Industries

de la mode „Paris millinery trade review", ©aitmir
»orctn§, $effinateur=@biteur 17, «Rue »auLSelong,
?an§. ®tefe§ journal bringt in farbigen unb anbern
^uuftrattonen unb »efdjreiburtgen aHe§, roa§ in Sîopf=
bebedungen, »lumen, gebern bie neuefte SOlobe betrifft.
$er 3lbonnement§prei§ beträgt 10 ftr. für ba§ [jalbe
3afir. ®ie »orfüljrung ber neuen SRobeHe für bie
Sommerfaifon beginnt fdjon im ®ejember, btejenige
fiji £af SDBtnter^albjaljr je im 3funi. ®ie fönnen ba§
»tatt bei ber »oft abonnieren.

Pensionnat pour Demoiselles
désirant se perfectionner dans les langues
et les diverses branches d'une bonne
éducation. Excellentes recommandations.

Prospectus. [73
May«! Lassueur, Morges am

3nnggefe(Ie in J>. îracfjten Sie au§ eigener 2Itt*
fqauung ju erfahren, mie bie S3Toct)ter al§ folcbe juber SRutter unb mie fie alê ©dpoefter ju ben »rübern
M*- ®<*. geben fiel) bie magren ©erjenêtône funb,
lapt fid) bte Sarbe be§ ©ijarafterë erfennen. Sine im
bäuSIidjen »erfe^r gleichgültige, rûcfficîjtëlofe ober gar
abfpredjenbe ïodjter mirb niemals pr rcof)ttf)uenb
entgegenfommenben, in jeber Sebenêlage bie §amilie
beglücfenben grau unb wenn jle mit gremben unb in
®efetlfd)aft nod) fo freunblicf) p lädjeln unb lieben§=
rourbtg unb einne^menb p p laufeern oerftefjt. ®a
pei^t e8 ®olb non Salmi p unterfdjeiben oerftetjen.

Die elegantenDamen haben
auf den antiken Cold - Cream,
der ranzig wird und dem Ge-

sichte einen glänzenden Schein
verleiht, Verzicht geleistet. Sie haben die
Crème Simon, den Puder und die
Seife Simon, welche die gesündeste
und wirksamste Parfumerie bilden, adoptiert.

«F. Simon, Paris, sowie in
Apotheken, Parfümenen, Bazars und Toilette-

Artikel führenden Geschäften. (H 715 X) [79

Faulilei - Peasienat
Lausanne. [01

Vorteilhafte Gelegenheit für Gesundheit
und Erziehung, gründliche Erlernung

der französischen Sprache, Englisch,
Musik, Handarbeiten etc. Schöne, freie
Lage, beste Referenzen, mässige Preise.

MÜ? Marquis, Chailly s. Lausanne.

Familien-Pensionat für Töchter
Villa Attica, Lausanne.

21. Jahr. Sorgfältiger Unterricht in
allen Fächern. Mesdames Glas-Chollet. [72

Pensionnat de Demoiselles
Villa Gaston

Collonges, Lausanne.
Instruction soignée. Cours de cuisine,

de coupe et couture. Vie de famille
chrétienne. Prospectus et références à
disposition. S'adresser à [66

Müs Banderet.

Souvenir
Boute d'Ouchy (Lausanne)

Pensionnat de demoiselle
Directrice: Hlle. Yuillemoz.

Education et instruction très
soignées. Vie de famille. Situation
exceptionnelle. Grand parc ombragé.
Tennis. Soins maternels assurés.
Prosp. et référ. à disposition. [32

Pensionnat de Demoiselles

Jeanneret -Humbert
(Villa la Violette) [58

BEVAIX, Neuehâtel.
Excellentes et nombreuses références

de parents des élèves. Prospectus gratis.

Sämtliche Artikel zur
Damenschusterei

bezieht man am billigsten bei
A. Kinder, Lederhandlung,Huttnil (Bern).

Auf Verlangen Special - Preisliste gratisund franko. (H133Y) [33

in (Stet» (gl. Jtppatjeir)
teifcabet, fo lange Borrat, 1889er

5 «djtrtt grrg-gitttttt-
biwta per »oft franfa à 0fr. 4.90.

entstehen hunderte von Resten in schwarzen u. farbig., wollenen u. seidenen

Damenkleiderstoffen
sowie zurUekgrestellte Confections etc. etc.

die extra billig abgegeben werden. [2622Muster und Auswahlen versenden franco

Oettinger & Co., Zürich "'fcrîgf''

rue J. J. Lallemand 1, Neuehâtel
Etude speciale et approfondie de la langue française. Leçons de

piano par maîtresse diplômée. Excellente vie de famille soins dévoués
et affectueux. Très belles situation. Prospectus à disposition.
Références. Prix modéré. ^

Höheres Töchterinstitut zur gründlichen Erlernung der französischen Sprache.
Musik-, Englisch- und Malunterricht.; Gesunde Lage, prächtige Aussicht. Zahlreiche
Referenzen. Adresse : M"e Künzli.

BEI BESCHWERDEN VON

S FETTLEIBIGKEIT SWS VERSTOPFUNG-y flDLER=flPSTHEKE e BREM wj
/YHRiENBIDER T/1 BLEUEN
-PROFESSOR 7VP DK VON BASSH

• WI EN AA ARIEN BAD»

2783]

ZU HABEN IN D£N MEISTEN APOTHEKEN"
• GENERAL- DEPOT FÜR ME SCHWEIZ :

HÜBER'SCHE APOTHEKE ABÜITNER,BASEL
— NUR «CHT «= _crWY_,MIT ETMUHITE WIE INSWÄF"

ist die beste.

[2311

Knaben-Pensionat
Mûller-Thiébaud

in Boudry bei Neuenbürg.
Rasche und gründliche Erlernung der

französischen Sprache. Englisch,
Italienisch, Handelsfächer, Vorbereitung auf
das Postexamen. Sorgfältige Ueber-
wachung und Familienleben. Vorzügliche

Referenzen. Prospekte auf
Verlangem [49

Institut für jauge Mädchen
Direktion: Frau Pfr. Berchtold-Frey

Villa Obstgarten
Obstgartenstrasse 2, Zürich IV.

Ausgezeichneter Unterricht in den
modernen Sprachen, sowie in den
wissenschaftlichen Fächern. Musik,
Gesang. Oel-, Aquarell-, Porzellan-, Brand-
und Chromomalerei. Holzschnitzerei.
Weiss-und Buntsticken. Nützliche und
feine Handarbeiten. Sorgfältige Erziehung.

Familienleben. Prächtige, gesunde
Lage, grosser, schattiger Garten. [58

Prospekte und beste Referenzen.

Töchter-fensionat
Bei zwei Damen, welche viele Jahre

England bewohnten, finden junge Töchter
zur Erlernung der französischen und
englischen Sprache auf Ostern freundliche
Aufnahme. Es wird abwechselnd
französisch und englisch gesprochen.
Auf Wunsch kann auch das Collège der
Stadt Neuenburg besucht werden.
Referenzen: Pastoren aus Neuenburg. [59

Auskunft erteilt Mlles. Fatton et
Guye, Rue Pourtalès 13, Neuehâtel.
IW Des jeunes filles peuvent

apprendre le français chez
M. Marohand, maître seoondaire,
Tramelan. Vie de famille. Piano
et anglais, si on le désire. [55

Références: M. G. Daetwyler,
Arbon; TT. Weilemann, Stadel,
près Wiesendangen ; Rossel,
conseiller national, Berne.

Prix frs. 60.— par mois.

"piZTrmjjr
s?

(H 5865 Q)

WHITE OPEN NET

Praktischer Ersatz für Corsets.

Waschbar, seit Jahren
bewährt, ärztlich empfohlen.

Preis 8 Fr. und 12 Fr.
für Töchter 6 „Wessner-Baumann
ST. GALLEN. [38

i

Schweizer Frauen Zettung — Blätter für den häuslichen Rreis

Zöriefkasten der Redaktion.
Mme. H. A. in A. Hie Revue des Industries

as In mode „Paris millinery trade review", Casimir
Barcins, Dessinateur-Editeur 17, Rue Paul-Lelong,
Pans. Dieses Journal bringt in farbigen und andern
Illustrationen und Beschreibungen alles, was in
Kopfbedeckungen, Blumen, Federn die neueste Mode betrifft.
Der Abonnementspreis beträgt 10 Fr. für das halbe
Jahr. Die Vorführung der neuen Modelle für die
Sommersaison beginnt schon im Dezember, diejenige
für das Winterhalbjahr je im Juni. Sie können das
Blatt bei der Post abonnieren.

kMiMmt pour Vvmoàlà
désirant se perfectionner dans les langues
et les diverses brancbes d'une donne
éducation. pxcsUsntss recommandations.

prospectus. (73
I.SSSUSUI', Aorgvs SIN

Junggeselle in S. Trachten Sie aus eigener
Anschauung zu erfahren, wie die Tochter als solche zuder Mutter und wie sie als Schwester zu den Brüdern
stK. Da geben sich die wahren HerzenstSne kund,
laßt sich die Farbe des Charakters erkennen. Eine im
häuslichen Verkehr gleichgültige, rücksichtslose oder gar
absprechende Tochter wird niemals zur wohlthuend
entgegenkommenden, in jeder Lebenslage die Familie
beglückenden Frau und wenn sie mit Freinden und in
Gesellschaft noch so freundlich zu lächeln und liebenswürdig

und einnehmend zu plaudern versteht. Da
heißt es Gold von Talmi zu unterscheiden verstehen.

vIvx»i»tvi»V»«»vi»KabenII auk dsu antiken Lold - Orsaw,
der ranxig wird uud dem Ke-

siclits emeu glänzenden Lcbsin vor-
leibt, Verhiebt geleistet. Lie baden die

kirnen, den k'uder und die
wslcbs die gesündeste

und wirksamste parkümsrle bilden, adoptiert,
«V. Paris, sowie in lipo-

tkeksa, Larkümsrisn, Katars und Toilette-
Artikel kübrsnden Ksscbäktsn. (R 71S X) (79

kàllêl -
I» l

Vortvildakte Celsgsnksit kür Kesund-
beit und prxiebnng, gründlicbs prlernung
der kransösiscben Lxracke, pngliscb,
Ausik, llaudardeitsn etc. Lcböne, freie
I-axs. beste Rsksreu-sn, mässigs kreise.

KilakquiZ, klisillf 8.I.MSIW.

fWÜW-l'vnsimst G löMsp
Villa ^.ttica, I-aiisamis.

21. là. Lorgkältigsr llnterricbt in
allen päcbsrn. Aesdamss klas-vbollet. ("

kvllààt lit l>Mà»«8
ViU»

OolloNASS, l.sussnno.
Instruction soignée, llours de cuisine,

de coupe et couture. Vis de kamills
ckrètienns. prospectus st références à
disposition. L'adrssssr à (6g

AM Lanàsrvt.

Louvsnii'
Route à'Ouàv (I^au8»uue)

?miiiili»i ils ààlis
virsetries! Ills. Vuillvmy?.

Làueatiou st instruction très
soiZuèss. Vis às famills. Situation
sxeeptionnslls. (Irauà pare ombrais.
?snnis. Soins matsrnsls assurés.
?rosp. st rsksr. à disposition. (32

kRÄmsl Ilk Iimmiiös
«Isaarisrsb -

(Villa la Violette) (53

LLVA.IX, l^suoliâtsl.
Excellentes et nombreuses références

de parents des élèves, prospectus gratis.

W Làwtlicke àtikel sur

besiekt man aw dillixstsn bei
á,. lUti»A«r, b.sdsr1isridlvirio.

àk Verlangen gpeeial - Preisliste gratisunükranäo. (S 133 V) M

Droguerie w Stein (St. Appmzell)
versendet, so lange Vorrat, ISSSer

S Vstmd-KLchft echte« Kerg-Kienen-
Honig per Post franko à Kr. 4. 9«.

entstellen kunderts von Resten in sckwarxen u, karbig., wollenen u, seidenen

Osmsnklsidsrstoffsn
die extra billig abgegeben werden. (2K22dcknstor und ánswablon versenden franco

OsttwAsr 8c Oo., 2üriob L?"

rilv l. ItllllMlUlS l, I^SUOllâtSl
Ltuäs spseials st approfondis ds la lanZus kran^aiss. I-seons do

piano par waltresss diplomée. Lxesllsnts vis ds famills soins dévoués
st affectueux. Ires belles situation, prospectus à disposition.
Références. prix modéré. ^7

«obere» lockteàtitut rur griinlllioben Erlernung der franrösisoken Spraokv.
«usik-, cnglisvk- und lilalunterrlekt.' Kesunde tage, prävbtige àsicbt. ?aklrelvke
klekerenren, Adresse: lU»« liiin^ii

"A? -^scl------- vcscnwcnocn vox

^ d0l.ûfî-dk-s7«ct<e C t«
/«fiNIc«vq »c R I/ILiüllüii
-viisrosssa Wv°vM o/ls«u-

2783)

2U tt/uzsu iri /v>ms7es ssorsexes-
» sanru/u?Wvor rvn um seuweir -

iitlSüi^scse /ìpoiNkXK/tiLüiinep.k^srt.
tioia »ver

Ist die beste.

(2311

Knaben-Pensionat

in Lvuàzs bei àeiibui-Z.
kìascke und gründlicke krlsrnung der

kranxösiscbsn Lpracke. Xnglisck, Ita-
lisniscb, klaodslskäeber, Vorbereitung auf
das kostexamen. Lorgkältixs lieber-
wackunx uvd pamilienleden. Vorxüg-
liebe Referenden, Prospekts auk Ver-
langen. ftg

Institut kür MK klüüedell
Direktion: krau pkr. ösrcbtold-prev

Vills Vbgtgsrten
vdstgartsnstrassö 2, Zîûrlcb IV.

àsgexeicbneter llnterricbt in den
modernen Lpracben, sowie in den
wissenscbaktlicben päckern. ölusik, Cs-
sang. 0et-, águarsll-, kordellan-, örand-
uud (lbromoinalerei. Roldscbnitxsrsi.
IVsiss-und öuutsticken. Xütxlicke und
keine Handarbeiten. Sorgfältige Lrxie-
bung, pamilienleden. kräcbtige, gesunde
bags, grosser, scbattiger Karten. (58

Prospekts und beste Referenden.

Hàf-^ôll8l<Mt
Lei xwsi Damen, wslcbs viele labre

England bewobntsn, ündsn junge läckter
xur prlsrnuug der krandösiscben und eng-
liscben Lxracke auk Ostern kreundlicbe

ps wird abwecksslnd
krandüsiscb und sngbscb gesprocken.
àk VVunscb kann auck das Lollègs der
Ltadt Rsuendurg besucbt werden. Rske-
renxsn: Pastoren aus Ilsuendurx. (59

Auskunft erteilt Alles, k'àt«» st
Rue kourtalès 13, ZîlvilvUâtvI.
Dos jeunes biles peuvent

apprendre Is frs.nyo.1s obss
lA. dds.robs.nd, rnsîtrs ssoondsäro,
1rs.lnsls.n. Vis do karnlllo. piano
st anglais, si on le désirs. (55

References: Ick. S. Oaotvrz-lor,
^.rbon; Ht. VVotlslnann, Stadel,
près Wissondangon: Rossol,
oonsoillsr national, Berne,

prix krs. SO — par inois.

«>vrr orrs sgi

l'ràelisi' trîsti toi' lîoà.
Vasvliker, »«lt

wtUlrt, àr»tít«I»
preis S Pr. und 12 Pr.

kUr ?«i-btor S „
S S Q S r -L S,Um o, Q Q

«1. (38
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la Französisches
Stahlgüsse •-— (H3B) [m

—»• Kochgeschirr
für aufs Gas, auf den Herd und in den Ofen

J. Debrnnner-Hochreutiner, st. «allen.

Pensionnat de Demoiselles

—Neuchâtel m
Situation très salubre. Grand jardin. Prospectus et

références à disposition. (H277N) [37

2hy£~ ^riegrer,
Mähmaschinen

für alle Branchen, auch zum Nachsticken, sowie mit Kettenstich-1

Vorrichtung, empfiehlt mit mehrjähriger Garantie [2575

<2. 1peb&amen, ^füti (Zürich).
Teilzahlungen äusserst günstig. Reparaturen prompt und billig.

Filialen: Zürich: Bleicherweg 55
St. Gallen: Metzgerganse 25

Institut für junge Mädchen
•c^Qz-, Mlle. J. DUBOIS, institutrice

Neuenburg o 15 Faubourg du Château 15 • Vue des

fe

Alpes
Gründliche Erlernung der franz. Sprache und einer praktischen Haushaltung. Mein

Pensionat ermöglicht jeder Tochter, nach Wunsch bei mir einen Koch-, Lingerie- und
Konfektionskurs theoretisch und praktisch mitzumachen. Ich garantiere, dass mit meiner
diplom. Methode jedes junge Mädchen bald im stände sein wird, alle ihre Kleider selbst
anzufertigen. Fräulein, die nur einen Kurs (Dauer 3 Monate) nehmen wollen, haben
zugleich die beste Gelegenheit, sich in der franz. Spraohe zu vervollkommnen. Familien-
.eben. Massiger Pensionspreis. Erkundigungen bei früheren Sohülerinnen selbst.
Geprüfte Lehrerin für Französisch und Englisch. Prospektus zu Diensten. [35

Herren Bergmann & Co.

Zürich.
„Fühle mich gezwungen,

Ihnen zu schreiben, dass ich
mit Ihrer bekannten
Lilienmilch-Seife sehr zufrieden bin
und sie seit längerer Zeit meine
Lieblingsseife geworden ist.
Es ist das einzige von den
vielen angewandten Mitteln,
welches mir zu einer frischen
Hautfarbe verhalf und mich
von den lästigen Sommersprossen

befreite."
Waltenschwil, 26.1.1898.

Hochachtend
2834] Frl. Ida Stierli.

Veitstanz, Darmkatarrh.
2341] Entschuldigen Sie gütigst, dass ich Ihnen nicht früher berichtete ; ich hatte
viel Arbeit. Nun kann ich Ihnen die freudige Botschaft übermitteln, dass mein
12jähr. Töchterchen v. ihrem hartnäck. Uebel, Veitstanz mit beständ. Zuckungen
u. Krämpfen, durch Ihre briefl. Behandlung geheilt worden ist, nachdem sie von
and. Seite ohne Erfolg behandelt worden. Von dem Leiden (Darmkatarrh), von
dem Sie mich selbst vor 4 Jahren geheilt haben, haben sich seither keine Spuren
mehr gezeigt. Ich danke Ihnen verbindl. und werde Sie wo immer mögl. empfehlen.
Mutzmalen, Stäfa (Zürich), 22. Okt. 1897. Joh. Aeppli. IPV Die nebenst. Unterschrift
des Hrn. J. Aeppli, Seidenweber, begl. hiemit. Stäfa, 22. Okt. 1897. Der Civilstands-
beamte: C. Itschner. "Vü Adr.: „Prlvatpollkllnih, Kirchstr.405, Claras."
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Knaben - Institut Martin
(Neuenburg).

Mathe-
zu den

vormals „La Terrasse" Marin
Komplette und rasche Erlernung der französischen Sprache,

matische und kaufmännische Fächer. Specielle Vorbereitung
Postexamen. Moderne und alte Sprachen. Musik.

Vollkommene und moderne Einrichtung. Unvergleichbare Lage.
Bescheidene Preise. Prospekte.

Referenzen: 1. Mr. EL Quartier la Tente
Conseiller d'Etat, Neuchâtel.

2. Mr. le Docteur Guillaume
61] Directeur du Bureau de statistique fédéral, Bern.

Der Direktor : M. Martin, instituteur.

Der unterzeichnete Verlag empfiehlt des grossen Sehers und Reformators

Andrew Jackson Davis Bücherschatz.
„Der Vorbote der flesundheit", mit einem Bildnisse des Verfassers eleg. geb. M. 5.50

" 7.-
4.—
5.50
5.-
3.-
2.-

„Der Tempel", Geistesstörungen des Gehirns und der Nerven eleg. geb. M-
„Die Benetralia" oder Harmonisohe Antworten auf wiohtige Fragen eleg. geb. M.
„Der Lehrer", eine philosoph. Offenbarung des himmlischen Universums eleg. geb. M.
„Aus dem Leben eines Arztes" oder Samen und Früchte des Verbrechens eleg. geb. M.
„Der harmonische Mensch" oder Gedanken für unser Zeitalter eleg. geb. M.
„Der Kulturkampf'', mit Zugrundelegung der „herannahenden Krisis" eleg. geb. M.

Kleinere billige Schriften:
Davis: „Not-Signale", ein Wort Uber den Nutzen des Spiritualismus M. —.20
Davis: „Bine Stimme an alle Frauen" M. —.30
Davis : „Die Rechte nnd der Beruf des Weibes" M. —.20

Ferner empfehle mich zur Lieferung sonstiger Werke auf dem Gebiete des „Spiritualismus' etc.
Prospekt gratis und franko. Geehrte Anfragen nnd Bestellnngen zu richten an [22

W. Besser, Buchhandlung, Leipzig, Markt 2.

SparsameHansfran!
Bitte einen Versuch zu machen mit

Friedrichs Karlsbader-Café-Complet, Sie
werden damit befriedigt sein. Per 500
Gramm in Kartonbüchsen zu Fr. 1.40,
1. 50, 1. 70 und 1. 90. [57

Muster von 1 Kilo franko jede
Poststation der Schweiz durch

J. U. Friedrich in Bisehofszell.

In

frischer. Qualität empfiehlt

Hausmanns Hecht-Apotheke:

Medizinal-Tbran
gelb und weiss, rein oder aromatisiert

Leberth ran
m Kapseln

MalZr-Extrakt
——mit Leberthran

Scotts
Kttpfera

Hausmanns
187

Leberthran-Emulsion.

Schweiz.
Medizinal- n. Sanltäts-GescMft A-G.

St. Gallen.

Stannend billig Neu Nur 2 Fr.
50 Bg. lin. Postpapier 12 gute Stahlfedern
50 feine Couverts 1 Federhalter
25 Memoranden (H2800G)
12 Rechnungsformulare
12 Quittungsformulare
12 PoBtpaket-Adressen

6 Colli-Anhängeetiquet. 1 Löschblatt [19
1 Sort. Gratulationsk. 1 Heft lust. St.

Alles zusammen in eleganter Schachtel nur 2 Fr.
liefert E. Nenenschwander in Weinfelden.

Für Wiederverkaufer grosser Verdienst.

1 Flacon viol.Tinte
1 feiner Bleistift
1 Radiergummi
1 Stange Siegellack

Kropf
und ähnliche Drüsen - Anschwellungen
werden selbst in veralteten Fällen sieher
feheilt dnroh meine unübertroffenen

ropfmittel.
Sioh vertrauensvoll schriftlich wenden

an Frledr. Merz, Apotheker,
in Seengen, Aargau. [2354

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seilen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifenj. [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

El Leicht löslicher

CACAO
rein nnd In Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kiln genügt f 200 Tassen
Choco'ade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte ans ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht z'
verwechseln mit den vieleaPro-
dueten, die unter ähnl, Namen
dem Publikum angepriesen m
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung'
dies. Cacaos ist anf ein wissen.
Bchaftl. Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität

J,KLAUS

# LE

LOCLE

«WHVHW

(CHOCOLAT KLAUS

a

Zu haben in allen guten Droguerien,
Spezereihandlungen und Apotheken. [17

F. Henne
Schmiedgasse 6 und 10

ST. GALLEN
empfiehlt fortwährend sämtliche
frische Gemüse, als : Blumenkohl,

Rosenkohl, Schwarzwurzeln,
Spinat, Endivien und Kopfsalat,
Randich u. Karotten, Kohl, Blau-
u. Weisskraut, Kohlrabi etc., ferner
alle Arten gedörrtes Obst u.
Gemüse, zugleich sämtl. Konservengemüse

als Erbsen,Bohnen,Früchte
etc. Verschiedene Käse nebstallen
Sorten frischem Obst. [2746

Italienische Salami and Salametti
Mailänder Salami p. 1 kg Fr. 2.90

„ Salametti „ 1 „ „ 3.—
Bologneser Salami (Mortadella),, 1 „ „ 3.30
liefert gegen Nachnahme franko Domicil

das Landesproduktengeschäft [2639

F. Badaracco, Lugano.

Jede Dame muss
zur Erhaltung eines reinen,
jugendfrischen Teints nur Vional-Crême
(Fr. 2.50) gebrauchen, das Toilettenpräparat

der eleganten Welt. Von hohen
und höchsten Kreisen benützt und
empfohlen. Unvergleichlich wunderbare
Wirkung auf den Teint. Runzeln,
Sommersprossen u. s. w. verschwinden
über Nacht. Vional-Puder (Fr. 1.50)
vollkommen unsichtbar im Gebrauch,
hygieinisch vollkommen. Diskret und
allein echt zu beziehen durch Frau
C. Nagel, Gerechtigkeitsg. 11, Zürich I. [48

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung nach Mass!

Fert. Jaquette-Costume
von Fr. 3». — an.

Schweizer Freuen -Zeitung — »lStter fvr den HSuoUchen »rew

Is,?rs,Q2ösisoIis3

kür âiik km, âlll übn llsrà unâ m äsn Men

5. Vsdrulmsr-Loàrsuìiiisi', 8t. «ào.

pensionnat lie Demoiselles
—-ê NsìiOìiâìsI »

Liàs,iiort iràs sàluvrs. (Zkrsaiâ jardin. ?rospsoìus st,
râkêrsrlvss à àtspoàiorl. (PI277X> ^37

^âàasâKSK
Mr aà Lra»oà, sum àc^stio^su, sm»is mit ^etteustie/î-1

vorriâuuL, smx/îeiìtt mit /2Z7Z

A.
7si'àaàn?sn âu^sv/ ^sparàrsn promi-l unel dM?.

^liêàêe»i.' ^êeîo^sv^sgf S6

à SS

Institut kür ^UNSS Nâàczksn
Nil«. F. VIILOI8, institutrice

Iksusudury «» lö kâlldonrK âv àtkàv 1Ü » Vus des

k

^Ipss
Drtinàliods lirlornuu« àor trsii?.. gprsvke un ci omor xràtiZvkku Dausksltuu«. Ickoin

pousiosst srmö«iiodt ioàsr?ovdter, nsck Wussvk ksi mir siosii Kook-, Dm«orio- unà
koàktiooskurs tkvnrstisok unà pràtisok màumsoken. lob «smutiorv, àss mit meiiisr
àivlom. lckotkoà lsàss iuu«o NÂàoksu ksià im stemà soin wirà, ails ikrs iilsiiisr selbst
su^uksrti««u. Kràuisiu, ciiv mir äsn Kurs (Dsusr 3 àlouato) nsbmsu woiiou, babon 2u-
zisivk <iis dssts (ivlsssukvit, sivk lu cisr krsu^. Spraobo !-u vorvolikommueu. Kamilieu-
.sksu, lck'àssi«er Dvusiousprà lìirkunài«uu«su ksi krUdsrsn Svkiiisriuusu selbst. (is-
prtllts Icgkrvriu Mr Krsusösisob unà Dn«Iisod. Drospàtus ^u Diensten. s3S

Herren kvrZmsnll â V».

^SZ7t«zI».
„Eükls mied gsswnngen,

Iknsn xn sekrsidsn, àass ick
mit lkrer dskanntsn Lilien-
milek-Leiks sekr xufrisàsn dm
nnà sie seit längerer Esit meine
Lisdlingsseike xeworàen ist.
Es ist àas einülgs von àen
vielen angewanàten Ickitteln,
welokes mir xn einer krisoksn
Lantksrbe vsrks.lt unà miek
von àsn lästigen Lommsr-
sprossen befreite."

Waltsnsekwil, 26.1.1838.
Uoekacktenà

2334)1 frl. 13» Ltisrli.

Voltstsnr, llsrmkotnrrk.
23411 Entsoknlàigen Lie gütigst, àass iek Iknen nickt frnksr bsrioktsts z ick batts
viel árdsit. Unn kann iek Iknsn àis krenâixs öotsedskt ndermittsln, «lass mein
12j»dr. ?öekterokvn v. ikrem ksrtoàà. lledel, Veltstaue mit destànà. ^nelinuKen
u. XrLmpà, ckurek Ikrs driskl. Sek»oànx zsksilt voràen ist, nnekàsm sis von
anà. Leite odns Lrkolx beksuàelt voràen. Von àem ksiàsn (Varmk»t»rrk), von
àem Lie miek ssldst vor 4 InKren gekeilt ksden, ksden siek ssitker keine Lpursn
mekr gereizt. Iek àsnks Iknen verdinàl. nnà veràe Lis wo immer mügl. emxkeklsn.
àtrmslen, Ltàka (Mriek), 22. Okt. 1897. lok.àexxli. vis nsdsnst. Untsrsedrikt
àss Nrn. I. ltsppli, Leiâenveder, degl. kiemit. Ltàk», 22. Okt. 1897. ver Oivilstnnàs-
dsnwts: O. Itsekner. "MW ticlr. : Kirsksir tOô. '
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^llàn-Insàì lâàrìin
Entkern

àen

vormals „1.3. lerraLLs" ^Vlarin
komplette nnà rnseke Erlernung àer krnnrösiseken Lprneke.

mntiscks nnà ksnkmânniseks Eâeker. Specielle Vordsrsitung
?ostsxs.men kloàsrns nnà nlte Lprneken. àlnsik.

Vollkommene unà moàerne Elnrioktung. Unvergleictàre kngs. Le-
svksiàens Ereiso. Prospekts.

kekerensen: 1. à I«.

2 Nr 1« D»«î«ìxr <Zî«1I1»«m«
61^ Directe!.»' à àrea«« <îe àtà'zite /^ciàt, Ler».

IDsn Owsìîtczn: M. Zlartii», instltutsur.

vsr uutsr^siokusts Vvriss smxlisdlt âss grosssu Sskvrs umi lîsiormstars

/ìnâi'ew jaek8vn Vavi8 kûàl^okà
„v«r V»rd»t« àer kesiiuâdeit", mit sinsm Liiâmsss âss Vsrkàgssrs eis«, «sb. N. S.S0' 7.-

à.-
S.SV

k.-3-2.-

„ver íemxel", gsistssstiirunxen àss gskirns unâ àsr Ksrvvn sisz. xsd. là-
„vie voostrelie" oàsr Nsrmonisvks L.utvortvn suk vivktiss Erszsn sis?, seb. N.
„ver Kedrer", sius pdiiosopk. Okksudsruus àss kimmiisvksu tlnivsrsums sis?, ssd. là.
„itus àem I.rde» «ine» àretse" oàsr Ssmsu uuà Kriivkts àss Vsrbrsoksns sisz. «sb. là.
„ver dermeiiieede àeoeeli" oàsr (isâsuksn kiir uussr ^sitsitsr sis«, «sb. Ick.

„ver LlllturIi»mpM, mit 2u«ruuàslsxuu« àer „kgrsnusksnàsu Krisis" sis«, «sb. Ick.

Klsmsrs kiiii«e Sokriktsn^
Osvis: „Het-Slxueie", sm ^Vort iiksr âsu ksàsu àss gpirituàiismus là. —.20
Devis: „via« Stimme »u elle ?r»eei>" Ick. —.30
Devis: „vie vecdte uuà àer veruk àee Weldee" Ick. —.20

?ere«r emxkedie miek eur lckvksreii« soestl«sr Werke eek àem Seblsts âe» „Splriteelismus» «te.
vrospekt «retls enci frenktt. Seokrte àkrexse nnci Nestelieo«sil ee rledtsu eu ^22

Sssssr, LllàkkìvàluilK, I.SÌP2ÎA. àrkt 2.

8MZwààii!
Litte einen Versnok 2n mneken mit

rrieàrioks K»rl8b»3er-e»fk-eomplet, Lis
wsràen ànmit bekrieàigt sein, per SO»

Urnmm in k»rtondüeksen 2N Er. 1.4V,
1. 50, 1. 70 nnà 1. 30. P7

lVinster von 1 Kilo franko ^jêàe Post-
station àer Lokwsm ànrok

Z. II. kriàitli in lîmiià«».

In

rrlsetter smptisklt

»Mmanns »kM-lìpvtkkIik:

gelb nnà weiss, rsiu oàsr erometisisrt

I.vbvnîki'si»
IN kapseln

mit Dskertkran

litiipker« !87

I-sdsäaQ-ümulLiov.

Tek«»!».
lloûiîillàl- u. LâMts-Kvsedàkt à-k.

St. s«»«».

8t»imeiiâ killiz! à! àr 2 kr.
50 Bs. lin. ?03tpapi6r 12 xnts Ltaklksâsrn
50 kvino Oonvsris 1 ^vâàalter
25 Nsinoi'anàvn (H28V0K)
12 Rsetinunsskorlnulars
12 Ouitiurl^skorirliilarv
12 ?ostpàvt-^ârvs80n

6 (>0Ui--^.nti'ânA6vii(inst. 1 I^osotidlatt ^19
1 Lort. Oràlationski. 1 Rskì Insì. Lt.
tllii lliSWMW in slW3ki> Zclizctits! nur 2 Pr.

lisksrt L. in >VeîllksIàeu
I^Ur ^Vivâsrvsr^'âìiksr ^rossvr Vsrâisn3t.

1 I^Iaoon viol.^ints
1 ksinsr Llsistitt
1 Raâisrsnmriii

unâ àlmllvde vràsee- ckeselivellvoxee
wsràen selbst in vereitele« ràllsil eieder
«edeiit durcit màe tmildertroikeeeu
Krepkmittel.

giok vsitreuensvoll svkrittliok wsu-
àss es Kristin. Usrr àotdsksr,
in Sissmzt«», ^sr«eu. j2iiê-i

?ür 6 Pranken
vsrssnàen franko gegen Hacknakme

là S K», kl. Illilsiis-iìdisII-8eiisn
(oa. 60—70 Isickt desvkààigts Ltneks àer
feinsten loilette-Leiken). ^5

Bergmann â Oo.» tVivàikon-Mrick.

M leiclit lii'zlicliel'

rot» ?u»â In ?Mlvor,
stSrKencl, nslirbstt und billig,
ein KUn gsnUgN 200 lassen
Lbooo'adv. Vom Aksrmàtikit-

dies. Laeaos ist auk ein visssn.
sekaktl. Verkakren basirì,àaker
âis aussse/àìmà O^âât

i.iit»35

t.-ick!>Vickt»

ic«ocmài KIÜU8
Eu kadsn m allen gnten vroguorion,

8persrsilianàlungsn nnà lìpotkokon. 117

U. NOMMA
ZàîiiilgMs S mil III

empkeklt kortwâkrsnà sLmtUoke
krlsvkv Usmilsv, aïs: LIumsn-
kokl, Lossnkokl, Lokwarswnrxeln,
Lpinat, Enàivien nnà Kopfsalat,
Lanàied n. Karotten, kokl, LIau-
u. IVeisskrant, koklradi etc., ferner
alls àten geàôrrtss Obst u. Os-
müse, 2nglsiek sämtl. Konserven-
gemäss als Erdsell,Loknsll,Ernokts
etc. Versekieäens käse nedst allen
Lorten krisokem Obst. 12746

Mmà Sälmi miâ 8â!âivktti
IlZsilsnàsr Lslami p 1 kg Er. 2.90

„ Lalamett! „1,, „ 3.—
LologneserLalami IHàMIs),, 1 „ „ 3.30
iisksrt «s«sn l7»vdnekms kreuico Domisii

àas kanàesproàuktengssokakt I2K3S

V'. Ikît«1ur^i»<t<lt>, Lugano

^sàs Dams muss
2ur Erkaltung eines reinen, ^ugsnà-
krisoksn peints nur Vi«iU»1tlrèu»v
<Er. 2.50) gedraneken, àas poilsttsn-
präparat àer eleganten Welt. Von koken
nnà köeksten Kreisen kenntet nnà sm-
pkoklsn. Iluverglslokliek wnnàerdare
Wirkung ant àen lelnt. Lun^sln,
Sommersprossen n. s. w. vsrsekwinàen
über Hackt. Vrai»a1Mvl«Z«r (Er. 1.50)
vollkommen unsiektdar im Osdrauck,
kygieioisck vollkommen. Diskret nnà
allein eckt ?n belieben àurek Eran
0. lilagel, Oerecktigkeitsg. 11, Eiiriok I. 118

Hamen-, tteppen-, Knaben-

u»vt» Sl»»»!
^ v«»Mn»v

V»» I r. s«. — »u.



Sdttort|gr 3Tr«iwn -Jrtttmg — »lätter für ben (tSu«Xldttn Kreta

Töchlerpensionat mm i HaisMtiupcMB
r-==^ Villa Mont-Choisi, Neuchâtel. -<zb=^
Eltern und Vormünder werden auf dieses zeitgemässe Institut aufmerksam

gemacht. Töchtern aus besseren Ständen ist hier Gelegenheit geboten, die
französische Sprache zu erlernen, sowie sich im Kochen und Haushalten
auszubilden. Christliches Familienleben. Komfortabel eingerichtetes Haus mit grossemGarten. Prachtvolle Lage am See. Prospectus und Referenzen stehen zu Diensten.

00

Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenbürg.
Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.

—Gegründet 1859. ——
Erlernung der modernen Sprachen und sämtlioher Handelsfächer. — Aoht

diplomierte Lehrer. Prachtvolle Lage am Pusse des Jura, in unmittelbarer Nähe
des Waldes. Referenzen von mehr als 1360 ehemaligen Zöglingen. [2751

Direktor: N Quincke, Besitzer.

TOR.IL
Fleisch - Extract

enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigschen
[Extrakte und in allen besseren Droguen- und
Delikatessen-, Kolonialwaren-Handlungen und
Apotheken zu haben. [78

Generalvertrieb : Alfred Joël, Zürich.
GQaoaoQOQoaooaoaaoaoaaaaoQaoaoaQQQQc

Schützet die einheimische Industrie!

„Rooschüz"~Waffeln
(H382J) PF* »ind die besten! -pg [62

q | it o o s ti h ü z & C Bern |

0 „ROOSOHÜZ" - WAFFELN sind überall erhältlich. gooooaoooooooaoooooocoaocooooooaoooDoo

Ideal Spiritus - Bügeleisen
(Aerztlioh empfohlen).

Kein fternch, Staub und Kopfweh mehr.
Prospekte gratis und franko.

Versand franko à 18 Fr. von

Joh. Müller, z. Merkur
Rorschach. [2767

Die kluge Hausfrau wird durch
Fleisehextraktwilrze
gibt u. Suppen, Saucen
aus wohlschmeckend
billiger ist als alle

Bitte ausdrücklich Nervin in allen besseren
und auf meine gesetzlich geschützten herzförmigen Flaschen zu achten.

M. Herz, Präservenfabrik, Lachen a. Z.

Nervin
einen Versuch finden, dass meine

die kräftigsten Bouillons
Gemüse, Fisch etc.
Übermacht, und dabei viel
Fleischextrakte.

Handlungen zu verlangen

Unbedingt sicheres Mittel zur Vorsotiöneruiig «les Teint;
für alle Wunden, Wundsein der Kinder, Hautunreinigkeiten, Ausschläge,
spröde, aufgesprungene Haut und Lippen, Frostheulen etc.

§ßf Bietet sichern Schutz gegen die schädlichen Einflüsse rauher
Witterung auf Haut und Teint und kann deshalb Personen mit zarter oder
spröder und krankhaft empfindsamer Haut, sowie auch jenen, die von
Frostbeulen (Wintergfrist) geplagt werden, nicht dringend genug empfohlen werden.

Schmerzt und brennt nicht, wenn auf Wunden gebracht, kühlt,heilt sofort. Garantiert absolut unschädlich. [2697
Preis Fr. 1.20 per Topf; erhältlich in Apotheken und Dropuerien.

Generalvertreter: F. Reinger-Bruder, Basel.

ÖJ3

O
<M
r>
v—'

bJ3
-i->
cn Feinsie Tafel-Liqueur

wie Chartreuse, Benédiktine, Curaçao, Vanille etc.
bereitet man sich am besten und einfachsten selbst mit

Jul. Schradens Liqueur - Patronen
von Jiil. Schräder in Feuerbach bei Stuttgart. Patronen i

kju2l 3 Lit. Liqueur jen. Sorte76-100 Cent. Ian verlange Prosp. v.Beneral
*

dépôt für die Schweii: Apothek. C. Richter, Kreuzlingen (Thnrgau).

Hautkrankheiten
jeder Art, die veraltetsten Fälle, werden äusserst rasch und
gründlich mit unschädlichen Mitteln, ohne Bernfsstärnng
nach eigener, bewährter Methode billigst geheilt. 0000000

Trockene und nässende Flechten, Beissen, Haarausfall, Kopfschuppen,
Kopfgrind, Krätze, Gresichtsausschläge, Säuren, Knötchen, Schuppen,
Mitesser, Gesichts- und Nasenröte, Bartflechten, Sommersprossen und
Flecken, Gesichtshaare, Warzen, Sprödigkeit der Haut, Frostbeulen, Krampfadern,

Geschwüre, übermässige Schweissbildung, Fussschweiss, Kropf- und
Drüsenleiden werden durch briefliche Behandlung in kürzester Zeit radikal
beseitigt. Zahlreiche Banksehreiben von Geheilten liegen vor. ••••••••
2700] Man wende sich an O. Muck, prakt. Arzt, in Giarns (Schweiz).

Gesundheits-Bottinen
(c£ Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [2752

Schäfte und fertige Uottinen liefern

Huber, Grossly & Cie.
Laufenburg.

KiFehengesangvereine
Cäeilienvereine, Temperenzvereine

finden kein besseres Theaterstück als:
„Sattlerfranz oder durch Nacht zum Licht"

Preis Fr. 1.2«. Theaterbliillg. Wirz, Groningen. [61

Bas Baumwolltucb- and
Lelnenlager von Jacqs. Becker,
Ennenda (Giarns), liefert an Private
Va-stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
Engros-Prelsen. Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welche franko zu
Diensten. [2610

DasNeueste in der J{eilwisssnschaft
ist die elektrische Behandlung

durch das Mittel des galvanischen Stroms. Der Apparat „Elektro" ermöglicht die Entnahme der nach
Bedarf selbst auf feinste zu regulierenden elektrischen Kraft, um die organische Thätigkeit zu beleben, die
Selbstheilkraft zu befördern und das Oleichgewicht in den körperlichen Verrichtungen wieder herzustellen.
Die „Elektro" ist der beste Gesundheitswächter und zuverlässigste Hausdoktor. Näheres in der Schrift:
„Oer elektrische Bausarzt." Kurze Anleitung zur neuen, durchaus schmerzlosen elektrischen
Selbstbehandlung von J. P. Moser in St. Johann-Saarbrücken (Rheinpreussen). [2634

Breis Mark 1. 50.

Isolieren Sie
die Hauswasserleitungen gegen

Abtropfen und Finfrieren

mit Korksclilaiicli aus der
Hech. Korkwarenfabrik

Dürrenäsch (Aargau).

3eugnläl 34 Bejeuge Blêmit, baê 14 bur4
ble ©ellmettiobe bei Gerrit g. 3. fjf. S3 o p p in © e i b e,
fcolftetn, bott meinem Wagrnmben bottftänbtg ge»
Bellt toorben Bln. SDlagmlranle motten nut «Jet*
trauen faffen nnb [14 f4tlftli4 an §ettn ißopp
menben; betfelBe ift getne Bereit, jebem, au4 bent
IDlittberBemlttelten, ju helfen. anfragen metbe i4
gerne Beantmortetb [2780

Rafpat Su let, gaBrtfarBelter, SBettlngen Rh,
Sit. Slatgau.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörang, Gebär-

nratterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligor
Ennenda.

An Bettnässen, Blasensohwäohe, Gesiohts-
ausachlag, Säuren und Mitessern leidend,
wandte 10h mioh brieflich an Herrn O. MUok,
prakt. Arzt in Glarus, welcher mioh von
diesen ohron. Uebeln schnell und grUndlioh
heilte, was ioh hiemit bestätige. St. Wendel,
den 13. Mai 1899. Jak. Tullius. —Unterschrift
beglaubigt- St. Wendel, 13. Mai 1899. Der
Bürgermeister J. V. Jahn, Beigeordneter. —

Adresse: O. Mtteh, prakt. Arzt in
Glarus (Sohweiz). 12701

PATE ÊPLATOIRE DUSSER
zerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Narhteile für
die Haut. Wirksamkeit garantiert : SO Jähriger Erfolg. (Für das Kinn?20 flr.;

1/2 Büchse, speziell für Schnurrbart, 10fr. f" gegen Post-Mandat). Für die Arme, ü*
gebrauche man den PILIVÖRE (2(K). DUSSER, 1, R. J.-tJ.-Rousseau,Pari».

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen »reis

«lWMM i wM i, MMWM
Villa -Olioisi, FeuekâtsI.

Litern und Vormünder werden ank dieses ^eitZemässs Institut aukmeàsain
Zemaebt. roebtern aus besseren Ltänden ist bier öeieZenbeit geboten, die kran-
^ösisebe Lpraebe 2u erlernen, soivie sieb im Xoeben und Hausbalten aus2u>
bilden. Lbriâcbes Lamilienleben. Xomkortabel einZeriebtetes Haus mit grossem(Zarten. Lracbtvolle Laxe am Lee. Lrospeetus und kekerensen steben ^u Diensten.

v«

Llos-Kousssau, OrSssisr bei «ensildiirß.
Okki^lsIIs Vsrkinciungsri rnit cisr flsriäslssolauls in

—^^»» SeArnnÄst ^SSS.
Drlsruuu« dsr -uodsrusu 3l>ravksu ulld gürutlioksr Daudslsklloksr. — Ttvkt

diplsiuikrts Dskrsr. praoktvolls Dags aru Pusss dss llura, iu uumittslkaror illlksà Waldos. Ksksrsuasu von mskr als 1360 skviuaUgsu ^sgliugsn. 12761

Devâto,-.' A7 <z»t»ette, Dss-tse,'.

^lvisOk-^xtpalzt
sutkLIt mskr Lükrkrakt, ist woklsekmsckeaàer
unà guàem killlgsr als àie Diedigscksu.fx-
trakle unci iu allen dssssreu Drogusn- unci
Delikatessen-, Kolonialwaren-Lanàlungsn unci
äpotkek-n 2u kaben. 173

KonsralvsrtDisb: ^.Ikrecl «losl, TüriOk.
gooooooolloooooouoolloooooooa«xzooexxze

Zebüt^et äik sindsimisedk Inâusìris!

„Zkoosol»ü»"-V^akksl»
(tt 3S2 MM- »!i»a «liv I»««tv» : "ZM 162

^ î lî^ c> ^ ir ti x à <>.. lkZ vvi ^

^ „ItOO3L!IlÜ2" - sinâ üksusll sriiâltliczti. à
oooooî»ooocxzuooe»oouoolloooe»ooll«»zooo

lâêâl iZpiàus-LÄAsIsisso
(^sratliok smpkoklsul.

kein fleruvk, Ltauk unà kopkwvk luekr.
prospàts gre-tts nnâ krs,ulrc>.

Versand franko à 18 fr. von

IVIiTllSr, 2. Iksrkui-
12767

Dis kluge Lauskrau wirà àurek
flelsvkextràtwllrss
gldt u. Luppen, Lausen
aus woklsckmsckenà
billiger ist als alls

kitte ausclrücklick Fsrvl» in allen dssssren
unà auk insins gesetalick gesckütsten ksrskürmigsn flascksu au aekten.

II. kraservvàbâ, Iiaebov â.

IVsrvin
einen Versuek Lucien, Lass meine

Lie kräktigsten kouilions
Ksmüse, fisok eto. über-
maekt, unà àadsi viei
fleisekexlrakts.

Lanàlungen au verlangen
,4«

Dobeàingt sicksrss klittsl «v»x- «ì«s ^«tiiV;
kür »II« ^V»»»â«», Wunàssia àer îtinàsr, Lautuureiuigkeitsn, äussvdlSgv,
sprôàe, aufgesprungene Haut unà Kippen, frostksulen etc.

kietet »I«I»«»i» S«I»»î^ gegen àis sekààlieken kinüüsss rauker
Witterung auk Laut unà leint unà kann àsskaib kersonen mit sartsr oàer
sprôàer unà krankkakt emxLnàsamer Laut, sowie auek jenen, àis von iL'i-ssî-
I»«»1«i» (Wintergkrist) geplagt weràen, niekt àringenà genug ewpkoklsn weràeu.

Lekmerxt unà brennt r»I«I»r, wenn auk Wunàsn gekrackt, kcîtlìlî,
I»«IIî Garantiert absolut unsvkâàllck. 12637

I'll« kr. I. ZU pei> 7l>i>f i »Mtlieli in tMItM linil llingiimsn.

kmklliiàr! kvinAsr-ki'uàsr, àà
dlS

S
l>.

d»
K feìnîie 7aiol l.iqii«n,ê

xvis <Zbartreuss» Lsrlêàiîctàe, Oars.ys.o, Vanille àböisitvt wklii sied am dsstsll uuà einààsten selbst mit
^u>. 8v>irs«>er's tiqusur psîronen

von ^n>. Getiracler in I^ensrdask ds! Staiteiu-i. kànsn
,iuZ'zllt.llqllSni j«n.âà?S >W vent. >î>n vsàxe?ros?.v.ksnsi-I' âexôt llii Sis Sàsii: txntlislc. V. kicktvr, krsuslingon lldarg-n).

jecier ìrt, «lie veraltetste» visile, »vrcie» ä»«!->er«t ra«et» »»ci
jxrü»«iiieli »alt »»«eliäcllieiiv» Glitte!», «I»»« ilter»f»c«tiir»»x
»aeii eigener, kevvîilirtvr ^letiicxle lbllligat trelreilt. OOOKOGO

lrookêne unà nâsssnàs fleckten, öeissen, Laarauskall, ltopksckuppen, Lopk-
grinà, I^rätisv, iZesivtttsaisasvIslax«, Läursn, Knöteken, Lekuppen, à-
esser, kssiekts- unà Lasenröts, öarlüeekten, 8oi»i»«r«Z»r«»«e» unà
ik'Ieâe», kesicktskaars, VVarxsn, Lprûàigkeit àer Laut, frostbsulsn, krampt-
aàern, kesckwüro, üdsrmässige Lckweissdllàung, fusssekweiss, iîropk- unà
Drûsenleiàen weràen àurek krleLiekv Lvdanàng in kürzester 2sil raàikal
beseitigt ^aklrviekv Danksvkrviken von ttekeiltvn liegen vor. GGOOOOU»
27601 àian wenàe sick an v. Zli»«k, prakt. är^t, in êclarU» (Lokweis).

KmMàkoàii
(O Mitteilt Fr. 10,402)

aus bester Wolle xestrtelit. für gssunàs unà liraulcv
füsss ein im Lommsr kükler, im Winter
warmer, deqi»vi»er Laus- unà às-
gangssekuk. 127S2

Lckàkte unà fertige Uottinsn liekern

Uuìisr, (Zrssslzf à Ois.
Kautvnburx.

Webeng6L3lìgve?6in6
Oävilivnvvrvinv, lempervn?vereine

ünllsn Kkin bossorss ll'tivntoi-stUcic »Is:
„Lattlerfran? oller àurek klavkt^um kiekt"

krà llr. i.SO. IllàMIg. Ml, KMWN. 1»

WM- »»!, »»„»«^„llilic'l»- »ncl
I-elnenIs^er v«i» àvq». »««lier,
»«»«»à i<ZI»ra»), Ilstsrt sn private
V2-stückweise, 30-36 àlstsr kaltsnâ,
prlm» Haalttàtem ^u NtlUxstei»
IZaxros-^retii«». Uan verlange vsr-
trsusnsvoll von üissem S>p««t»l»<Av»
svllàkt die wsloks tranko au
Diensten. >2010

/>? c/sk' ^sàl^5S77Ll7/za//
ckccreä àa» M'ttel àes Aakvaàe^en Äroms. /)er Apparat „ââra" ercnôpû'â à à/naàe àer «aeä à-
ckar/^ selbst /e«>»te s«c reA«kcere«cke>» ekârcsobe» «»» ck/e orpanisebe T^cktcMeit sic be/ebe», ck»e

Kekbstbecll-ra/'t scc be/Âràern «nà àas «?/ecäAeccicbt ,» à t'à>pe?-/«'cben ferr/cbèlcnAen io»eck«r äer»««teKe>».

Die „Mettra" ist àer beste treeunckbectscocilebter ««à suve/'tàlAste Laccsàâor. Wck/»eree «n àer L'ebr»/t /

„Der eke/ctrteâe Httusecrst/' àr?e àtectunA sccr recie», àrcbaxs «eâmerstoee» ete^trceâe» Ketbst-

bebanànA von »/. ätoser i» .3t. ^»^«»»»-^«arbrtîâs»» flîitel»Kr«««»e»»). /Z6S4

k"rets t. ,?<l.

Isolieren 8iv
àis Ua»«wa«««rlvlt»»g«» gegen

^li»tr«z»Le» unà Z?!»Lrl«rv»

wit I5orIx««zI»1ârt«Zl» aus àer
A«eli. liorilvâroilkàdrik

OûrrsuâsolZ (^ar^au).

Zcugnisl Ich bezeuge hi emit, daß ich durch
die Heilmethode des Herrn I. Z. F. P o p p in Heide >

Holstein, von meinem Magenleîden vollstiindtg
geheilt worden bin. Magenkranke wollen nur
Vertrauen fassen und sich schriftlich an Herrn Popp
wenden: derselbe ist gerne bereit, jedem, auch dem
Minderbemittelten, zu helfen. Anfragen werde ich
gerne beantworten. 12780

Kaspar Euter, Fabrikarbeiter, Wettinge» Kl.»
kit. Aargau.

?rsâ- à Sssàà-
kraààn,

?snoàsvsìôriuie, àsdâr-

wàrlsîà
weràeu sckuell uuà KWx (auvk drivk-
lieb) okue Leruksstöruux uutvr strengster
Diskretion gekeilt von

vr. weck. 1. LSSizvr
Luusuàa.

à SsttuSssoQ, Llassusokwiloko, Ossivkts-
»ussvklug, kZllurvu und àlltssssru Icidsud,
waildts ick ruiod diisLiok au Norru <z. blüotc,
vrakt. Ttrat iu Oiarus, wslokor mivk vou
aissvu okrou. Dvdslu sokosll uud grüudUod
stsiitv, was ivü kisruit üsstlltigs. St. Wsudsl,
dou 13. klai 1SS9. llak. Istrilius. — Dutsrsvkrikt
ksglaukigt 3t. Wsudsl, 13. Itai 1890. Dsr
Süigsrmsistsr à. V. àadu, Ssigsoràstsr. —

^drsaav: » ZlttsU, pvaUt. ài«t Im
«I»vm» <3okwsia>. j2701

pair swZromr «issm lerstört clie llaare sut äem derick^ äer liameo, otme irxevâ welcde Fsrkìelle Kl»

äleN.iul. lVirkssmllvIt ^rsnUei-t: so lkürössXLna^Vtl.; ^1/2 Lücdsk, speriel! kür Sedmiffdai-t. 101». ^ xessev posì-àlsllclât). k'uràXrme, vi
xàucks mao à PIì.IV0ke(20').0U88kk,1,N.
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g>tfffTafcf?<m.

f,n jebem ^atjre fittbet eine nic()t geringe $djï bon SDÎenfdjen ben

; Sob burd) Vergiftung infolge Vertnechfeïung bon glafdjen, meldje
giftige ©ubftangen enthalten, mit SDZebiginflafcfjen ober anberen ©läfern
harmïofer Pntur. Sie geitungen berichten giemlid) £)äuftg bon berartigen
gälten unb bie grofje gai)! bon Vergiftungen, meld)e nidjt gurn Sobe,
too|l aber pr <ScI)äbigung beê Organismus fuhren, gelangen nic£)t ein«

mal pr öffentlichen Senntntê. Dbmohl man in ben Sulturlänbern fdjon
burcf) gefeiglidje Veftimmungen, bie Verabreichung bon ©iften betreffenb,
biefe lingïucEêfâHe auf ein geringes SUÎag p befdjränfen bemüht mar,
haben bie buref) berartige Vermechfelungen herbeigeführten Vergiftung^*
fälle nicht mefentlich abgenommen. SJtan hQt fidj baran gemöhnt, biefe
Unglücksfälle gleichmütig aufpnehmen, unb nur menu eine fyvbov
ragenbe 5ßerfönlid)feit auf fo fd)recElid)e SBeife bem Sehen unb ihrer
berbienftbollen Sätigfeit entriffen mirb, beginnt man fid) aufs 91eue

mit ber grage p befdjäftigen, meld)e borbeugenben Sltafsregeln in
gufunft ju treffen feien. @o gefd)at) eS, als im igal)re 1893 ber au§*
gegeidpete ißhhfiler Säolp Stynball auf feinem Sanbfitje fpinb fpeab bei
§aSlemere burd) eine ftarïe SofiS Shloral ben Sob fanb, unb bie
englifdje greffe erinnert an biefen gall, ba ein anberer ©eleljrter, Sr.
21. S. Vot)b, auf biefelbe beflagenëmerte SBeife fein Sehen einbüßen
muffte.

(£ê pflegen heut in ber gangen gibtliftrien Sßelt bie 2Ifmthe!er
©ifte ober überhäufet gefährliche ©ubftangen, meldje nur äufjerlid) an*
gemaubt begm. nur gu tedjnifc^en gmeefen geliefert merben, in fedjë*
ecligen, fannelirten glafdjen gu berabreidjen, bamit bie gugreifenbe fpanb
bie brofjenbe ©efahr erfenne unb gurüefgehatten roerbe. Senn im
bunften gintmer lönnen meber bie garbe ber glafd)e unb bed ©tifetieS,
nod) ber aufgebraßte Sotenïopf unb bie üblichen brei Brenge igemanben
gur SBarnung bienen. 21ÏS ein fefjr mirffameS borbeugenbeS SOtittel

gegen Vergiftungen mirb man aber aud) bie fannelirten glafdjett nidjt

DllMMMMe GmwÄW der UMtzer Franen-Zettung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 2. Februar l stov

Kiftflal'cHen.
jedem Jahre findet eine nicht geringe Zahl von Menschen den

Tod durch Vergiftung infolge Verwechselung von Flaschen, welche
giftige Substanzen enthalten, mit Medizinflaschen oder anderen Gläsern
harmloser Natur. Die Zeitungen berichten ziemlich häufig von derartigen
Fällen und die große Zahl von Vergiftungen, welche nicht zum Tode,
Wohl aber zur Schädigung des Organismus führen, gelangen nicht
einmal zur öffentlichen Kenntnis. Obwohl man in den Kulturländern schon

durch gesetzliche Bestimmungen, die Verabreichung von Giften betreffend,
diese Unglücksfälle auf ein geringes Maß zu beschränken bemüht war,
haben die durch derartige Verwechselungen herbeigeführte^ Vergiftungsfälle

nicht wesentlich abgenommen. Man hat sich daran gewöhnt, diese

Unglucksfälle gleichmütig aufzunehmen, und nur wenn eine
hervorragende Persönlichkeit auf so schreckliche Weise dem Leben und ihrer
verdienstvollen Tätigkeit entrissen wird, beginnt man sich aufs Neue
mit der Frage zu beschäftigen, welche vorbeugenden Maßregeln in
Zukunft zu treffen seien. So geschah es, als im Jahre 1393 der
ausgezeichnete Physiker John Tyndall auf seinem Landsitze Hind Head bei
Haslemere durch eine starke Dosis Chloral den Tod fand, und die
englische Presse erinnert an diesen Fall, da ein anderer Gelehrter/Dr.
A. K. Boyd, auf dieselbe beklagenswerte Weise fein Leben einbüßen
mußte.

Es Pflegen heut in der ganzen zivilisirten Welt die Apotheker
Gifte oder überhaupt gefährliche Substanzen, welche nur äußerlich
angewandt bezw. nur zu technischen Zwecken geliefert werden, in
sechseckigen, kannelirten Flaschen zu verabreichen, damit die zugreifende Hand
die drohende Gefahr erkenne und zurückgehalten werde. Denn im
dunklen Zimmer können weder die Farbe der Flasche und des Etikettes,
noch der aufgedruckte Totenkopf und die üblichen drei Kreuze Jemanden
zur Warnung dienen. Als ein sehr wirksames vorbeugendes Mittel
gegen Vergiftungen wird man aber auch die kannelirten Flaschen nicht
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anfetjeri tönnen, ba fie naturgemäß eine umfaffenbe SSermenbung ftnben
muffen, unb fid) ipanb unb Singe infotgebeffen bereits fo feßr an biefe

gorm ber glafcßen gewößnt Ifaben, baß biefelbe !aum nod) beachtet

Wirb, gefcßweige beim als SBarnung bienen tann. ®agu tommt, baß
biefe gtfafcßen nad) boEftänbiger ©ntleerung üon ben fparfamen §auS?
frauen ßübfcß forgfältig auSgefpült unb gur Slufnaßme ßarmtofer £>auS?

mittel ober aud) gu irgenb welcßen anberen Beeden beftimmt werben,
fo baß bon einer tlnterfcßeibung ber gefährlichen bon ben ßarmlofen
©efäßen nid)t mehr bie Étebe fein tann. SSeit pberläffiger erfdjeint
eS mir, nießt burcß bie gorm, fonbern burd) bie SIrt beS S3erfcßIuffeS
bie gefährbete ißerfon gu toarnen. ®a jebe SBermecßfelung auf tlnaißt?
famfeit, glüdjttgfeit, ©ebanfenlofigteit, bisweilen aEerbingS aud) auf
ein ^rrgehen ber ipanb im ®unfeln gurüctgufüßren ift, fo gilt eS, ben

Söetreffenben burcß irgenb einen außerorbentlicßen Umftanb barauf ßin=

gumeifeu, baß er fid) geirrt habe. ®er 83erfcßluß muß fomit berart
befcßaffen fein, baß bie ßöfung beffetben, im ©egenfaß gu ben gewöhn?

ließen mit Sorbpfropfen berfeßenen gtafeßen, etwas umftänblid) ift. ©S

gilt nun, für bie Stpotßeten einen SRecßaniSmuS fur ben SSerfcßtuß ber

©iftflafcßen eingufüßren, welcßer für anbere $wecfe nocß niißt berwenbet

ift. SBenn biefer SSerfcßluß g. f8. auS einer Sapfet beftänbe, bie erft
naeß Söfung gmeier glügetfcßrauben abgeßoben Werben !ann, fo wirb
ÜRiemanb.fo gebanïenloS fein unb annehmen, er habe ee einfadje
SRebiginflafcße in ber ipanb, p bereit gnßalt er bureß einfacßeS Slbßeben
beS SorfpfropfenS gelangen tann. Sin uttb für fieß ift eS gletcßgiltig,
wie ber glafd)enberfcßluß p bewirten ift, nur muß er fieß böttig bon
aEen fonft gebräueßließen mtterfeßeiben. ®er umftänbticße ERecßaniSmuS
beS SSerfcßluffeS Würbe bie glafdjen aueß gur Weiteren SSerWenbung
im ipauSßatt ungeeignet maeßen. Stber bamit ßaben mir nocß nießt
bie böEige üöfung ber Slufgabe. ®ie gtafdjen foEten ©igentum ber

Slpotßeter bleiben unb bon biefen gegen tperauSgaßlung beS entfpreeßen?
ben SSetrageS prüdgenommen werben. ®ie SerWenbung ber fo ge?

tenngeießneten glafdjen im öffentlichen §anbeISberteßr bürfte nur ben

Slpotßefern geftättet fein.
Sefannilicß bürfen geWiffe ftarte ©ifte in ®roguengefd)äften nießt

abgegeben werben. SRun werben aber in ber ®ecßnit eine große Steiße

befonberS gefäßrlicßer ©ubftangen gebraueßt, bie unerfeßließ finb. ©S

ift naßep unmöglicß, bem ipanbel mit biefen «Stoffen gu Weitgeßenbe

Sefcßräntungen aufjulegen. Seute, bie nun berufsmäßig mit berartigen
ftarten ©iften gu tun ßaben, foEten fieß baran gewöhnen, biefelben ftetS
unter Sßerfcßluß gu ßalten unb möglicßft nur in ber SSertftatt, bem

SItelier, bem Saboratorium, nießt aber in ber ipribatwoßnung bamit

gu arbeiten.
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ansehen können, da sie naturgemäß eine umfassende Verwendung finden
müssen, und sich Hand und Auge infolgedessen bereits so sehr an diese

Form der Flaschen gewöhnt haben, daß dieselbe kaum noch beachtet

wird, geschweige denn als Warnung dienen kann. Dazu kommt, daß
diese Flaschen nach vollständiger Entleerung von den sparsamen
Hausfrauen hübsch sorgfältig ausgespült und zur Aufnahme harmloser Hausmittel

oder auch zu irgend welchen anderen Zwecken bestimmt werden,
so daß von einer Unterscheidung der gefährlichen von den harmlosen
Gefäßen nicht mehr die Rede sein kann. Weit zuverlässiger erscheint
es mir, nicht durch die Form, sondern durch die Art des Verschlusses
die gefährdete Person zu warnen. Da jede Verwechselung auf Unachtsamkeit,

Flüchtigkeit, Gedankenlosigkeit, bisweilen allerdings auch auf
ein Jrrgehen der Hand im Dunkeln zurückzuführen ist, so gilt es, den

Betreffenden durch irgend einen außerordentlichen Umstand darauf
hinzuweisen, daß er sich geirrt habe. Der Verschluß muß somit derart
beschaffen sein, daß die Lösung desselben, im Gegensatz zu den gewöhnlichen

mit Korkpfropfen versehenen Flaschen, etwas umständlich ist. Es
gilt nun, für die Apotheken einen Mechanismus für den Verschluß der

Giftflaschen einzuführen, welcher für andere Zwecke noch nicht verwendet
ist. Wenn dieser Verschluß z. B. aus einer Kapsel bestände, die erst

nach Lösung zweier Flügelschrauben abgehoben werden kann, so wird
Niemand, so gedankenlos sein und annehmen, er habe eine einfache

Medizinflasche in der Hand, zu deren Inhalt er durch einfaches Abheben
des Korkpfropfens gelangen kann. An und für sich ist es gleichgiltig,
wie der Flaschenverschluß zu bewirken ist, nur muß er sich völlig von
allen sonst gebräuchlichen unterscheiden. Der umständliche Mechanismus
des Verschlusses würde die Flaschen auch zur weiteren Verwendung
im Haushalt ungeeignet machen. Aber damit haben wir noch nicht
die völlige Lösung der Aufgabe. Die Flaschen sollten Eigentum der

Apotheker bleiben und von diesen gegen Herauszahlung des entsprechenden

Betrages zurückgenommen werden. Die Verwendung der so

gekennzeichneten Flaschen im öffentlichen Handelsverkehr dürfte nur den

Apothekern gestattet sein.

Bekanntlich dürfen gewisse starke Gifte in Droguengeschäften nicht
abgegeben werden. Nun werden aber in der Technik eine große Reihe
besonders gefährlicher Substanzen gebraucht, die unersetzlich sind. Es
ist nahezu unmöglich, dem Handel mit diesen Stoffen zu weitgehende
Beschränkungen aufzulegen. Leute, die nun berufsmäßig mit derartigen
starken Giften zu tun haben, sollten sich daran gewöhnen, dieselben stets

unter Verschluß zu halten und möglichst nur in der Werkstatt, dem

Atelier, dem Laboratorium, nicht aber in der Privatwohnung damit

zu arbeiten.
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©g tourbe aud) bon berfdjiebenen (Seiten ber fet)r fchäjgengwerte
SSorfcl)ïag gemacht, bte gtafdjen nid)t aEein mit bent fJJamen beg fßrä=
ftaratg, fonbern and) mit ber S3egeid)nung beg ©egenmittetg gu ber=

feljen, 5. S3. „Sitbernitrat — ©egengift Sod)fatg." 28enn aud) irt
getotffett ignbuftrieen fo fdjneE toirïenbe ©ifte gebräuchlich finb, bafj
bte Stntoenbung bon ©egengiften nutftog wäre, fo würbe man bod) in
ben toeitaug weiften gälten ben betroffenen nod) rechtzeitig §>itfe

bringen tonnen, Sicher toürbe biefe fOîafjnahme aud) biete Seute,
toetdfe ftänbig mit ©iften arbeiten, berantaffen, bie geeigneten @egen=

gifte, gtetc±)faIXg mit Stuffdjriften berfeljen, int ipaufe fur ben gaE ber
fRot borrätig gu haften.

E. 0.

Per ßefte ^etroC JiocÇa^aral
^B^Ver aug Schweben fomtnenbe „fprimug" ift toob)t ber befte fßetroK
sggl fod)af)f>arat ber ÜReugeit. — äßäijrenb bie gewöhnlichen fßetroK

fodfhenbe mit gtact^ ober fRunbbrennern immer biet Sorgfalt be=

anfftrudjen, betr. SSetjanblung ber ®od)te ttnb bie Strbeng nacf) tängerem
©ebraudje gerne „fpuden", b. h- abfurb gu raudjen beginnen, fo iff
ber ißrimug (Weit ®oct)t 10 g) biet einfacher unb fid)erer. fïRittetft
einer Keinen fDfenge Sbiritug wirb ber S3renner beg Slpftaraieg
rafd) erwärmt unb entwicfett fid) eine petrol g a g flamme, bie nie
raudft, reguliert werben tann gu ftärterer ober geringerer igntenfität.
@etöfd)t wirb ber ed)te fßrimug rafd) ohne irgenbtoie ißetrotgerud)
gu entwicfetn, wie fotdjeg beim Söfdjen bon Samften borfommt.

®er S3erbraud) bon fßetrot ift biet geringer atg bei irgenb einem

®ochfbrenner. — $ubem btertt ber fßrimug (mittetft entfftrechenbem
Stuffah) atg famofeg ©tättöfetdjen für 3, refft. 4 ißtätteifen.

®er fjßrimug fleht im fßreife nidjt hod) unb ber Stuffai) gunt ©r=

t)itgen bon fßtätteifen toftet 3V2 grg. — §err g. ©ermann in @nget=

bürg bei St. ©aEen hält biefe ächten fßrimug auf Sager unb beforgt
bag nad) tangem ©ebraud) nötig werbenbe ffteinigen ber törenner.

M. K.

~g$te wirö wart wager?
sfföfrfiefe grage beantwortet fßrof. ®r. Sd)toenninger, ben beïannttid)

gürft SSigntard gu feinem Seibargt erforen hat, in einer Schrift,
bie in SBien erfdjietten ift. Sttrg gefaxt tauten bie S3orfd)riften: Sîeibe

®icfc) gang ober teittoeife täglich wieberhott !att ober Warm ab, taffe
®eine biden gettmaffen tneten, brüden unb gtoaden, je fräftiger unb

tiefer, befio beffer unb freue ®id) bei bem Sdjmerge ber erften ®age
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Es wurde auch von verschiedenen Seiten der sehr schätzenswerte
Vorschlag gemacht, die Flaschen nicht allein mit dem Namen des

Präparats, sondern auch mit der Bezeichnung des Gegenmittels zu
versehen, z. B, „Silbernitrat — Gegengift Kochsalz." Wenn auch in
gewissen Jndustrieen so schnell wirkende Gifte gebrauchlich sind, daß
die Anwendung von Gegengiften nutzlos wäre, so würde man doch in
den weitaus meisten Fällen den Betroffenen noch rechtzeitig Hilfe
bringen können. Sicher würde diese Maßnahme auch viele Leute,
welche ständig mit Giften arbeiten, veranlassen, die geeigneten Gegengifte,

gleichfalls mit Aufschriften versehen, im Hanse für den Fall der
Nol vorrätig zu halten.

X. 0.

Der beste Wetrot-Kochapparat.
aus Schweden kommende „Primus" ist wohl der beste Petrol-

kochapparat der Neuzeit. — Während die gewöhnlichen Petrol-
kochherde mit Flach- oder Rundbrennern immer viel Sorgfalt
beanspruchen, betr. Behandlung der Dochte und die Ardens nach längerem
Gebrauche gerne „spucken", d. h. absurd zu rauchen beginnen, so ist
der Primus (weil Docht l o s) viel einfacher und sicherer. Mittelst
einer kleinen Menge Spiritus wird der Brenner des Apparates
rasch erwärmt und entwickelt sich eine Petrol g as flamme, die nie
raucht, reguliert werden kann zu stärkerer oder geringerer Intensität.
Gelöscht wird der echte Primus rasch ohne irgendwie Petrolgeruch
zu entwickeln, wie solches beim Löschen von Lampen vorkommt.

Der Verbrauch von Petrol ist viel geringer als bei irgend einem

Dochtbrenner. — Zudem dient der Primus (mittelst entsprechendem

Aufsatz) als famoses Glättöfelchen für 3, resp. 4 Plätteisen.
Der Primus steht im Preise nicht hoch und der Aufsatz zum

Erhitzen von Plätteisen kostet 3V- Frs. — Herr I. Germann in Engelburg

bei St. Gallen hält diese ächten Primus auf Lager und befolgt
das nach langem Gebrauch nötig werdende Reinigen der Brenner.

N. X.

Wie rvirö man mager?
PW^iese Frage beantwortet Prof. Dr. Schwenninger, den bekanntlich

Fürst Bismarck zu seinem Leibarzt erkoren hat, in einer Schrift,
die in Wien erschienen ist. Kurz gefaßt lauten die Vorschriften: Reibe

Dich ganz oder teilweise täglich wiederholt kalt oder warm ab, lasse

Deine dicken Fettmassen kneten, drücken und zwacken, je kräftiger und

tiefer, desto besser und freue Dich bei dem Schmerze der ersten Tage
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auf baS ©ergügen ber fpäteren. SB dB unb jebeSmaï Wenig, benti
groBe SJlaljlpiten begünfiigen bie geiibilbung unb ben gettanfaf}, Keine

bagegen ben getiberbraüd) unb bie (Entfettung ; iB gleifd) unb SBurft
jeber Slrt, fobiel ®u magft, aucf) fett, ïatt unb »arm; iB Sluftevn,
Sabiar unb Sümmern, ®u öerträgft baS, ob aucf) ®ein ©elbbeutel —
geigt ®ir ein ©lief hinein; iB gifcfje gelocht, gebraten, gefallen, ge=

räubert, Srebfe, ©er, Safe; iB ©funat, ©auerlraut, ©urlen, Sofiffalat
unb öbft, lefdereS rot) 'unb gefdjmort. ®ocf) meibe: (Surfen, Sar*
toffeXn, SJMjlfpeifen (Sîubeln XRallaroni), ItteiS, tpnlfenfrüdjte, Stäben,
foWie ©utter unb gette, Wenn fie nidjt pr Zubereitung ber ©Reifen
eoforberïicf) finb. ®rinl ÏBaffer unb Sßinerälwaffer, „mit" ober „öijne"
SBeiB- unb SfpfelWein ; boc^ meibe S3ier, SRotWein, Saffee, ®§ee, Salao,
@d)o!olabe, SJtitct) unb ©djnapS. ©efolgfi ®it biefe Stegein gut, bann
Wirb bie SSirlung nid)t ausbleiben, baS überftüffige faule gett Wirb

fcljwinben. SfflerbingS l)ängt ®ir bann bie §aut in galten am Sörper
unb in Stunjeln im @efid)t, ®u fteljft „elenb" auS baS macfyt

nid)tS, ängftige ®idj nidjt! ®ie tpaut !ann nur fo fdjrtell bem gett=
fdjWunb nictjt folgen; aber balb glättet fie fid; über bem pfammem
gefcfyrunpften ©teilen unb Zügen unb Ijerrlid) bift ®u anpfdjauen.
©erfudjS

"gftegepfe.

frproßt unb gut ßefunben.

ftrtlböftljlfgel gclll'iltflt. ®er gut borgeridjtete ©djlegel Wirb ge=

Köpft, mit ©alj unb Pfeffer eingerieben, fd)ön gefpiett, bann mit einem
©tücl Butter, einer ©cljeibe ©pect, einigen ©djalotten unb Keinen gelben
Stäbli, einem Sorbeerblatt, einer Keinen ©etteriewurjel in bie ©rat=
Pfanne gelegt unb im Öfen gelb angebraten, liernad) ein ©laS 26ein
unb etwaS Sßaffer pgegoffen unb ber ©cplegel unter öfterem ©egieBen
jWei ©tunben langfam gebraten. ©S ift borteilliaft, benfelben mit einem
mit ©utter eingefetteten Ißapier p bebeclen. ®amit ber ©raten fdjöne
garbe beïommt, ift baSfelbe jebod) eine Ifalbe ©tunbe bor bem 21nrid)ten

p entfernen unb alSbann 2—3 ©BlöffeX faurer ©alfm an bie ©auce

p geben, waS berfelben eine fdjötte garbe gibt unb fie fämig maept.

Sn ©rmangelung bon Sîalfm mad)t man ein ®eiglein bon etwas SUcetjl

unb SJlild) unb läBt eS ebenfalls etwa eine ©iertelftunbe nod) mitlodjen.
-X-

Srljrtfehculc als flrlj, Sßan muB bap eine feljr jartc Seule
Wählen, fie Rauten unb mit feinen ©pedftreifen fpiden. ®ann legt
man fie in IjeiBe SRarinabe bon SSeiBwein, etwaS ©ffig, mit Zwiebel,
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auf das Verzügen der späteren. Iß oft und jedesmal wenig, denn

große Mahlzeiten begünstigen die Fettbildung und den Fettansatz, kleine

dagegen den Fettverbrauch und die Entfettung; iß Fleisch und Wurst
jeder Art, soviel Du magst, auch fett, kalt und warm; iß Austern,
Kaviar und Hummern, Du verträgst das, ob auch Dein Geldbeutel —
zeigt Dir ein Blick hinein; iß Fische gekocht, gebraten, gesalzen,

geräuchert, Krebse, Eier, Käse; iß Spinat, Sauerkraut, Gurken, Kopfsalat
und Obst, letzteres roh And geschmort. Doch meide: Suppen,
Kartoffeln, Mehlspeisen (Nudeln Makkaroni), Reis, Hülsenfrüchte, Rüben,
sowie Butter und Fette, wenn sie nicht zur Zubereitung der Speisen
erforderlich sind. Trink Wasser und Mineralwasser, „mit" oder „ohne"
Weiß- und Apfelwein; doch meide Bier, Rotwein, Kaffee, Thee, Kakao,
Schokolade, Milch und Schnaps. Befolgst Du diese Regeln gut, dann
wird die Wirkung nicht ausbleiben, das überflüssige faule Fett wird
schwinden. Allerdings hängt Dir dann die Haut in Falten am Körper
und in Runzeln im Gesicht, Du siehst „elend" aus das macht
nichts, ängstige Dich nicht! Die Haut kann nur so schnell dem
Fettschwund nicht folgen; aber bald glättet sie sich über dem
zusammengeschrumpften Stellen und Zügen und herrlich bist Du anzuschauen.

Versuchs!

Wegepte.
HrproSt und flut befunden.

Kfllbsschlegcl gààn. Der gut vorgerichtete Schlegel wird
geklopft, mit Salz und Pfeffer eingerieben, schön gespickt, dann mit einein
Stück Butter, einer Scheibe Speck, einigen Schalotten und kleinen gelben
Rübli, einem Lorbeerblatt, einer kleinen Selleriewurzel in die

Bratpfanne gelegt und im Ofen gelb angebraten, hernach ein Glas Wein
und etwas Wasser zugegossen und der Schlegel unter öfterem Begießen
zwei Stunden langsam gebraten. Es ist vorteilhaft, denselben mit einem

mit Butter eingefetteten Papier zu bedecken. Damit der Braten schöne

Farbe bekommt, ist dasselbe jedoch eine halbe Stunde vor dem Anrichten
zu entfernen und alsdann 2—3 Eßlöffel saurer Rahm an die Sauce

zu geben, was derselben eine schöne Farbe gibt und sie sämig macht.

In Ermangelung von Rahm macht man ein Teiglein von etwas Mehl
und Milch und läßt es ebenfalls etwa eine Viertelstunde noch mitkochen.

S'lhllsgktllle als Reh. Man muß dazu eine sehr zarte Keule
wählen, sie häuten und mit feinen Speckstreifen spicken. Dann legt
man sie in heiße Marinade von Weißwein, etwas Essig, mit Zwiebel,
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9îitben, Simian, .Sorbeer, ^Seterfitie, ©alg unb Pfeffer barra. ®ie
Seule bleibt 48 ©tunben barin unb muff einige 9JMe gelehrt merben.
SDÎan läfjt fie gut abtropfen mäfirenb einer ©htnbe itnb brat fie, in*
bent man fie fleifjig mit obiger ©auce begiefjt. Sim beften finb biefe
Sraten ant ©piefj. Slul bem 2Infat> im Sutter macfyt man mit etmal
fDteljl ober SWonbamin unb Souitlon eine bicEltdje ©auce, bie man
bagu ferbiert.

Urnnlteitgcrtcijtc mit £iebtg's Jleifd)-$)et)ton.

(Srbfntbm fiir flrnnkf. ber Sereitung 40 fDtmuten. — 1li
Siter junge aitlgelöfte ©rbfen ïocfjt man im SSaffer meid), rüt)rt fie
buret) ein ©ieb unb bermifdjt fie mit 1 ©gelb, 2 Büffeln füfjer @al)ne,

©alj, einer Sßrife Suder unb fobiel SBaffer, in bent man 5—10 ©ramnt
gleifdjdßepton auflöfte, baf; man einen gefdjmeibigen Srei ert)ält. ©r
mirb bjeifj gerütjrt uttb mit menig gemiegter ißeterfilie gemürjt.

*

Icidjtcr nnljrljnftcr Clnrtoffelbrci. Seit ber Sereitung 45 SOîinuten.

— 10 ©tüd gefdjälte, gut getoafd^ene Sartoffeln foc^t man in @atj=
maffer gar, giefjt biefel ab trab reibt bié Sartoffeln nun burdp fötan

rüljrt Vio Siter @at)ne unter bie Sartoffeln, gibt 5 ©ramm Sutter unb
5 ©ramm aufgetöftel gleifct) ißepton barunter unb fcbtägt ben Sar=
toffelbrei tjeifj, morauf man ben fteifen ©cpaunt einel ©imeifjel barunter
giei)t. ®iefer treffliche Sartoffelbrei ift ftatt ber ©algfartoffeln p allen
gebratenen unb gebämpften gleifdjfpeifen für Sranïe 31t geben.

*
ftguntiHOfctlbtci. 40 ©ramnt Segumtnofe rütjrt man mit 1h Siter

taltem SSaffer gleidjmäfjig glatt, gibt 10 ©ramm frifcpe ©atjnenbutter
unb bal nötige ©alj baju unb !od)t babott unter Stühren auf geltnbem
geuer einen Srei. SRan fetst itjrn 10 ©ramm gteifct) Pepton, foraie
3 Söffet bot! gelochte unb burdjgeftridjene Salblmilt ober feittflen! ge=

miegten rohen ©dpnfen ju unb gibt ben Srei fofort all ebenfo mol)l=

fcfymedenbe mie belöntmlidje Sranlenfpeife.

*
flriflljbvei. Seit ber Sereitung 30 SRinuten. — SJtan ftöfjt 60

©ramm gebratenen 9îinber= ober Salblbraten fo fein mie möglich, ftreid)t
bie SJfaffe burd) ein ©ieb, tut fie in ein ißorjettannäpfcfjen, gibt 4 Söffet
Srülje aul fÇleifch * ©ïtraït, 2 ©igelb unb 10 ©ramm gleifdj^ißepton
baju unb rüljrt ben Srei im Söafferbabe tjeifj unb bicltid). SIucp bon
SBilbbraten unb ©eflügelfleicp lann man ben gleifdjbrei bereiten, in
erfterem galle mirb nur bie Wülfte ber Srütje unb 1 Söffet tftotmein

lg ^
Rüben, Thymian, Lorbeer, Petersilie, Salz und Pfeffer darin. Die
Keule bleibt 48 Stunden darin und muß einige Male gekehrt werden.
Man läßt sie gut abtropfen während einer Stunde und brät sie,
indem man sie fleißig mit obiger Sauce begießt. Am besten sind diese

Braten am Spieß. Aus dem Ansatz im Butter macht man mit etwas

Mehl oder Mondamin und Bouillon eine dickliche Sauce, die man
dazu serviert.

Krankengerichte mit Kietmfs Fleisch-Pepton.

Erbsenbrei für Kranke. Zeit der Bereitung 40 Minuten. — l/z
Liter junge ausgelöste Erbsen kocht man im Wasser weich, rührt sie

durch ein Sieb und vermischt sie mit 1 Eigelb, 2 Löffeln süßer Sahne,
Salz, einer Prise Zucker und soviel Wasser, in dem man 5—10 Gramm
Fleisch-Pepton auflöste, daß man einen geschmeidigen Brei erhält. Er
wird heiß gerührt und mit wenig gewiegter Petersilie gewürzt.

Zeichtrr nahrhafter Kartoffelbrei. Zeit der Bereitung 45 Minuten.
— 10 Stück geschälte, gut gewaschene Kartoffeln kocht man in
Salzwasser gar, gießt dieses ab und reibt die Kartoffeln nun durch. Man
rührt Li» Liter Sahne unter die Kartoffeln, gibt 5 Gramm Butter und
5 Gramm aufgelöstes Fleisch-Pepton darunter und schlägt den

Kartoffelbrei heiß, worauf man den steifen Schaum eines Eiweißes darunter
zieht. Dieser treffliche Kartoffelbrei ist statt der Salzkartoffeln zu allen
gebratenen und gedämpften Fleischspeisen für Kranke zu geben.

FegllMinofcnbrei. 4V Gramm Leguminose rührt man mit l/z Liter
kaltem Wasser gleichmäßig glatt, gibt 10 Gramm frische Sahnenbutter
und das nötige Salz dazu und kocht davon unter Rühren auf gelindem
Feuer einen Brei. Man setzt ihm 10 Gramm Fleisch-Pepton, sowie
3 Löffel voll gekochte und durchgestrichene Kalbsmilk oder feinstens
gewiegten rohen Schinken zu und gibt den Brei sofort als ebenso

wohlschmeckende wie bekömmliche Krankenspeise.

Flrislhbl'ti. Zeit der Bereitung 30 Minuten. — Man stößt 60
Gramm gebratenen Rinder- oder Kalbsbraten so fein wie möglich, streicht
die Masse durch ein Sieb, tut sie in ein Porzellannäpfchen, gibt 4 Löffel
Brühe aus Fleisch-Extrakt, 2 Eigelb und 10 Gramm Fleisch-Pepton
dazu und rührt den Brei im Wasserbade heiß und dicklich. Auch von
Wildbraten und Geflügelfleich kann man den Fleischbrei bereiten, in
ersterem Falle wird nur die Hälfte der Brühe und 1 Löffel Rotwein
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unb 1 Söffet SDkbetra jugefegt, bei ©eftüget fcitlt bie Srülje gang fort
uttb Wirb buret) fitfee ©ape erfegt.

*
fhlbsljirtt fiir firms lie. Seit ber Bereitung 1 ©tunbe. — Sor

alten ®ingen mug baê Kalbptrn gut gewäffert werben, bann fegt man
eê mit lalietn SBaffer auf, tagt eê barin geig unb fteif Werben, !ügtt
eê in lattem SSaffer ab unb I)äutet eS bann forgfant. ©§ toirb mehrere
Sftale téicfjt eingegadt, bann mit ©alj beftreut unb in jerlaffener Sutter
burdjgefcgmort, mit wenig SJÎeïjt beftreut, mit einigen iErogfen Sitronem
faft beträufelt unb mit einigen Söffeltt gteifegbrüge auê gleifd)s©jtraft
begaffen. So 30 ÜTOnuten wirb ba§ tpirn gar fein, Worauf man nod)
5 ©ramm gleifcpfßepton an bie ©auce tut. — 9lod) berbautidjer wirb
baê tpirn, wenn man eê nad) bem £>äuten buregftreiegt unb in Srei=
form bünftet.

*
©fbrntfltt tnilbe. Seit ber Bereitung l'/z ©tunben. — 1 fdjöne

SEaube wirb gefallen, in 50 ©ramm Sutter gelegt, auf allen ©eiten

bräunlid) — aber ja nidjt ju buttlel — gebraten unb bann allmäpd)
V* Siter foegenbeê SBaffer angegoffen. äJian fdjntort fie fo tangfam
eine gute ©tunbe, lögt bann 5 ©ramm gleifd) ißegton auf, berrügrt
bamit 5 ©ramm Kartoffelmehl, tut bieê an bie ©auce, bie man bamit
fetrnig mac^t, unb richtet bie Sraube mit ber ©auce an.

-X-

®cjlitgelbruli. Seit ber Bereitung 1 ©tunbe. — SKan nimmt ein

jungeê tpügnegen ober aucg eine fteifdjige SEaube baju unb fegmort bieë,

nadjbem man eS gefolgert, in 20 ©ramm Sutter an, gibt eine Heine

Karotte baju, löft 5 ©ramm gleifcg=©j;tra!t in 1h Siter SBaffer auf,

giegt bie§ barauf unb !od)t bamit baê ©eftüget 30 SJlinuten. ®ann
quirlt man 2 ©igelb, 5 ©ramm Sutter, eine ißrife ©alg, 1 SEgeelöffel

Kitronenfaft, 3 Söffet SSaffer unb 5 — 10 ©ramm gleifcpißegton ju=
fammen, rügrt bieg im SBafferbabe bid, löft öom gebünfteten ©eftüget
bie betben Srüftcgen unb übergie£)t fie barauf mit ber fertigen biden
©auce. —

*
£rmtkcitgcrid)t AUS ffnlllfleifdj. Seit ber Sereitung 30 Minuten.

— SJlan gerfdjneibet 125 ©ramm jarteê Kalbfleifd) in groge SEBitrfel,

wäfegt 4 ©arbeiten, entgrätet fie, wiegt fie fein itnb mifd)i fie mit beut

Steifd). So einer ïteinen Kafferote fegmort matt beibeê in 10 ©ratttttt
Sutter fünf SKinuten, gibt eine ißrife fßfeffer (wenn erlaubt), 2 Söffet
SßeigWein, 1 Sgeelöffel Kitronenfaft, 1 Sl^eelöffel geriebene ©etttmel
unb 5—10 ©ramm gleifd)=ißef>ton baju unb ïodjt adeê nod) jWei ÏÏR\=

nuten. ®aê ©eriegt regt meift ben Slpetit Wohltätig an.
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und 1 Löffel Madeira zugesetzt, bei Geflügel fällt die Brühe ganz fort
und wird durch süße Sahne ersetzt.

Kalbshirn für Kranke. Zeit der Bereitung 1 Stunde. — Vor
allen Dingen muß das Kalbshirn gut gewässert werden, dann setzt man
es mit kaltem Wasser auf, läßt es darin heiß und steif werden, kühlt
es in kaltem Wasser ab und häutet es dann sorgsam. Es wird mehrere
Male leicht eingehackt, dann mit Salz bestreut und in zerlassener Butter
durchgeschmort, mit wenig Mehl bestreut, mit einigen Tropfen Citronensaft

beträufelt und mit einigen Löffeln Fleischbrühe aus Fleisch-Extrakt
begossen. In 30 Minuten wird das Hirn gar sein, worauf man noch

5 Gramm Fleisch-Pepton an die Sauce tut. — Noch verdaulicher wird
das Hirn, wenn man es nach dem Häuten durchstreicht und in Breiform

dünstet.

Gebratene Taube. Zeit der Bereitung 1>/2 Stunden. — 1 schöne

Taube wird gesalzen, in 50 Gramm Butter gelegt, auf allen Seiten

bräunlich — aber ja nicht zu dunkel — gebraten und dann allmählich
'/à Liter kochendes Wasser angegossen. Man schmort sie so langsam
eine gute Stunde, lößt dann 5 Gramm Fleisch-Pepton auf, verrührt
damit 5 Gramm Kartoffelmehl, tut dies an die Sauce, die man damit
sämig macht, und richtet die Taube mit der Sauce an.

X-

Geflügelbrilfl. Zeit der Bereitung 1 Stunde. — Man nimmt ein

junges Hühnchen oder auch eine fleischige Taube dazu und schmort dies,

nachdem man es gesalzen, in 20 Gramm Butter an, gibt eine kleine

Carotte dazu, löst S Gramm Fleisch-Extrakt in Liter Wasser auf,

gießt dies darauf und kocht damit das Geflügel 3V Minuten. Dann
quirlt man 2 Eigelb, 5 Gramm Butter, eine Prise Salz, 1 Theelöffel
Citronensaft, 3 Löffel Wasser und 5 — 10 Gramm Fleisch-Pepton
zusammen, rührt dies im Wasserbade dick, löst vom gedünsteten Geflügel
die beiden Brüstchen und überzieht sie daraus mit der fertigen dicken

Sauce. —

Krankeilgerilht aus Kalbfleisch. Zeit der Bereitung 30 Minuten.
— Man zerschneidet 125 Gramm zartes Kalbfleisch in große Würfel,
wäscht 4 Sardellen, entgrätet sie, wiegt sie fein und mischt sie mit dem

Fleisch. In einer kleinen Casserole schmort man beides in 10 Gramm
Butter füuf Minuten, gibt eine Prise Pfeffer (wenn erlaubt), 2 Löffel
Weißwein, 1 Theelöffel Citronensaft, 1 Theelöffel geriebene Semmel
und 5—10 Gramm Fleisch-Pepton dazu und kocht alles noch zwei
Minuten. Das Gericht regt meist den Appetit wohltätig an.



— 15 —

SrijiltliCti mit ®i. Bett her Sereitung 30 Sftinuten. — ©tWa 70
©ramm magerer rober ©djinfen Werben gewiegt unb burd)gerieben, mit
2 ©igetb, 5 ©ramm Sutter unb 10 ©ramm gleifd) Pepton bermifdjt,
im Sßafferbabe beiß gerührt unb mit geröftetem Srot feröiert.

(Sinfpcifr. ïlcan mad)t füge Sutter E) eig in einem ©efdjirr, bad
auf ben ®ifd) gegeben werben !ann, gibt einen 1 Söffet SWaggibouiUon
bagu unb fdjtägt nad) Setieben ©ier in bie Patte, bie man auf lang*
famen geuer gar werben tagt, fie immer mit ber ©auce beträufetnb,
finb fie beftanben fatgt man teicgt, ftreut Säfe über bie ©peife unb
brenitt benfetben mit Ejetger ©djaufet, gibt bann bie ©ßeife fofort gu
$ifd).

*
gjlttïrfrijnIjhurtjcu. Stuf 2 gerührte gange gier ïommen 2 Söffet

9îat)m unb 2 Söffet geflogenen Bute rtebfl etWad Bimmt unb fobiet
Stiebt, baß man ben ïeig auêwaïïen tann. Stian räbert lange Sier*
ec£e, mad)t in ber Stiitte einen ©djtiig unb giegt bie eine ©de burd)
ben ©cgtig, Worauf man bie Süd)tein in fdjwimmenbem ©djmatg bäcEt
unb beiß mit Buder überftreut.

*
tjjftlmûtmclflbe. Stuf 1 Sito Stetfei 750 ©ramm Buder. ©iebe

bie abgeriebenen Stehet mit ber §aut gang meid), gibt etwad Bitronen*
fdjate barunter unb reibe, wenn fie gang meid), Stlted burd) bad ©ieb.
®ad ®urd)gebrüdte wirb unter beftcmbigem 9îût)ren mit bem Bnder
gur SJÏarmetabe ber!od)t.

*
ffiitronmrême für 4 Jlerfoue«. 4 ©igetb fdjtage mit 4 Söffet

Buder gu ©djaum, mit bem ©aft einer gangen unb bie @d)ate einer
halben ©itrone, bann gieb 4 Statt mit I)eißem SBaffer aufgetöften
©etatine ober 1 ißadet Siebig'd Pangengetée geig bagu, gutegt nod)
ben ©ierfcßnee unb richte ed an in einer naffen prgetlanform, man
ïann and) SJÎaïïaronen ober Sidquit=3îefte bagu tegen, ftürge ed nad)
4 ©tunben.

*
fuiitttofionfcmit. ©dbragoit, ®itt, fßfefferfrout, Stiajoran, ®bb=

mian, Sterbet unb ißatorf, wirb teid)t abgegutft unb jebed Sraut für
fid) an ber Suft getrodnet, bid man ed gu ißutber berreiben tann.
®ann bringt man ed in fteine ©efägdgen, bie man überfcgreibt, unb ge*
nügt je eine pife für üerfdjiebene ©eridjte unb ©atate.

*
gerillter Sorte. 375 ©ramm Stiebt, 200 ©ramm gerftüdette Sutter

werben mit 150 ©ramm gefüllten SJianbetn, 125 ©ramm geflogenem
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Kchinkeu mit El. Zeit der Bereitung 30 Minuten. — Etwa 70
Gramm magerer roher Schinken werden gewiegt und durchgerieben, mit
2 Eigelb, S Gramm Butter und 10 Gramm Fleisch Pepton vermischt,
im Wasserbade heiß gerührt und mit geröstetem Brot serviert.

Eierspeise. Man macht süße Butter heiß in einem Geschirr, das
auf den Tisch gegeben werden kann, gibt einen 1 Löffel Maggibouillon
dazu und schlägt nach Belieben Eier in die Platte, die man auf
langsamen Feuer gar werden läßt, sie immer mit der Sauce beträufelnd,
sind sie bestanden salzt man leicht, streut Käse über die Speise und
brenttt denselben mit heißer Schaufel, gibt dann die Speise sofort zu
Tisch.

DlNldschiihKilllltil. Auf 2 gerührte ganze Eier kommen 2 Löffel
Rahm und 2 Löffel gestoßenen Zucker nebst etwas Zimmt und soviel
Mehl, daß man den Teig auswallen kann. Man rädert lange Vierecke,

macht in der Mitte einen Schlitz und zieht die eine Ecke durch
den Schlitz, worauf man die Küchlein in schwimmendem Schmalz bäckt
und heiß mit Zucker überstreut.

Apfelmarmelode. Auf 1 Kilo Aepfel 750 Gramm Zucker. Siede
die abgeriebenen Aepel mit der Haut ganz weich, gibt etwas Zitronenschale

darunter und reibe, wenn sie ganz weich, Alles durch das Sieb.
Das Durchgedrückte wird unter beständigem Rühren mit dem Zucker
zur Marmelade verkocht.

Citronencrsme für 4 Personen. 4 Eigelb schlage mit 4 Löffel
Zucker zu Schaum, mit dem Saft einer ganzen und die Schale einer
halben Citrone, dann gieb 4 Blatt mit heißem Wasser aufgelösten
Gelatine oder 1 Packet Liebig's Pfanzengà heiß dazu, zuletzt noch
den Eierschnee und richte es an in einer nassen Porzellanform, man
kann auch Makkaronen oder Bisquit-Reste dazu legen, stürze es nach
4 Stunden.

Kriiutcr-Kollscroe». Esdragon, Dill, Pfefferkraut, Majoran,
Thymian, Klerbel und Patorf, wird leicht abgezupft und jedes Kraut für
sich an der Luft getrocknet, bis man es zu Pulver verreiben kann.
Dann bringt man es in kleine Gefäßchen, die man überschreibt, und
genügt je eine Prise für verschiedene Gerichte und Salate.

Berliner Torte. 375 Gramm Mehl, 200 Gramm zerstückelte Butter
werden mit 150 Gramm geschälten Mandeln, 125 Gramm gestoßenem
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3uder itttö 3 ©tern p einem feften ®eig getntrft mit einer ißrife ©aïj,
etmaê ober ©itronenfdjale. Neïege ein Siedl mit betn auêge«
Wirlten $eige, barauf fommt ein fteifeê fdjoneë Stpfeïmuf, ba§ mit
SBein, SSeinbeeren, guder unb Simmt gelod)t mürbe (man !ann aucL)

anbereê öbft neunten), madje bon bem $eig einen Nanb unb ein feineê
©itter unb bade ben Sudjen langfam.

*

ftiirbw lann nidjt genug alê ©emüfe emffotjlen Werben, ba et
aufjerorbentlid) gefunb unb naljrljaft ift, befonberë ber längliche 5Dîe=

lonenïûrbiê.
*

Senf=prtri0. ®er Sitrbiê wirb in größere ©tüde gefdjnitten, mit
©alj bermifdjt (Vi ißfunb auf 10 fßfunb Surbiê), über Nadjt fiefjen
getaffen. föfit ïleinen .Qwiebeldjen lodjt man ©fftg unb gibt iljn lau
über ben SürbiS. Nadj 8 ®agen lodjt man ben ©ffig wieber mit
fßfefferlörnern, fDîeerretiid), Steifen, übergießt ben Sürbi§ bamit, belegt

ilp mit Nebenblättern unb einem Sitnbeldjen ©enflörner. @ê fdjmedt
borjüglid) unb t)ält fict) gut.

-X-

|lliermcs=|tquEurc utti Jlorniï. 3 Siter 6»/o Sltfotjot beftil-
liert man 1 ®ecigramm gimmteffenj

2 ®ecigramnt ©aïmuêeffeng
5 ®ecigramm ©irofleeffenj
3 ®ecigraritm Naljmeffeng
4 ®ecigramm StTïuêfateffeng

an ber SBärme, filtriert eê nadj 14 ®agen, gibt 4 Siter SBaffer baju,
baê man mit 4 Silo f}uder p leicbtcm ©ijrup gefodjt fjat, öermifdjt
Stile! unb gibt e! in glafdjen, eê mirb in Stalten bann ©obawaffer
beigegeben.

*
(3ltm licitlißflt UOIt 0arfl8tfjt)irr eignet fid) fetjr gut ein Srei auê

gelodjter Sleie, Welchem man nad) bem SluÜütjlen etmaê ©djwefelfäure
pfeift, bie man in bem S3rei gut perteilt. Stuf 1 Siter Sleie nimmt
man 1 ©flöffel ©cfjwefelfäure. ÜÖJit biefem faueren Sreie Werben bie

betreffenben ©egenftänbe tüdjtig gerieben, biê bie fcljöne fupferrote garbe
beë ©efdjirre! eintritt, nadjljer wirb lefjtereê mit reinem SSaffer ab=

geffült unb getrodnet.
*

Inpicrfaljlf«. ©ine ©otjle auê mehreren Sagen ftarïem, auf ein=

anber geliebtem fßafner tjält fetjr Warm unb bietet nicljt bie Knau*

neljmlidjleit ber SBolle.

JJÎeôaltion unb Sertag : grau Sttfe 4>onegger bt ©t.®aHeit.

— 16 —

Zucker und 3 Eiern zu einem festen Teig gewirkt mit einer Prise Salz,
etwas Zimmt oder Citronenschale. Belege ein Blech mit dem
ausgewirkten Teige, darauf kommt ein steifes schönes Apfelmuß, das mit
Wein, Weinbeeren, Zucker und Zimmt gekocht wurde (man kann auch

anderes Obst nehmen), mache von dem Teig einen Rand und ein feines
Gitter und backe den Kuchen langsam.

Mrbiv kann nicht genug als Gemüse empfohlen werden, da er
außerordentlich gesund und nahrhaft ist, besonders der längliche
Melonenkürbis.

Sens-KÜrblS. Der Kürbis wird in größere Stücke geschnitten, mit
Salz vermischt Z/4 Pfund auf 10 Pfund Kürbis), über Nacht stehen

gelassen. Mit kleinen Zwiebelchen kocht man Essig und gibt ihn lau
über den Kürbis. Nach 8 Tagen kocht man den Essig wieder mit
Pfefferkörnern, Meerrettich, Nelken, übergießt den Kürbis damit, belegt
ihn mit Rebenblättern und einem Bündelchen Senfkörner. Es schmeckt

vorzüglich und hält sich gut.

Wermes-zilMiirc Mid Flornix. In 3 Liter 6°/° Alkohol destilliert

man 1 Decigramm Zimmtessenz
2 Decigramm Calmusesfenz
5 Decigramm Girofleessenz
3 Decigramm Rahmefsenz
4 Decigramm Muskatessenz

an der Wärme, filtriert es nach 14 Tagen, gibt 4 Liter Wasser dazu,
das man mit 4 Kilo Zucker zu leichtem Syrup gekocht hat, vermischt
Alles und gibt es in Flaschen, es wird in Italien dann Sodawasser
beigegeben.

Im» Reinigen von Kochgeschirr eignet sich sehr gut ein Brei aus

gekochter Kleie, welchem man nach dem Auskühlen etwas Schwefelsäure
zusetzt, die man in dem Brei gut perteilt. Auf 1 Liter Kleie nimmt
man 1 Eßlöffel Schwefelsäure. Mit diesem saueren Breie werden die

betreffenden Gegenstände tüchtig gerieben, bis die schöne kupferrote Farbe
des Geschirres eintritt, nachher wird letzteres mit reinem Wasser

abgespült und getrocknet.

Dapiersohlen. Eine Sohle aus mehreren Lagen starkem, auf
einander geklebtem Papier hält sehr warm und bietet nicht die

Unannehmlichkeit der Wolle.

Medaltion und Verlag: Frau Elise Honegge r in St. Gallen.
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